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Baedeker Wissen


… zeigt mehr von Deutschland, etwa seine Extreme, welcher Fußball-Bundesligist das statistisch gesehen fanfreundlichste Stadion besitzt, wer den Reiseführer erfunden hat und wieviel Hendl auf dem Oktoberfest verspeist werden.


[image: image] Deutschland extrem


Der höchste Kirchturm, der kälteste Ort, die kleinste Schule, die wohlhabendste Stadt.… siehe >>
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[image: image] Fußballstadien


Welches Bundesliga-Stadion hat den prozentual höchsten Anteil an Stehplätzen? Borussia Dortmund ist es nicht. siehe >>
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[image: image] Neuschwanstein


An König Ludwigs Märchenschloss führt kein Weg vorbei … siehe >>
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[image: image] Fliegen wie ein Vogel


Otto Lilienthal aus Anklam studierte den Flug der Vögel und konstruierte dementsprechende Flugapparate. siehe >>
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[image: image] Die Erfindung des Reiseführers


Der Koblenzer Verlagsbuchhändler Karl Baedeker verfasste die ersten Reiseführer, die diesen Namen auch verdient haben. siehe >>
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[image: image] Kölle Alaaf!


Die fünfte Jahreszeit der Kölner ist eine ausgelassene Liebeserklärung an ihre Stadt und für Fremde eher ein eruptives Ereignis. siehe >>
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[image: image] Das größte Fest der Welt


... ist natürlich das Oktoberfest in München, was sich auch mit vielen Zahlen belegen lässt. siehe >>
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[image: image] Kloster Maulbronn


Was Zisterziensermönche in der Abgeschiedenheit des Salzachtals schufen, ist einmalig und scheint für die Ewigkeit geschaffen – kein mittelalterliches Kloster nördlich der Alpen ist vollständiger erhalten. siehe >>
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Top-Reiseziele


Wer die Wahl hat, hat bekanntlich die Qual. Bei der Auswahl an Sehens- und Erlebenswertem, das Deutschland zu bieten hat, ist das keine bloße Redewendung: die Top-Ziele von Baedeker.
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Kilometerlange weiße Sandstrände, leuchtende Kreidefelsen, attraktive Badeorte und geschichtsträchtige Stätten finden sich auf der größten Insel Deutschlands. siehe >>
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Durchs mächtige Holstentor in die denkmalgeschützte Altstadt, vorbei am eindrucksvollen Rathaus zum Buddenbrookhaus siehe >>


[image: image] ** Hamburg


Hafen, Speicherstadt und Reeperbahn verleihen der Stadt kosmopolitisches Flair. siehe >>


[image: image] ** Mecklenburgische Seenplatte


In den rund tausend Seen des mecklenburgischen Binnenlandes können Sie Wasserwandern, Baden oder Boot fahren. siehe >>
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Deutsche Geschichte und neue Architektur erlebt man hautnah in der Hauptstadt. siehe >>
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[image: image] ** Potsdam


Hier haben sich die preußischen Könige architektonisch verewigt, vor allem freilich mit Schloss Sanssouci. siehe >>


[image: image] ** Quedlinburg


Die herrliche Altstadt ist eine Musterschau des Fachwerkbaus aus mehreren Jahrhunderten, der Domschatz einer der wertvollsten Deutschlands. siehe >>
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In dem waldreichen Mittelgebirge stößt man überall auf Sagen, Mythen, Märchen und lokales Brauchtum. siehe >>
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Die östlichste Stadt Deutschlands hat den Krieg fast unbeschadet überstanden. Zahlreiche Bauten aus Mittelalter und Renaissance sind erhalten. siehe >>
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Goethe, Schiller, Herder, Wieland: Mit ihrem Aufenhalt schufen sie die »Stadt der deutschen Klassik«. siehe >>


[image: image] **Dresden


Weltberühmte Baudenkmäler, allen voran der Zwinger, sowie reiche Kunstsammlungen haben der Hauptstadt Sachsens den Beinamen »Elbflorenz« eingebracht. siehe >>


[image: image] **Sächsische Schweiz


Wer Wander- und Natur- urlaub in einer äußerst vielfältigen Landschaft mit reicher Fauna und Flora plant, ist hier richtig. siehe >>


[image: image] **Erzgebirge


Weihnachten mal so richtig märchenhaft erleben? Nirgends geht das so gut wie in dem Mittelgebirge an der tschechischen Grenze. siehe >>


[image: image] **Köln


Kölner Dom und Kölner Karneval – nur zwei von vielen Gründen, die Kunstmetropole am Rhein zu besuchen siehe >>
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[image: image] **Aachen


Im Dom wurden über 30 deutsche Kaiser und Könige gekrönt. siehe >>


[image: image] **Rheintal


Der sagenumwobene »Vater Rhein« ist die »urdeutsche« (Burgen-)Landschaft. siehe >>
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[image: image] **Frankfurt am Main


»Mainhattan«: Spaziergang zwischen Deutschlands höchsten Hochhäusern mit anschließender Ebblwoi-Probe siehe >>


[image: image] **Bamberg


Bau- und Braukunst sind in der alten fränkischen Kaiser- und Bischofsstadt zu Hause. siehe >>
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[image: image] **Heidelberg


Vom schönen Schloss hoch über der romantischen Altstadt haben die Kurfürsten über die Pfalz regiert. siehe >>
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[image: image] **Nürnberg


Meistersinger und Dürer, Spielzeug und Christkindlmarkt, Lebkuchen und Bratwürste: vielseitige Frankenmetropole siehe >>


[image: image] **Rothenburg o .b. T.


Die ehemalige fränkische Reichsstadt ist Inbegriff deutscher Romantik: Fachwerk- und Giebelhäuser in engen gepflasterten Gassen! siehe >>


[image: image] **Regensburg


Patrizierhäuser und Kirchen aus dem 13. und 14. Jh., die an italienische Städte erinnern siehe >>
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Nicht nur die Einheimischen profitieren von dem hochkarätigen Kulturangebot in der Schwabenmetropole zwischen Wald und Reben. siehe >>
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Hier wird viel für sportliche Naturen geboten: Wandern, Skifahren, Kajaktouren... siehe >>
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[image: image] **Freiburg im Breisgau


Wer in eines der Freiburger »Bächle« der Freiburger Innenstadt tritt, kommt von der Stadt nicht mehr los. siehe >>
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Hochkarätige Kunst, monarchische Repräsentationsarchitektur und das größte Volksfest der Welt siehe >>
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Das »Schwäbische Meer«, Süddeutschlands Obstgarten, lockt mit herrlichem Klima und Alpenpanorama. siehe >>
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Ferienparadies zwischen Bodensee und Lech siehe >>


[image: image] **Bayerische Alpen


Die mächtigen Berge und ihre tief eingeschnittenen Täler sind ein Paradies für Wanderer und Skiläufer. siehe >>


[image: image] **Berchtesgaden


… und das Berchtesgadener Land: Alpenlandschaft wie aus dem Bilderbuch siehe >>
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Lust auf …


… moderne Architektur ohne Gigantomanie? Auf die deutsche Unterwelt, auf Spielereien, auf Theater in kleinen Residenzen?? Entdecken Sie Deutschland ganz nach Ihren persönlichen Interessen.


MODERNE ARCHITEKTUR


•  Granitzentrum Steinwelten in Hauzenberg

Naturgranit trifft bearbeiteten Granit. siehe >>


•  IKMZ Cottbus

Artefakt ohne Maßstab mit Farborgie im Treppenhaus siehe >>
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•  Gedenkstätte Hinzert

Angemessene Architektursprache für einen Schreckensort siehe >>


•  Kolumba Kunstmuseum in Köln

»Sakralbau in den Dimensionen eines Museums« siehe >>


•  Literaturmuseum der Moderne in Marbach

Akropolis der Literatur siehe >>


JÜDISCHES DEUTSCHLAND


•  Berlin

Neue Synagoge, Jüdisches Museum und Friedhof Weißensee, der größte jüdische Friedhof Europas siehe >>, siehe >>, siehe >>
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•  Neue Synagoge in Dresden

Erster Synagogenneubau in den neuen Bundesländern und archi- tektonisches Glanzlicht siehe >>


•  Mikwe in Köln

Einziger Rest des jüdischen Köln siehe >>


•  Jüdisches Museum in Michelstadt

Über die Odenwälder Juden siehe >>


•  Judenhof in Speyer

Seit 1084 urkundlich verbürgt siehe >>


•  Jüdisches Viertel und Friedhof in Worms

Ältester jüdischer Friedhof Europas siehe >>


AUTOMOBIL UNTERWEGS


•  Gläserne Manufaktur in Dresden

Beim Bau des VW-Topmodells zuschauen siehe >>


•  Automobile Welt Eisenach

Von BMW zu Wartburg zu Opel siehe >>
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•  Opel Live in Rüsselsheim

Führungen im Werk siehe >>


•  Deutsches Auto-Museum in Langenburg

Oldtimer seit 1873 siehe >>


•  Audi museum in Ingolstadt

Von Horch zu Audi siehe >>


•  BMW-Welt München

Museum und Abholung siehe >>


•  Hymer Museum in Bad Waldsee

Wohnwagen früher und heute siehe >>


•  Deutsches Straßenmuseum in Germersheim

Straßenbau vom Trampelpfad bis zur Hightech-Autobahn siehe >>


•  Mercedes und Porsche in Stuttgart

Gottlieb Daimlers Werkstatt, Mercedes-Benz-Museum und Porsche-Museum siehe >>


•  Autostadt und AutoMuseum in Wolfsburg

Alles über VW siehe >>


•  August-Horch-Museum in Zwickau

Klingende Namen: Horch, Auto-Union, DKW und – Trabant siehe >>


UNTERWELT


•  Marienglashöhle bei Gotha

Schaubergwerk, Kristallgrotte, Höhlensee siehe >>


•  Schlossberghöhlen bei Homburg/Saar

Die größten künstlichen Buntsandsteinhöhlen in Europa siehe >>


•  Feengrotten bei Saalfeld

Schillernde Mineralien im Alaunschieferbergwerk siehe >>


•  Dechenhöhle bei Iserlohn

Tropfsteinhöhle mit Höhlenkundemuseum siehe >>


•  Attahöhle bei Attendorn

Eine der schönsten deutschen Tropfsteinhöhlen siehe >>


•  Bärenhöhle auf der Schwäbischen Alb

Tropfsteine, Urmenschen und Bärenknochen siehe >>
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HANDWERK


•  Hutmuseum in Lindenberg

Wie man im Allgäu Hüte macht. siehe >>


•  Deutsches Goldschmiedehaus in Hanau

Mit historischer Goldschmiedewerkstatt siehe >>


•  Geigenbaumuseum in Mittenwald

Streichinstrumente aus den Bayerischen Alpen siehe >>
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•  Glockengießerwerkstatt in Laucha

Handwerkliche Schwerstarbeit von 1732 bis 1911 siehe >>


•  Elfenbeinmuseum in Erbach

Das Zentrum der deutschen Elfenbeinschnitzerei siehe >>


•  Fleischereimuseum in Böblingen

Das Fleischerhandwerk seit dem 14. Jahrhundert siehe >>


•  Markneukirchen: Musikinstrumentenmuseum

450 Jahre Tradition im vogtländischen Musikwinkel siehe >>


SPIELEREIEN


•  Spielkartenmuseum in Altenburg

Alles über Spielkarten und natürlich über Skat siehe >>


•  Augsburger Puppenkiste

Zum Theater gehört auch ein Museum. siehe >>, siehe >>


•  Museum der deutschen Spielzeugindustrie in Neustadt

Herstellung von Puppen und Puppensammlung siehe >>


•  Seiffen

Ein ganzes Spielzeugdorf siehe >>
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•  J. F.-Schreiber-Museum in Esslingen

Legendäres Papierspielzeug siehe >>


•  Nürnberger Spielzeugmuseum

In der deutschen Spielzeughaupstadt siehe >>


•  Deutsches Spielzeugmuseum in Sonneberg

Glanzstück: die »Thüringer Kirmes« siehe >>


SCHIFFSVERKEHR


•  Schiffshebewerk Niederfinow

Stahlgigant von 1914 siehe >>


•  Museum der Deutschen Binnenschifffahrt in Duisburg

Schiffsbau, Umschlagtechniken, Leben an Bord siehe >>


•  Nord-Ostsee-Kanal

Seeschiffe im Binnenland siehe >>


•  Elbschifffahrtsmuseum in Lauenburg

Auch der Raddampfer »Kaiser Wilhelm« gehört dazu. siehe >>


•  Schiffshebewerk Scharnebeck

Bei Eröffnung 1974 das größte der Welt siehe >>


•  Wasserstraßenkreuz Magdeburg

Ein Jahrhundetrprojekt siehe >>


•  Raddampfer »Mannheim«

Binnenschifffahrt auf Neckar und Rhein siehe >>


•  Wasserstraßenkreuz Minden

Der Mittellandkanal überquert in 13 m Höhe die Weser. siehe >>
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THEATER BEI HOFE


•  Ludwigsburg

Die Schlossfestspiele betreiben noch die einzige original barocke Bühnenmaschinerie Deutschlands. siehe >>


•  Schwetzingen

Das Rokokotheater ist ebenfalls Schauplatz von Schlossfestspielen. siehe >>


•  Meiningen

»Theaterherzog« Georg II. förderte in seiner Residenz die Schauspielkunst. siehe >>


•  München

Schönstes Rokoko-Logentheater: das Cuvilliés-Theater siehe >>


REVOLUTION


•  Friedhof der Märzgefallenen in Berlin

Die Opfer der Barrikadenkämpfe von 1848 siehe >>


•  Hambacher Schloss

Hinauf Patrioten, hinauf zum Schloss! siehe >>


•  Frankfurter Paulskirche

Wo das erste deutsche Parlament tagte siehe >>


•  Allstedt

Hier hielt Thomas Müntzer 1524 seine »Fürstenpredigt«. siehe >>


•  Bauernkriegsmuseum in Mühlhausen

Der Bauernkrieg in Thüringen siehe >>


•  Freiheitsmuseum in Rastatt

Die Revolution von 1848 in Baden siehe >>


•  Bauernkriegsmuseum in Böblingen

Der Bauernkrieg in Schwaben siehe >>





HINTERGRUND


Nordseestrand und Alpengipfel, Kölner Dom und Dresdener Frauenkirche, Goethe, Einstein und Karl Baedeker, Reformation und Reichstagsbrand – ein kulturhistorischer Grundkurs über Deutschland
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Ein As im Ärmel


Das beliebteste Urlaubsland der Deutschen ist nicht Spanien oder Italien. Sondern ein Ziel, das nicht mit Palmenstränden punktet und ewig blauem Himmel, dafür aber mit Historie, mit spannenden Städten, klaren Seen, schroffen Bergen, urwüchsigen Festen und eigenwilligen Menschen, mit weltberühmten Kunst- und Kulturevents, Bauwerken, Burgen, Schlössern und Denkmälern. Ein klarer Fall, den die Zahlen der Tourismusstatistiker Jahr für Jahr belegen: Das beliebteste Urlaubsland der Deutschen heißt, mit einem Marktanteil von über 30% an allen Reisen: Deutschland.


NATÜRLICHE VIELFALT


Deutschland hat tatsächlich ein As im Ärmel: seine Vielfalt. Sonnenverwöhnte Urlauber etwa aus den Vereinigten Arabischen Emiraten spotten, in Deutschland könne man tatsächlich alle vier Jahreszeiten an einem einzigen Tag im April erleben. Wenn es nur die Jahreszeiten wären! Genauer betrachtet hat jeder Gast die Qual der Wahl, kann z. B. aus mehr als 150 »Ferienstraßen« diejenige auslesen, die ihm am interessantesten erscheint. Lieber auf der Käsestraße durch Schleswig-Holstein fahren, die Niedersächsische Milchstraße entdecken oder die Badische Spargelstraße für einen Schlemmerzug nutzen? Und: Welche Landschaft darf’s überhaupt sein? Im Norden zwei Meere, die Nordsee mit mondänen Urlaubsinseln wie Sylt, Familienparadiesen wie St. Peter Ording, die Ostsee mit der bezaubernden Insel Rügen. In der Mitte verwunschene Mittelgebirge wie Harz, Sauerland, Taunus, Hunsrück; kristallklare Seen in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern. Oder große Flusslandschaften – das Rheintal mit schiefergedeckten Häusern und wuchtigen Burgen, die Elbe mit kühn emporragenden Felsen, die Mosel mit rebenbewachsenen Steilhängen und den wild mäandernden Moselschleifen. Dann wieder die sanften Hügel Frankens, bald darauf die Steilkanten der Schwäbischen Alb, des Schwarzwalds und die endlos scheinenden Wälder des Bayerischen Waldes, sowie der klimatisch begünstigte Bodensee. Und gewissermaßen als Krönung einer Nord-Süd-Reise im Zeitraffertempo: die Alpen mit dem höchsten Berg Deutschlands, der Zugspitze. Alles hautnah zu erleben – bei einer Wanderung, einer Radtour, einem Spaziergang.
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Fast schon bizarr: die Sächsische Schweiz




REICHE KULTUR


So außerordentlich vielfältig wie die Landschaften sind auch Historie und Tradition jeder Region. Mit 40 UNESCO-Welterbestätten hat das Land in der Mitte Europas überdurchschnittlich viel zu bieten. Allenthalben gibt es berühmte Bau- und Kulturdenkmäler zu entdecken, kulinarische Besonderheiten kennen zu lernen. Städte wie Hamburg, Berlin, München, Köln, Dresden, Stuttgart legen Zeugnis ab von bewegter Vergangenheit und lassen den Besucher eintauchen in das aufregende urbane Leben von heute. So kann man mittlerweile mehr als 5000 Kunst- und Ausstellungshäuser besuchen. Zu den architektonisch reizvollsten zählen die Galerie der Gegenwart/Hamburger Kunsthalle, das Museum Dieselkraftwerk Cottbus, das Museum der Bildenden Künste Leipzig, Schloss Moyland und Kurhaus Kleve, die Kunsthalle Weishaupt in Ulm, das Felix-Nussbaum-Haus, das Kolumba-Kunstmuseum Köln oder das Museum Brandhorst in München. Deutschland besitzt auch ein einzigartiges großes musikalisches Erbe: Johann Sebastian Bach, Ludwig van Beethoven, Robert Schumann, Felix Mendelssohn-Bartholdy, Johannes Brahms oder Richard Wagner sind nur einige der ganz großen, weltweit gespielten deutschen Komponisten. Auch die moderne Musikszene sorgt mit zahllosen Jazzclubs, Musicaltheatern und Pop-Rock-Events für eine lebendige Musikkultur. Ob Blue Notes, das große Jazzfestival in Frankfurt oder JazzNights Baden-Baden, ob Musicals in Hamburg oder Stuttgart, ob Opernfestspiele München oder Ringfest in Köln mit allen Größen aus Pop, Reggae, Rock oder HipHop – die Veranstaltungskalender der deutschen Städte und Gemeinden halten jeden Urlauber auf Trab, auch wenn – wohl der einzige Makel am Urlaubsland Deutschland – mal das Wetter nicht mitmacht.
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Zusammenspiel von Kunst und Architektur im Dieselkraftwerk Cottbus







Fakten
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Majestätisch ragt im Berchtesgadener Land der Watzmann auf.




Natur


Obwohl Deutschland im Vergleich zu anderen Staaten eher klein ist, zeigt es eine überraschende landschaftliche Vielfalt. Weite Ebenen und hohe Gebirge, Beckenlandschaften und Senken, Hügelzonen und Seenplatten wechseln sich ab.


NORDDEUTSCHES TIEFLAND


Lage und Ausdehnung


Das Norddeutsche Tiefland erstreckt sich zwischen Nord- und Ostsee und der ca. 170 bis 250 km weiter südlich ansteigenden Mittelgebirgsschwelle. Seine Gestalt erhielt es im Eiszeitalter als gewaltige Inlandeismassen aus dem skandinavischen Raum vorstießen und enorme Schutt- und Geröllmassen ablagerten. Das Eiszeitalter begann vor ca. 600 000 Jahren, der letzte große Eisvorstoß kam vor ca. 22 000 Jahren südlich von Berlin zum Stehen. Nur an einzelnen Stellen treten ältere Gesteinspakete in Erscheinung, etwa der im Erdaltertum gebildete Gips und Kalk des Hügels von Bad Segeberg, die berühmten Kreidefelsen auf der Insel Rügen, der Buntsandstein auf Helgoland und der Muschelkalk im Berliner Raum.


Ostseeküste


In Schleswig-Holstein und in Mecklenburg-Vorpommern tauten die die letzten größeren Eisreste erst vor ca. 10 000 Jahren ab. Wie Girlanden legen sich von den Gletschern zurückgelassene Landrücken und Moränenhügel um das Ostseebecken. Aus einstigen Schmelzwasserrinnen und Gletscherzungenbecken sind an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste »Förden« (Meeresbuchten) entstanden. Das küstennahe und sehr flache Land von Mecklenburg und Vorpommern ist nach der letzten Eiszeit überflutet worden und es bildeten sich weite und ziemlich seichte Buchten, die »Bodden«. Attraktiven Erholungsraum bietet das Hinterland der Ostseeküste dar, sowohl das schleswig-holsteinische Hügelland als auch der aus teils bemerkenswert hohen Hügeln bestehende Nördliche Landrücken in Mecklenburg-Vorpommern. Einstige Gletscherzungenbecken, Schmelzwasserrinnen und früher mit Eis gefüllte Senken präsentieren sich heute als Seenplatten, wie z. B. die Mecklenburgische.


Nordseeküste


An der Nordsee haben Ebbe und Flut die Wattenküste mit den vorgelagerten Ostfriesischen und Nordfriesischen Inseln und tief ins Land eindringenden Trichtermündungen von Elbe, Weser und Ems entstehen lassen. Wo der Küstensaum sehr flach ist sowie entlang der Flussmündungstrichter sind durch Anschwemmung von Sand und Schlick fruchtbare Marschen entstanden, die Deiche schützen.


Märkische Tiefebene


An den Nördlichen Landrücken schließt nach Süden die weite Märkische Tiefebene an,, in etwa der Raum um Berlin: Oderbruch, Havelland, Prignitz, Mittelmark und Spreewald.


Südlicher Landrücken


Halbmondförmig erstreckt sich westlich und südlich von Berlin die wenig fruchtbare, sandige Landschaft des Südlichen Landrückens. Hier wechseln unterschiedlich mächtige Sandschichten mit feuchten, zu Acker- und Grünland umgewandelten Flächen ab. Zum Südlichen Landrücken zählen die Hellberge der Altmark (bei Stendal), der bis zu 200 m hohe Fläming (nördlich von Wittenberg) mit seinen Kieferbeständen sowie die Heideflächen der Niederlausitz (bei Cottbus).


Börden und Tieflandsbuchten


Den südlichen Abschluss der Norddeutschen Tiefebene bildet ein unterschiedlich breiter Gürtel sehr fruchtbarer und deshalb schon seit frühester Zeit besiedelter Börden und Tieflandsbuchten: die Niederrheinische Bucht, die Westfälische Bucht, die Soester Börde, die Magdeburger Börde und die Leipziger Tieflandsbucht.


MITTELGEBIRGE


Große Vielfalt


Südlich des topfebenen Tieflands wölben sich die etwa 400 km weit nach Süden bis zur Donau reichenden Mittelgebirge auf. Sie zeigen sich als buntes Mosaik waldbestandener Gebirgszüge, durchschnittlich 450 bis 1000 m hoch, und fruchtbarer Beckenlandschaften. Der Rhein und seine Nebenflüsse Neckar, Main und Mosel, die Weser mit ihren Quellflüssen Fulda und Werra, die Elbe und ihr Nebenfluss Saale sowie die Donau und ihr Nebenfluss Altmühl haben in den Mittelgebirgen überaus reizvolle Durchbruchstäler geschaffen. Naturseen und Talsperren bereichern das Landschaftsbild u.a. in der Eifel, im Westerwald, im Hessischen Bergland, im Sauerland, im Thüringer Wald, im Harz und im Schwarzwald.


Landschaftsgeschichte


Die ältesten Massive der Mittelgebirgszone sind vor etwa 300 Mio. Jahren entstanden. Gesteine aus dem Erdaltertum findet man u. a. im Schwarzwald, im Fichtelgebirge und im Bayerischen Wald. In einigen Mittelgebirgszügen bildeten sich reiche Erz- und Mineraliengänge, die später z. B. im Harz, im Erzgebirge, im Thüringer Wald und im Schwarzwald lukrativen Bergbau ermöglichten. Am Nordrand der Mittelgebirgszone entstanden Kohlelagerstätten, Grundlage für den Aufbau des Industriereviers Rhein-Ruhr.


Im Tertiär, vor etwa 65 bis 5 Mio. Jahren, zerbrach die Erdkruste in einzelne Schollen, die, wie im Thüringer Wald und im Thüringer Becken, unterschiedlich stark herausgehoben bzw. abgesenkt wurden. An den tektonischen Störungslinien kam es zu heftigem Vulkanismus (u. a. Siebengebirge, Eifel, Vogelsberg, Rhön). Gleichzeitig »nagten« Wind und Wetter an den neu entstandenen Höhenzügen und füllten die jungen Beckenlandschaften allmählich auf. Auch der südliche Mittelgebirgsraum veränderte sich stark: Das Gebiet zwischen Basel und Mainz wölbte sich auf, der Oberrheingraben brach vor ca. 65 Mio. Jahren ein und hob westlichen Randgebirge Vogesen und Pfälzer Wald sowie die östlichen Randgebirge Schwarzwald, Odenwald und Spessart heraus.


Der Einbruch des Oberrheingrabens und die bis heute anhaltende Auffaltung der Alpen lösten nicht nur zahlreiche Erdbeben, sondern auch vulkanische Tätigkeit aus. Zu heftigen Eruptionen kam es am Kaiserstuhl, im Hegau und auf der mittleren Schwäbischen Alb. Ein soclher Erdbebenherd ist auch gegenwärtig noch im Bereich der westlichen Schwäbischen Alb bei Hechingen häufig aktiv.


Vor ca. 15 Mio. Jahren ereignete sich eine Katastrophe besonderer Art, als ein Meteorit auf dem Schwäbischen Jura aufschlug und den Rieskrater aussprengte, das heutige Nördlinger Ries zwischen Schwäbischer und Fränkischer Alb.
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Deutschlands »Nationallandschaft«: das Mittelrheintal, besonders schön bei Bacharach




Nördliche Mittelgebirge


Im Nordwesten breiten sich das Weserbergland und das Leinebergland mit Teutoburger Wald, Wiehengebirge, Deister, Ith und Solling als waldreiche Gebirgszüge aus. Wie eine Insel ist der für sein besonders raues Klima bekannte Harz mit dem 1142 m hohen Brocken dem eigentlichen Mittelgebirge vorgelagert.


Zentrale Mittelgebirge


Den Kernbereich der Mittelgebirgsschwelle bilden das Rheinische Schiefergebirge mit Eifel, Hunsrück, Taunus, Westerwald und Sauerland, das Hessische Bergland mit Meißner, Knüllgebirge, Vogelsberg und Rhön, der Thüringer Wald mit dem Thüringer Schiefergebirge, der Frankenwald, das Elstergebirge, das Erzgebirge, das Elbsandsteingebirge mit der Sächsischen Schweiz und schließlich – ganz im Osten – das Lausitzer Bergland. Zentraler Gebirgsknoten ist das Fichtelgebirge, von dem aus alle großen Gebirgszüge Mittel- und Ostdeutschlands ausstrahlen.


Südliche Mittelgebirge


Zum südlichen Mittelgebirgsraum zählen die Randgebirge des Oberrheingrabens: im Westen das Saar-Nahe-Bergland und den Pfälzerwald, im Osten Spessart, Odenwald und Schwarzwald mit dem Feldberg (1493 m ü. d. M.) sowie das Süddeutsche Stufenland mit den Schwäbisch-Fränkischen Keuperwaldbergen und der Schwäbischen und Fränkischen Alb. Typisch für die Alb sind die weit ins Vorland hinausragenden Felsbastionen. Im Innern des stark verkarsteten Kalkgebirges befinden sich weit verzweigte Systeme von Tropfsteinhöhlen. Zwischen den Mittelgebirgen erstrecken sich fruchtbare, im Muschelkalk angelegte Gäuflächen. Neckar und Main sowie deren Nebenflüsse Kocher, Jagst und Tauber haben Täler geschaffen, an deren steilen Hängen Wein- und Obstgärten emporklettern.


Südöstliche Mittelgebirge


Zum geologisch alten Gebirgssystem des Böhmischen Massivs bzw. des Böhmerwalds gehören der Oberpfälzer und der Bayerische Wald mit dem Großen Arber (1456 m ü. d. M.). Die Donaunebenflüsse Naab, Waldnaab und Regen winden sich durch romantische Täler.


ALPEN UND ALPENVORLAND


Alpenvorland


Zwischen der Donau im Norden und der Alpenkette im Süden erstreckt sich das Alpenvorland, zu dem u.a. der Bodensee und das Allgäu zählen. In seinem westlichen Teil steigt die Schwäbisch-Bayerische Hochebene in Richtung Alpen an, eine von Eiszeitgletschern geformte, hügelige Landschaft mit Wäldern und Wiesen. Weiter im Osten durchschneiden Iller, Lech, Isar und Inn die deutlich flachere, mitunter feuchte Landschaft. Eine Landschaft wie aus dem Bilderbuch der Erdgeschichte erstreckt sich südlich von München mit Bergen, Wäldern, Wiesen und berauschendem Blick auf die Alpen. Auch hier haben die Gletscherzungen tiefe Becken ausgehobelt, die nach dem Abschmelzen der Eismassen zu Seen wurden, z. B. Ammersee, Starnberger See und Chiemsee.


Alpen


Ganz im Süden hat Deutschland Anteil an den Alpen, dem größten Hochgebirge Europas. Das vergleichsweise junge Faltengebirge wächst seit der Tertiärzeit durch den Aufprall der afrikanischen Kontinentalplatte gegen die eurasische seit etwa 60 bis 70 Mio. Jahren heran. Dieser tektonische Prozess dauert noch immer an, sodass die Alpen weiter aufsteigen. Da Wind und Wetter sie gleichzeitig abtragen, ändert sich ihre Höhe aber nicht wirklich. Der höchste Berg Deutschlands ist die Zugspitze (2962 m ü. d. M.).


GEWÄSSER


Seen


Die meisten und größten natürlichen Seen Deutschlands liegen in den eiszeitlich überformten Landschaften des Nordens und des Südens, also einerseits in Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern, andererseits in Bayern und Baden-Württemberg. Besonders beliebt sind der Plöner See in der Holsteinischen Schweiz, die Müritz im Bereich der Mecklenburgischen Seenplatte, in Süddeutschland sind es der Bodensee sowie in Oberbayern Ammersee, Starnberger See und Chiemsee.


Flüsse


Das größte Einzugsgebiet hat der Rhein, der zusammen mit seinen Nebenflüssen Neckar, Main und Mosel den größten Teil Süd- und Westdeutschlands entwässert. Für große Gebiete Nord- und Ostdeutschlands ist die Elbe mit ihren beiden Nebenflüssen Havel und Saale der wichtigste Fluss, für Deutschlands Mitte sind es hauptsächlich die Weser und deren Nebenflüsse. Den Südosten sowie das Alpenvorland und die Alpen entwässern die Donau und ihre Nebenflüsse Iller, Lech, Altmühl, Isar und Inn. Ganz im Osten strebt die Oder der Ostsee zu, deren riesiger Einzugsbereich weit nach Ostmitteleuropa hineinreicht.
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Die stille Welt der Müritz





BAEDEKER WISSEN !


Deutschland extrem
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PFLANZEN UND TIERE


Von Eichen und anderen Bäumen


Praktisch überall kommt der deutsche Charakterbaum schlechthin vor, die Eiche. Im größten Teil Deutschlands findet man sommergrüne Eichen-Buchen-Mischwälder als natürliche Vegetation, insbesondere in den Mittelgebirgen. In deren klimatisch ungünstigeren Hochlagen, z.B. im Schwarzwald, im Bayerischen Wald, im Erzgebirge und im Harz, wachsen vorwiegend Tannen und Fichten. Auf den nährstoffarmen Sandböden des Norddeutschen Tieflands gedeihen lediglich anspruchslose Nadelhölzer wie Kiefern und Fichten, oder es dehnen sich Heideflächen aus. In den noch vorhandenen Moorgebieten wachsen Birken und Kiefern. Auf den Kalkböden in Süddeutschland gedeihen normalerweise Laubmischwälder, doch vielerorts sind sie durch rasch wachsende Fichtenwälder ersetzt worden – was sich angesichts der Zunahme starker Stürme oft als fatal herausgestellt hat. Typisch für Kalkböden sind Linden und Hainbuchen; in den Flussauen gehören Erlen, Pappeln, Birken und Weiden zu den am häufigsten vorkommenden Baumarten.



BAEDEKER WISSEN ?


Wie krank ist der deutsche Wald?



Die Waldzustandsberichte der Bundesländer von 2012 attestieren dem deutschen Wald zwar eine leichte Erholung, doch die nüchterne Zahl von gerade 38% gesunder Bäume zeigt, wie dramatisch die Lage immer noch ist. Der Zustand von Buche, Fichte und Kiefer hat sich gebessert, doch ist die Hälfte des Eichenbestands krank. Dafür sind nicht nur Schadstoffemissionen verantwortlich, sondern auch Fraßschäden von Schmetterlingsraupen.






Hirsch, Reh und Hase


Die starke Inanspruchnahme der Landschaft durch den Menschen hat den Lebensraum der heimischen Tierwelt erheblich eingeschränkt. Rehe, Hirsche, Wildschweine, Füchse, Dachse, Marder, Wiesel, Hasen und Kaninchen kommen noch in größerer Zahl vor. Der lange verschwundene Luchs hat im Bayerischen Wald, im Pfälzer Wald, in Hessen, im thüringischen Nationalpark Hainich und im den Schwarzwald wieder Spuren hinterlassen; im Nationalpark Harz wurde 1999 ein erfolgreiches Luchswiederansiedlungsprogramm gestartet. Auch der Wolf ist wieder da: In der Oberlausitz lebt ein anzes Rudel, in Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein sind Einzeltiere oder Paare beobachtet worden.


Auch die ursprüngliche Artenvielfalt der Vogelwelt ist in vielen Teilen Deutschlands stark reduziert. Störche, die früher einmal in allen Feuchtgebieten Deutschlands vorkamen, trifft man heute in größerer Zahl vor allem in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt; ihr Bestand hat sich deutlich erholt. Ähnliches gilt für manche Greifvogelarten wie Adler und Wanderfalken. Die Gewässerverschmutzung hat zu einem dramatischen Rückgang der Fischarten geführt. Nur ganz langsam stellt sich eine Erholung ein, wie die Zunahme des Bestands an Bachforellen zeigt.


Für den Erhalt der letzten noch vorhandenen »Urlandschaften« werden große Anstrengungen unternommen. Bislang sind 14 Nationalparke, 101 Naturparke und 15 Biosphärenreservate ausgewiesen.


FERIENLANDSCHAFTEN


Schönste Regionen


Die attraktivsten Ferienlandschaften Deutschlands sind: Nordseeküste und vorgelagerte Inseln, Ostseeküste und -inseln, Holsteinische Schweiz, Mecklenburgische Seenplatte, Lüneburger Heide, Münsterland, Spreewald, Oberlausitz, Harz, Sauerland, Weserbergland, Eifel, Mittleres Rheintal, Moseltal, Nahetal, Hessisches Bergland, Thüringer Wald, Erzgebirge, Elbsandsteingebirge mit Sächsischer Schweiz, Schwarzwald, Neckarland, Schwäbische Alb, Fränkische Alb, Bayerischer Wald, Oberschwaben, Bodensee, Allgäu und Oberbayern.


KLIMA


Klimatische Unterschiede


Der größte Teil Deutschlands liegt in der kühl-gemäßigten Klimazone, in der Feuchtigkeit bringende Winde aus westlichen Richtungen vorherrschen. Ausgesprochen ozeanisch ist das Klima in Nordwest- und Norddeutschland. Die Winter sind dort relativ mild, die Sommer verhältnismäßig kühl. Im Osten weist das Klima bereits deutlich kontinentale Züge auf. Hier kann es im Winter über längere Perioden sehr kalt und im Sommer recht warm werden. Außerdem werden hier des öfteren länger anhaltende Trockenperioden registriert. In der Mitte und im Süden herrscht Übergangsklima vor, das – je nach Großwetterlage – eher ozeanisch oder kontinental geprägt ist. Höhenzüge, Täler, Becken und Senken sowie die Verteilung von Wäldern, landwirtschaftlichen Nutzflächen und Siedlungen bewirken deutliche klimatische Unterschiede auf relativ engem Raum.


Im Norddeutschen Tiefland werden durchschnittlich 500–700 mm Niederschläge pro Jahr gemessen werden; in den Mittelgebirgen liegen diese Werte je nach Exposition zwischen 700 und 1500 mm pro Jahr. Im Süden, d. h. im Nordstau der Alpen, aber auch in ungünstigen Mittelgebirgslagen, werden weit höhere Niederschlagsmengen erreicht: An einigen Stellen im Allgäu misst man über 2000 mm pro Jahr!


Die mittlere jährliche Durchschnittstemperatur liegt im Norddeutschen Tiefland bei + 9 °C, im höheren Bergland bei + 2 °C. Im Winter liegt sie im Norddeutschen Tiefland bei knapp + 2 °C und im Gebirge bei - 6 °C; im Sommermonat Juli steigt das Thermometer im Norddeutschen Tiefland auf durchschnittlich + 18 °C erreicht, in den »Sonnenstuben« des Südens sind es sogar + 20 °C. Etwas aus dem Rahmen fallen drei Landschaften: der Harz mit kühlen Sommern und schneereichen Wintern, der Oberrheingraben mit seinem ganzjährig sehr milden, örtlich fast schon mediterranen Klima und die Alpen bzw. das Voralpengebiet, wo nicht selten mit Föhneinbrüchen zu rechnen ist.


Bevölkerung · Politik · Wirtschaft


Die Deutschen werden weniger und älter. Verantwortlich dafür ist der demografische Wandel: Die Lebenserwartung steigt, zugleich nimmt die Geburtenrate ab.


Wenig junge Menschen


Über 22 Mio. Bundesbürger (27,1 %) sind älter als 60 Jahre, dagegen gibt es nur 15,5 Mio. (19,1 %) unter 20-Jährige. Das Bevölkerungswachstum der vergangenen Jahre ist nicht mehr den Geburten, sondern der Zuwanderung zu verdanken: 16,6 Mio. Deutsche (20,5 %) haben einen Migrationshintergrund (2013).


Nur wenig bekannt ist, dass auch in Deutschland Minderheiten mit garantierten Sonderrechten – z. B. Schulunterricht in der eigenen Sprache – leben. Es handelt sich dabei um die slawischen Sorben (ca. 60 000) in der Lausitz in Sachsen und Brandenburg, die dänischen Südschleswiger (ca. 50 000) im Norden Schleswig-Holsteins und um die Friesen im schleswig-holsteinischen Nordfriesland und im niedersächsischen Saterland (zus. ca. 50 000).


Der Staat


Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratisch-parlamentarischer Bundesstaat. Träger des föderalen Gedankens sind die 16 Bundesländer. Staatsoberhaupt ist der Bundespräsident. Er wird alle fünf Jahre von der Bundesversammlung (= Bundestag vergrößert um die entsprechende Anzahl von Ländervertretern) gewählt und hat im Wesentlichen repräsentative Aufgaben. Oberstes gesetzgebendes Bundesorgan ist der alle vier Jahre gewählte Bundestag. Er wählt aus seiner Mitte den Bundeskanzler. Der Bundesrat als Vertretung der Länder wirkt bei Gesetzgebung und Verwaltung des Bundes mit. Seine Mitglieder werden von den einzelnen Bundesländern bestellt.



[image: image]


Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookdeutschland-downloads/deutschland-bevoelkerung-religion-wirtschaft




Weltwirtschaftsmacht


Gemessen am Bruttoinlandsprodukt ist Deutschland nach den USA, China und Japan die viertgrößte Wirtschaftsmacht der Erde. Die deutsche Wirtschaft ist stark exportabhängig, als rohstoffarmes Land zugleich aber auf Importe angewiesen. Die Rangfolge der Exportländer ist Frankreich, USA, Niederlande, Großbritannien und China, die wichtigsten Importpartner sind die Niederlande, China, Frankreich, die USA und Italien. Bislang war jährlich ein Handelsbilanzüberschuss zu verzeichnen. Exportweltmeister ist Deutschland allerdings nicht mehr: China und die USA haben überholt.


Deutschland besitzt wenig Rohstoffe, sieht man von den Steinkohlevorkommen (Ruhrgebiet, Aachener Revier, Saarland) ab. Deren Ausbeutung ist heute aber nicht mehr rentabel und wird nur noch dank staatlicher Unterstützung am Leben erhalten. Dennoch sind Stein- und Braunkohle zusammen der wichtigste Energieträger in Deutschland, mittlerweile gefolgt von den erneuerbaren Energien. Der Ausstieg aus der Kernenergie ist beschlossen.


Die Landwirtschaft ist in Deutschland seit Jahrzehnten im Rückgang begriffen. Schlechte Verdienstmöglichkeiten und Unrentabilität ließen vor allem mittlere und kleine Betriebe aufgeben. Hauptanbauprodukte sind Getreide, Zuckerrüben und Kartoffeln; bei der Erzeugung von Milch und Milchprodukten sowie Fleisch steht Deutschland an sechster Stelle der Weltstatistik.


Wie in anderen großen Wirtschaftsnationen geht auch in Deutschland der industrielle Sektor zugunsten der Dienstleistungsbranche zurück. Mehr als die Hälfte des Gesamtexports ist der Nachfrage nach Investitionsgütern zu verdanken. Kraftfahrzeuge (mit Volkswagen hat der drittgrößte Automobilproduzent der Erde seinen Sitz in Deutschland), Maschinen und elektrotechnische Anlagen gelten immer noch als Inbegriff »deutscher Wertarbeit«. Weitere wichtige Industriezweige sind Grundstoffe (weltweit siebtgrößter Rohstahlproduzent, Platz 1 in der EU), Produktionsgüter vor allem der chemischen Industrie sowie Verbrauchsgüter. Unter den 30 größten Unternehmen der Erde nach Umsatz finden sich mit VW, Eon, und Daimler drei deutsche Firmen.
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[image: image] Baden-Württemberg


Hauptstadt: Stuttgart


Fläche: 35 751 km²


Bevölkerung: 10,73 Mio.


(300 Einw./km²)


[image: image] Niedersachsen


Hauptstadt: Hannover


Fläche: 47 614 km²


Bevölkerung: 7,98 Mio. (167 Einw./km²)


[image: image] Freistaat Bayern


Hauptstadt: München


Fläche: 70 547 km²


Bevölkerung: 12,49 Mio.


(177 Einw./km²)
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Fläche: 891km²


Bevölkerung: 3,4 Mio.


(3815 Einw./km²)
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Hauptstadt: Potsdam


Fläche: 29 476 km²


Bevölkerung: 2,55 Mio. (87 Einw./km²)


[image: image] Nordrhein-Westfalen


Hauptstadt: Düsseldorf


Fläche: 34 080km²


Bevölkerung: 18,0 Mio. (530 Einw./km²)
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Hauptstadt: Mainz


Fläche: 19 847 km²


Bevölkerung: 4,05 Mio. (204 Einw./km²)
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Hauptstadt: Saarbrücken


Fläche: 2570 km²


Bevölkerung: 1,04 Mio. (404 Einw./km²)


[image: image] Freistaat Sachsen


Hauptstadt: Dresden


Fläche: 18 412km²


Bevölkerung: 4,25 Mio. (230 Einw./km²)
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Hauptstadt: Magdeburg


Fläche: 20 446 km²


Bevölkerung: 2,44 Mio. (119 Einw./km²)


[image: image] Schleswig-Holstein


Hauptstadt: Kiel


Fläche: 15 764 km²


Bevölkerung: 2,83 Mio. (179 Einw./km²)


[image: image] Freistaat Thüringen


Hauptstadt: Erfurt


Fläche: 16 171 km²


Bevölkerung: 2,31 Mio. (143 Einw./km²)


[image: image] Freie Hansestadt Bremen


Fläche: 404 km²


Bevölkerung: 664 000


(1643 Einw./km²)


[image: image] Freie und Hansestadt Hamburg


Fläche: 755 km²


Bevölkerung: 1,75 Mio.


(2317 Einw./km²)
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Hauptstadt: Wiesbaden


Fläche: 21 114 km²


Bevölkerung: 6,07 Mio. (287 Einw./km²)


[image: image] Mecklenburg-Vorpommern


Hauptstadt: Schwerin


Fläche: 23 171 km²


Bevölkerung: 1,69 Mio.


(73 Einw./km²)
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Rund um die Uhr in Betrieb: Hamburgs Containerhafen









Geschichte und Kultur
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Bereits einen Tag nach der Grenzöffnung rückten die »Mauerspechte« der Berliner Mauer zuleibe.




Ur- und Frühgeschichte


Es waren die Kelten, die dem später »Deutschland« genannten Raum eine erste kulturelle Blüte brachten. Ihre östlichen und nördlichen Nachbarn, die Germanen, griffen erst sehr viel später ins Geschehen ein.



	
		
				bis 5000 v. Chr.
				Jäger und Sammler durchstreifen das Land.
		

		
				um 5000 v. Chr.
				Die Menschen werden sesshaft, betreiben Ackerbau und Viehzucht.
		

		
				um 2000 v. Chr.
				Bronze löst Stein als Werkstoff ab.
		

		
				ab 800 v. Chr.
				Blüte der Kultur unter den Kelten
		

		
				9 n. Chr.
				Schlacht im Teutoburger Wald gegen die Römer
		

		
				375 n. Chr.
				Die Völkerwanderung beginnt.
		

	



Steinzeit


Im badischen Mauer bei Heidelberg fand sich der berühmte Kiefer des Homo heidelbergensis, der vor rund 500 000–100 000 Jahren im Altpaläolithikum lebte: der früheste Nachweis eines Menschen nicht nur in Deutschland, sondern in ganz Mitteleuropa. Er wurde vom Neandertaler (Homo sapiens neanderthalensis) abgelöst.


Im Jungpaläolithikum (35 000–8000 v. Chr.) wird der heutige Mensch, der Homo sapiens sapiens, erstmals archäologisch greifbar. Das tägliche Leben der Jäger und Sammler erreichte einen gewissen Grad an Organisation, und es entstanden erste Kultobjekte wie Venusfigürchen oder Felsenbilder. Das mildere Klima wandelte auch die Lebensweise in der Mittleren Steinzeit (Mesolithikum, 10 000/ 8000–5000 v. Chr.), als kleinere Verbände sesshaft wurden. Diese Tendenz setzte sich in der Jungsteinzeit fort, als um 5000 v. Chr. völlig neues Know-how aus dem Vorderen Orient kam: das Wissen um Ackerbau und Viehzucht zusammen mit frühen Getreidesorten wie Einkorn und Emmer sowie Gerste und Haustiere wie Schaf und Ziege. Die Gebrauchsgegenstände und kunsthandwerklichen Produkte nahmen an Vielfalt zu, doch noch immer bestehen alle Geräte dieser ersten Bauern aus Stein. Die Funde ortsfremder Rohstoffe wie Bernstein und Feuerstein unterstreichen, dass schon zu dieser Zeit ein weit reichendes Handelsnetz existierte.


Bronzezeit


Mit einer Verzögerung von etlichen hundert Jahren gelangte die Kenntnis der Metallherstellung um 2000 v. Chr. aus dem mediterranen Raum und aus Skandinavien nach Mitteleuropa. Schmuck und Gebrauchsgegenstände werden jetzt aus Bronze gefertigt, »erfunden« wird auch das Schwert. Eine Sensation ist die 1999 gefundene »Himmelsscheibe von Nebra« (Sachsen-Anhalt). Datiert auf die Zeit um 1600 v. Chr., ist sie die älteste Darstellung des Kosmos, die weltweit existiert. Der Handel mit Kupfer, Salz und anderen Gütern zeitigte erstmals auch sichtbaren materiellen Erfolg: Die erhaltenen Fürstengräber zeugen von Reichtum und einer beginnenden sozialen Gliederung. Stämme und Völker bildeten sich heraus: Aus der großen Familie der Indogermanen siedelten auf deutschem Gebiet die Kelten in Süd- und Südostdeutschland und die Germanen in Norddeutschland. Um 800 v. Chr. endet die Bronzezeit, denn es gelingt, ein sehr viel besseres Material herzustellen: Eisen.


In der Eisenzeit entstanden wirtschaftliche Zentren, die Gesellschaft differenzierte sich weiter in Bauern, Handwerker und Händler. Zwei wichtige Kulturen brachte diese Epoche hervor: Das Zentrum der Hallstattkultur (800–400 v. Chr.) lag in den Ostalpen und in Süddeutschland, doch erstreckten sich ihre Einflüsse bis in den norddeutsch-jütländischen Raum. Als ihre Träger elten die frühen Kelten. Charakteristisch sind ihre »Fürstengräber«, die eine Zentralisierung der Macht an wichtigen Handelsplätzen belegen. Ein unversehrtes und deshalb eines der reichhaltigsten keltischen Fürstengräber fand man im baden-württembergischen Hochdorf an der Enz ([image: image]siehe >>).


Die Jüngere Eisenzeit fällt mit der La-Tène-Kultur (500 v. Chr. bis Christi Geburt) zusammen, benannt nach einem Fundplatz am Neuenburger See in der Schweiz. Die nun von antiken Geschichtsschreibern erstmals erwähnten Kelten drangen im 4. und 3. Jh. v. Chr. bis nach Britannien vor, dehnten sich nach Spanien und Portugal aus sowie ins südliche Niedersachsen und Böhmen, wo sie an die Gebiete der Germanen stießen. Sie vermittelten dabei mediterrane Einflüsse und nutzten als erste Kultur nördlich der Alpen Eisenpflug und Töpferscheibe.



BAEDEKER WISSEN ?


Unterschätzt



Das erste Skelett eines Neandertalers wurde 1865 bei Düsseldorf gefunden? Diese Urzeitmenschen besiedelten rund 200 000 Jahre lang Europa und starben vor 30 000 Jahren aus. Der Neandertaler war im Schnitt 1,60 groß, stämmig, ging aufrecht und war in keiner Hinsicht der tumbe Keulenschwinger, als der er heute noch gerne hingestellt wird.






Die Römer kommen


Gaius Julius Caesar (um 100–44 v. Chr.) berichtet in seinem »De bello gallico« (»Vom gallischen Krieg«) als erster Römer über die Germanen, mit denen er in den Jahren 58 bis 51 v. Chr. während der Eroberung Galliens in Kontakt kam. Alle linksrheinischen Gebiete waren romanisiert, die Grenze durch Kastelle gesichert. So wuchsen u. a. die Städte Trier, Köln und Mainz aus römischen Lagern hervor.


Kampf um Germanien


Unter Augustus (63 v. Chr. bis 14 n. Chr.) drang das römische Heer in den Jahren 12 bis 9 v. Chr. bis zur Elbe vor, konnte aber nicht Fuß fassen, denn schon 9 n. Chr. besiegten die Germanen unter Arminius in der Schlacht nördlich des Teutoburger Waldes drei römische Legionen. Die Römer zogen sich daraufhin hinter Rhein und Donau zurück. Hundert Jahre später errichteten sie mit dem obergermanisch-rätischen Limes eine befestigte Grenze zum germanischen Herrschaftsgebiet. Damit war die mittelalterliche Entwicklung vorgegeben: Im römischen Germanien (Germania Romana) vollzog sich der soziale, staatliche und kulturelle Fortschritt schneller als im freien Germanien (Germania libera), das jedoch durch Handelsbeziehungen ebenfalls von der römischen Kultur beeinflusst wurde. Die Germanenstämme waren in Gaue und Sippen gegliedert, die Gesellschaft setzte sich aus einem Adel sowie aus Freien, Halbfreien und Sklaven zusammen. Aus der Verschmelzung des sakralen Königsrangs mit dem Amt des Herzogs, dem gewählten Führer des Heerzugs, entstand das Königtum des frühen Mittelalters.


4.–6. Jh.: Völkerwanderung


Der Einfall der Hunnen in die Gebiete der Ostgoten löste 375 die Völkerwanderung aus. Nach den jahrhundertelangen Wirren dieser umfassenden Migrationsbewegung etablierten sich in Mitteleuropa die Stämme der Alamannen, Hessen, Franken und Baiern.


Mittelalter


Im Mittelalter entsteht der erste deutsche Staat: Aus dem Frankenreich geht das Deutsche Reich hervor, dessen Könige und Kaiser europäische Politik betreiben. Die städtische Bürgerschaft erwacht zum Selbstbewusstsein. Zum Ende des Mittelalters deutet sich der Niedergang der alten Ordnung an.


MEROWINGER UND KAROLINGER



	
		
				482–751
				Merowingerzeit, Beginn der Christianisierung
		

		
				8./9. Jh.
				Die Karolinger an der Macht
		

		
				800
				Karl der Große wird zum Kaiser gekrönt.
		

		
				814
				Das Reich der Karolinger wird geteilt.
		

	



Merowinger


Frankenkönig Chlodwig (482–511) einigte die unter zahlreichen Gaukönigen aufgeteilten Frankenstämme politisch. Der wichtigste Schritt zur Einheit des Frankenreichs war aber sein Übertritt zum Christentum: Wohl 498 in Reims getauft, leitete er damit die Sakralisierung des Königtums ein. Bis 539 dehnte sich das Frankenreich von Mittelmeer- und Atlantikküste bis über die Elbe in thüringisches und alamannisches Gebiet aus. Nach Chlodwigs Tod teilten seine vier Söhne das Reich unter sich auf. Auseinandersetzungen führten jedoch dazu, dass der Adel 561 durchsetzte, das Reich unter jeweils einem Majordomus (Hausmeier) dreizuteilen. Von den Germanen waren um diese Zeit nur noch die Sachsen unabhängig.


Aus Heiden werden Christen


Als literarisches Zeugnis sind aus heidnisch-germanischer Zeit die Merseburger Zaubersprüche erhalten. Zwischen 500 und 700 christianisierten iroschottische Mönche die Bevölkerung. Klöster wurden gegründet, u. a. bei Würzburg, in Regensburg und auf der Insel Reichenau. Von herausragender Bedeutung war das Benediktinerkloster St. Emmeram in Regensburg. Es wies die typische mittelalterliche Anlage mit Kreuzgang auf, die im St. Galler Klosterplan festgehalten ist, der Anfang des 9. Jh.s entstand. In Kathedral- und Klosterschulen entstand eine erste Blüte der Buchmalerei.


Karolinger


Im 8. Jh. gelang es dem Hausmeier Karl Martell, die fränkische Oberhoheit über das ganze ursprüngliche Reich zu erneuern sowie auf die Länder der Baiern, Alamannen und Friesen auszudehnen. Er verdankte diese militärischen Erfolge schwer bewaffneter Reiterkrieger, die sich ihm Hausmeier verpflichtet hatten. Das Lehnswesen hat in diesem Dienst- und Treueverhältnis seinen Ursprung: Den sog. Vasallen wurde gegen die Verpflichtung, für ihren Herrn ins Feld zu ziehen, Land widerruflich zur Verfügung gestellt.


Der angelsächsische Missionar und spätere Erzbischof Winfried Bonifatius (672 / 673–754, »Apostel der Deutschen«) gründete Klöster in Fritzlar und Fulda und schuf u. a. die Bistümer Erfurt, Würzburg, Regensburg und Freising. Im Kloster St. Denis erzogen, stellten Karl Martells Söhne Karlmann und Pippin schließlich auch die weltliche Gewalt in den Dienst der von Bonifatius organisierten Kirchenreform, die die neuen Bistümer an Rom band. Als 751 Pippin von Bonifatius in dessen Eigenschaft als päpstlicher Legat in Soissons zum König gekrönt wurde, hatten die Karolinger die Nachfolge der Merowinger angetreten.


Karl der Große


Pippins Sohn Karl (768–814) bekräftigte die königliche Schutzherrschaft über den Papst. Er betrieb imh Osten eine expansive Politik und festigte seine Landgewinne durch Pfalzen und neue Bistümer (Bremen, Paderborn, Verden, Münster, Osnabrück und Minden). Der 30 Jahre anhaltende Widerstand der Sachsen gegen die gewaltsame Christianisierung schwand erst mit dem Übertritt ihres Herzogs Widukind zum Christentum im Jahre785. Nach Feldzügen gegen Slawen und Awaren erstreckte sich das Frankenreich von der Ostsee bis an die Adria. Am Weihnachtstag des Jahres 800 krönte Papst Leo III. Karl in Rom zum Kaiser und erkannte damit ihn und nicht mehr den byzantinischen Basileus als Oberherrn an.


Auch kulturell knüpften die Karolinger mit der karolingischen Renaissance an das weströmische Kaiserreich und die spätantik-frühchristlichen Traditionen. Zentrum der Künste und Gelehrsamkeit war der Hof in Aachen mit der programmatischen Pfalzkapelle, die antike Spolien und Zitate germanischer Bauten architektonisch vereinte. Mit der karolingischen Minuskel besaß das Reich Karls des Großen erstmals eine einheitliche Schriftform, die die Basis der modernen lateinischen Schreibschrift werden sollte. In der Buchmalerei wurden für das ganze Mittelalter gültige Formen geprägt. Der Benediktiner Walahfrid Strabo führte das Kloster auf der Bodenseeinsel Reichenau als Abt seit 838 zu einem einflussreichen Zentrum in der Dicht- und Buchkunst. Erste Zeugnisse althochdeutscher Dichtung sind u.a. das Wessobrunner Gebet und das »Muspilli«, beide Anfang des 9. Jh.s aufgezeichnet.
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Der Krönungsthron der deutschen Kaiser im Aachener Dom




Die Wurzeln Deutschlands


Die Nachfahren Karls teilten das Frankenreich auf. Es entstanden das Westfrankenreich unter Karl dem Kahlen, das heutige Frankreich, und das Ostfrankenreich unter Ludwig dem Deutschen. Aus diesem entwickelte sich im 10. Jh. das eigentliche Deutsche Reich.


HOHES MITTELALTER



	
		
				919–1024
				Unter den sächsischen Ottonen entsteht das »Deutsche Reich«.
		

		
				1024–1125
				Salische Kaiser
		

		
				1077
				Heinrichs Bußgang nach Canossa
		

		
				1138–1254
				Zeit der Staufer; Friedrich Barbarossa wird Kaiser.
		

		
				1155
				Der Terminus »Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation« wird geboren.
		

		
				12. Jh.
				Zeit der Mystiker
		

	



Ottonen


Als der Franke Konrad I. 919 starb, erhoben Sachsen und Franken den Sachsen Heinrich I. zum König. Er eroberte weitere slawische Gebiete im heutigen Brandenburg und Sachsen. Die fünf von Herzögen geführten Stämme der Franken, Sachsen, Schwaben, Bayern und Lothringer bildeten das Reich, nun erstmals als »Deutsches Reich« (Regnum Teutonicorum) bezeichnet. Die Stammesfürsten wählten 936 in Aachen Heinrichs Sohn Otto I. (der Große) zum König. Er regierte 936 bis 973 und stärkte die Königsgewalt gegenüber dem Adel, indem er Bischöfe und Äbte als Reichsfürsten einsetzte. Dieser Akt war gleichbedeutend mit der Gründung der Reichskirche. Im Jahr 962 wurde Otto I. in Rom zum Kaiser gekrönt.


Ottonische Kunst


Die Kunst jener Epoche zeichnete sich durch Ausdrucksstärke und Verfeinerung aus. Großen Anteil daran hatten die Frauen: Adelheid, die zweite Frau Ottos I., unterstützte die Klosterreform von Cluny; die hochgebildete, mit Otto II. verheiratete Theophanu vermittelte byzantinische Einflüsse; Hrotsvit von Gandersheim schuf die ersten Lesedramen des Mittelalters. Nicht mehr die abgeschlossene Werkstätte der Hofschule Karls des Großen schuf die Kunst der Zeit, sondern einzelne Klöster stiegen zu bedeutenden Kunstzentren auf. Die erlesensten Kunstwerke ottonischer Malerei kamen von der Insel Reichenau, wo in den Jahrzehnten um 1000 zahlreiche Handschriften und Fresken entstanden. Das Perikopenbuch Heinrichs II. (Bayer. Staatsbibliothek, München) gibt einen Eindruck von der Virtuosität, mit der damals geistige Inhalte dargestellt wurden.


Salier


1024 gelangten mit Konrad II. die Salier auf den Kaiserthron. Auch sie strebten danach, ihre Position gegenüber den mächtigen Herzögen auszubauen. Als Heinrich IV. (reg. 1056–1106) 1073 vom sächsischen Adel bedroht wurde, begab er sich in den Schutz der aufstrebenden Reichsstädte – eine erste Aufwertung städtischen Einflusses. Der zweite große Konflikt war die Auseinandersetzung zwischen Papst und Kaiser um die Unabhängigkeit des Papsttums und die Vorherrschaft im Abendland, die im Investiturstreit kulminierte. Als Heinrich IV. trotz Verbot Bischöfe einsetzte, verhängte Papst Gregor VII. den Bann über ihn. Das kam einer Absetzung gleich und löste einen Krieg gegen die aufständischen süddeutschen Herzöge. aus Heinrichs Bußgang nach Canossa im Jahr 1077 nötigte den Papst aber, den Bann zunächst wieder aufzuheben. Ein zweiter Bann traf 1080 einen inzwischen gefestigten König, der den Gegenkönig besiegt hatte und die meisten Bischöfe, den niederen Adel und die Bürger der rheinischen Städte hinter sich wusste. Vom Gegenpapst Clemens III. ließ sich der selbstbewusste Heinrich 1084 in Italien zum Kaiser krönen.


Erst Heinrich V. (reg. 1106–1125) verzichtete 1122 im Wormser Konkordat auf das Recht der Investitur mit Ring und Stab, konnte die Bischöfe aber weiterhin durch ein Lehnsverhältnis an den König binden. Damit waren die Bischöfe dem weltlichen Adel gleichgestellt, dessen Interessen derart gestärkt waren.


Romanik


Im 11. Jh. wurde der Dom zu Speyer die kaiserliche Grablege. Er ist wie die Kaiserdome in Worms und Mainz ein monumentales Zeugnis der Hochromanik. Erstmals in Deutschland wurde eine neue Bautechnik (u. a. Einwölbung unter Erhalt der großen Fensterreihen) angewandt. Weitere Merkmale der romanischen Baukunst sind der Gruppenbau, die Erweiterung des Raumprogramms (z. B. durch den Bau mehrschiffiger Krypten und die Anlage von Westchören) und die Gliederung des Außenbaus durch Turmfassaden und bauplastischen Schmuck.


An den europäischen Höfen entwickelte sich im 12. Jh. der Minnesang als an einem Ideal ausgerichtete Liebeslyrik war. Ein meisterhafter Vertreter war Walther von der Vogelweide, der aber auch wie in seinem »Philippston« politisch Stellung bezog. Wie im Minnesang, orientierten sich auch im höfischen Epos die Helden an ritterlichen Idealen. In »Abenteuergeschichten« wie dem Nibelungenlied oder dem »Parzival« Wolframs von Eschenbach war eine erzieherische Wirkung auf die höfische Jugend beabsichtigt. Die Wissenschaft entdeckte insbesondere durch die Scholastik Aristoteles wieder. Sie setzte sich kontrovers mit der Strömung der Mystik (Bernhard von Clairvaux, Hildegard von Bingen) auseinander.
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»Ich sâz uf einem steine...«: Walther von der Vogelweide




Zeit der Staufer


Mitte des 12. Jh.s entbrannte der Machtkampf um den Königsthron zwischen Staufern und Welfen. Die deutschen Fürsten wählten 1152 Herzog Friedrich von Schwaben – aus staufischem Haus und Sohn einer Welfin – zum König. Ihm gelang es, den Konflikt beizulegen. Durch geschickte und zielstrebige politische Manöver gewann der 1155 zum Kaiser gekrönte Friedrich als Friedrich I. Barbarossa (reg. 1152–1190) die weitreichende Machtstellung der ottonischen Kaiser zurück. Er führte den Terminus »Heiliges Römisches Reich« ein, um den gleichberechtigten Rang des deutschen Kaisers neben dem Papst zu behaupten, doch die europäischen Könige und viele Bischöfe widersetzten sich entschieden dem Streben nach uneingeschränkter kaiserlicher Macht.


Zwar ließ sich der christliche Herrschaftsgedanke mit den Kreuzzügen des 12. und 13. Jh.s nicht einlösen, dennoch wirkte die Kreuzzugsbewegung sehr auf das Abendland: Geistliche Ritterorden entstanden, der Ritterstand bildete sich heraus und es kam zu einem vielfältigen Kultur- und Handelsaustausch mit dem Orient. Auf dem dritten Kreuzzug 1190 starb Friedrich I. Sein Sohn, Heinrich VI. (reg. 1190–1197), heiratete die Normannenprinzessin Konstanze, wodurch das Deutsche Reich nun auch Sizilien gewann, das es jedoch nach Heinrichs Tod wieder verlor. Die wieder aufbrechende Rivalität zwischen Welfen und Staufern nutzte Papst Innozenz III., um seine Machtposition und den Kirchenstaat auszubauen. Friedrich II. (reg. 1212–1250), der Sohn Heinrichs VI., setzte sich später jedoch in einem großen Krieg durch und wurde 1215 in Aachen gekrönt. Der in Sizilien aufgewachsene König versuchte, das von Innozenz III. unter kirchenstaatliche Lehnsherrschaft gebrachte Land wieder dem Deutschen Reich anzuschließen.


Aufstieg der Städte


Bereits 1159 hatte Heinrich der Löwe Lübeck gegründet und damit die Voraussetzung für die deutsche Vormacht an der Ostsee geschaffen. Der zunehmende Handel stärkte das städtische Bürgertum, das sich teilweisel auch aus der Herrschaft des Klerus befreite. Zeichen dieses Aufstiegs sind die monumentalen Bürgerkirchen, die wie z. B. in Lübeck die Bischofskirchen an Größe und Pracht weit übertreffen konnten. Das Stadtwesen entwickelte sich mit seiner bürgerlichen Freiheit, der Marktordnung und den Zünften. In diese Zeit fällt auch der erste Versuch, Recht zu kodifizieren: Um 1230 verfasste Eike von Repgow den »Sachsenspiegel«, das älteste deutsche Rechtsbuch und Vorbild späterer, ähnlicher Codices.


Frühgotik


Die staufische Architektur gewann gegenüber der romanischen an Differenziertheit. Die Kirche St. Aposteln in Köln ist ein gutes Beispiel dafür, wie neue architektonische Kleinformen die schwereren romanischen Formen gliederten. In Straßburg, Magdeburg und Naumburg entstanden die frühen gotischen Dome Deutschlands, in Trier (Liebfrauenkirche) und Marburg (St. Elisabeth) die ersten einheitlichen Pfarr- und Wallfahrtskirchen nach dem neuen architektonischen Muster. Die Auseinandersetzung mit französischer Kathedralplastik lässt sich deutlich an der Skulptur der Trierer Liebfrauenkirche, dem Münster in Straßburg und dem Bamberger Dom nachvollziehen. Im Rheinland und insbesondere im Rhein-Maas-Gebiet blühte eine Kunstlandschaft außerordentlichen Ranges.


SPÄTMITTELALTER



	
		
				1273
				Rudolf von Habsburg wird deutscher König.
		

		
				1358
				Gründung der Hanse
		

		
				1386
				Gründung der ersten deutschen Universität in Heidelberg
		

		
				13./14. Jh.
				Ketzerverfolgung und Inquisition
		

		
				1414–1418
				Die zerrüttete Kirche wird auf dem Konzil in Konstanz wieder geeint.
		

		
				um 1450
				Johann Gutenberg erfindet die bewegliche Letter.
		

	



Habsburger


Das Kräftemessen zwischen König, Fürsten und Städten kennzeichnete das deutsche Spätmittelalter. Die Königswahl führte 1257 erstmals ein festes Gremium durch, die Kurfürsten. Nach der Zeit des Interregnums seit 1256 kam 1273 mit Rudolf I. von Habsburg nach den Staufern wieder ein machtvoller Herrscher auf den deutschen Königsthron. Seine Nachfolger strebten wieder nach dem Titel des Römischen Kaisers. Karl IV. (reg. 1346–1378) verschaffte sich eine souveräne Stellung im Reich und in Bezug auf das Kräftespiel zwischen Kurfürsten und Papst: In der Goldenen Bulle ließ er 1356 die wichtigsten Elemente der Reichsverfassung und des Reichsrechts zusammenfassen und das Kolleg der sieben Kurfürsten festlegen, dem nun einzig die Erzbischöfe von Mainz, Köln und Trier, der Pfalzgraf bei Rhein, der Herzog von Sachsen, der Markgraf von Brandenburg und der König von Böhmen angehöretn.


Deutscher Orden


Nur Papst und Kaiser verantwortlich, etablierte sich im 13. Jh. erder Deutsche Orden als Träger einer Missions-, Siedlungs- und Expansionsstrategie. Sein Zentrum und Sitz des Oberhaupts, des Hochmeisters, war die Marienburg in Westpreußen. Zahlreiche Stadtgründungen im 13. Jh. gehen auf seine Aktivitäten zurück.


Weiteres Erstarken der Städte


Der bedeutendste Städtebund des Mittelalters, die Hanse, formierte sich 1358 und stellte bald eine Wirtschaftsmacht dar. Einige Städte spielten eine Sonderrolle: Köln war z. B. Zentrum der Goldschmiede und Goldschläger, Braunschweig die Stadt der Messingproduktion. Bereits im 15. Jh. neigten sich die Städtebünde zugunsten einzelner Gesellschaften ihrem Ende zu, so z.B. der Ravensburger Handelsgesellschaft. Die Hanse büßte einen großen Teil ihrer Macht ein: Bankhäuser in Familienhand wie das der Fugger in Augsburg wurden zu potenten wirtschaftlichen und – als Finanziers der Fürsten – auch zu politischen Faktoren.


Kirche, Ketzer, Judentum


Auch die Kirche bot kein einheitliches Bild mehr. Ausufernde Heiligenverehrung und Ketzerverfolgung durch die Inquisition standen zeitgleich neben dem Aufstieg der Bettelorden wie den Dominikanern seit 1216 und den Franziskanern seit 1223. Das 14. Jh. war das Jahrhundert der Mystik, die neben dem herausragenden Meister Eckhart und seinen Schülern Johannes Tauler und Heinrich Seuse maßgeblich von Frauenklöstern getragen wurde wie dem Zisterzienserinnenkloster Helfta bei Eisleben. Die Juden hatten kaum Rechte und mussten eine hohe Steuerlast tragen. Trotz Absonderung in Ghettos, vielfacher Verfolgung und Pogromen – besonders zu Zeiten der Pestepidemien – wuchsen bedeutende jüdische Siedlungen in Mainz, Köln, Worms und Frankfurt.


Die Zerrüttung der Kirche führte 1378 zum so genannten Großen Schisma, der Wahl zweier Päpste und damit zur Spaltung Europas in zwei Lager, im Deutschen Reich zu vielfältigen und wechselnden Bündnissen von König, Fürsten und Städten. Schließlich kam 1414 das Konzil von Konstanz zustande, das die Kirchenspaltung beendete. Jan Hus, der tschechische Reformator, wurde 1415 in Konstanz als Ketzer verbrannt. Sein Märtyrertod löste die Erhebung der Hussiten gegen die Deutschen aus, die in die erst 1436 beendeten Hussitenkriege mündete.


Gotik


Wandernde Bauhütten verbreiteten die Fortschritte in der Bautechnik. Wesentlich war dabei die Erfindung der seriellen Fertigung: Man konnte die Bauten höher und lichter aufführen, die vertikale Gliederung betonter und differenzierter gestalten und durch Glasmalerei ergänzen. Ein hervorragendes Beispiel für solche filigrane Architektur ist das Turmoktogon des Freiburger Münsters (Anfang 14. Jh.). Bereits 1248 wurde mit dem Bau des Kölner Doms begonnen, ein Meisterwerk der Hochgotik. Im Norden Deutschlands entfaltete sich eine ganz eigene Spielart der Baukunst, die Backsteingotik. Die imponierenden Kirchen von Lübeck, Stralsund und Greifswald, die Marienburg und die Rathäuser von Lübeck und Stralsund zeugen davon.


Während in Italien die Kunst der Frührenaissance aufblühte, datieren aus dem 14. Jh. die ersten Tafelbilder und Flügelaltäre in Deutschland. Noch ganz mittelalterlichen Formen sind etwa die Werke des Meister Bertram und des Meister Francke (beide Kunsthalle Hamburg) verpflichtet. Im Kölner Raum entstanden nur wenige Jahre später viel subtilere Gemälde der so genannten Internationalen Gotik. Stellvertretend für die Kölner Schule sei Stephan Lochner (um 1400–1451) genannt. Konrad Witz (um 1400 bis um 1445) vollzog einen revolutionären Schritt, als er zum ersten Mal den imaginären Bildhintergrund durch das Abbild einer in der Natur existierenden Landschaft ersetzte. Als Architekten und Bildhauer wirkte vor allem die Familie der Parler stilbildend.


Aristoteles’ Schriften bestimmten die Wissenschaften und verdrängten platonisches, neuplatonisches und augustinisches Gedankengut. In Köln trat Albertus Magnus (um 1200–1280) hervor, der die aristotelische Philosophie systematisierte und den Naturwissenschaften den Boden ebnete. Universitäten wurden gegründet: 1386 die Heidelberger als erste Hochschule Deutschlands, 1409 die Leipziger. Johannes Gensfleisch aus Mainz, genannt Gutenberg (um 1400–1468), der seit ca. 1445 mit beweglichen Drucklettern experimentierte, druckte 1453 die Bibel. Schriftliche Erzeugnisse verbreiteten sich somit rasch. Allmähich begannen auch humanistische Ideen zu kursieren; die Scholastik verlor an Einfluss.
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Die erste Medienrevolution: die Erfindung des Buchdrucks – Gutenbergbibel von 1455




Großstädte entstehen


Die augenfälligste Tendenz des Spätmittelalters ist die soziale Differenzierung. Die Bevölkerung wuchs stark, und es bildeten sich an den Kreuzungen der wichtigen europäischen Handelsstraßen Großstädte wie Köln, Hamburg, Lübeck und Nürnberg heraus. Sie entwickelten eine eigene Kultur und eigenes Recht.


Mitte des 14. Jh.s brach die Pest über Europa herein. Sie sowie Hungersnöte, Kriege und Naturkatastrophen dezimierten die Bevölkerung Europas bis Ende des 14. Jh.s um fast die Hälfte. Diese Ereignisse und die Landflucht führten zu »Wüstungen«, Verwahrlosung weiter Agrarflächen und zu einer Krise der Landwirtschaft.


Vom Humanismus zur Aufklärung


Am Beginn der Neuzeit steht mit der Reformation ein Ereignis von weltpolitischem Rang; nicht minder umwälzend waren die Gedanken der Aufklärung. Dazwischen blickte Deutschland im Dreißigjährigen Krieg in den Abgrund.


HUMANISMUS, REFORMATION, GEGENREFORMATION



	
		
				1517
				Beginn der Reformation
		

		
				1521/1522
				Martin Luther übersetzt die Bibel.
		

		
				1524/1525
				Bauernkrieg
		

		
				1555
				Augsburger Religionsfriede
		

		
				1618–1648
				Der Dreißigjährige Krieg verwüstet ganze Landstriche.
		

	



Großmacht Habsburg


Im 16. Jh. entwickelten sich Augsburg, Hamburg und Danzig zu Umschlagplätzen des europäischen Handels. Politisch verloren die großen Städte gegenüber den weltlichen Fürsten jedoch an Bedeutung. Im Unterschied zu anderen europäischen Ländern, die wegen ihrer zentralistischen Organisation dem Absolutismus zustrebten, glich das Heilige Römische Reich Deutscher Nation einem Flickenteppich aus weltlichen und geistlichen Herrschaftsgebieten. Ausgehend von ihren österreichischen Stammlanden verstanden es die Habsburger im 16. Jh., ihren Besitz durch Heirats- und Erbverträge zu mehren und wuchsen zu einer europäischen Großmacht heran. Als Karl V. (reg. 1519–1556) mit der Wahl zum deutschen König auch automatisch zum Römischen Kaiser gewählt wurde, herrschte das Haus Habsburg über Deutschland, Österreich, Böhmen, Ungarn, Burgund und Spanien samt dessen Eroberungen in Amerika und Asien und war damit so groß geworden, dass Schiller in »Don Carlos« vom Reich sprechen konnte, »in dem die Sonne nicht untergeht«.


Humanismus


Die geistesgeschichtlichen Strömungen des frühen 16. Jh.s bereiteten den Boden für die Reformation. Der auch in Basel und Freiburg wirkende Erasmus von Rotterdam (1466–1536) propagierte eine auf dem Neuen Testament fußende, unbefangene Einstellung zu Welt und Kirche. Die Bildung der Menschen nahm zu, und in den Städte sprosen die humanistischen Zirkel.


Dürer und seine Nachfolger


Herausragende Künstlerpersönlichkeit dieser Zeit war der Nürnberger Albrecht Dürer (1471–1528). Neben Gemälden von abgeklärter psychologischer Intensität, Zeichnungen und Aquarellen zeugen vor allem seine grafischen Arbeiten von hoher Meisterschaft. Sein Schüler Matthias Grünewald (um 1480 bis vor 1532), brachte jenseits der intellektuellen Kunst Dürers ein ganz anderes Element zur vollkommenen Darstellung: den leidenschaftlichen Ausdruck. Tilman Riemenschneider (um 1460 bis 1531) schuf im fränkischen Raum Schnitzaltäre und Skulpturen, die bereits das ideale Schöne betonen.


Reformation


1517 formulierte der Augustinermönch Martin Luther 95 Thesen gegen Ablasswesen und päpstliche Selbstherrlichkeit. Dass er sich der deutschen und nicht der lateinischen Sprache bediente, erklärt die ungeheure Resonanz seiner Streitschrift. Trotz des 1520 verhängten Banns konnte er sich auf dem Reichstag zu Worms 1521 vor Karl V. erklären, wurde aber im Wormser Edikt von 1521 als Ketzer mit der Reichsacht belegt. Er erhielt Asyl auf der Wartburg und übersetzte das Neue Testament in die ihm geläufige kursächsisch-meißnische Kanzleisprache.


Die evangelische Bewegung wurde in den folgenden Jahrzehnten zu einer ganz Europa verändernden Kraft ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>). In Deutschland schöpften auch soziale motivierte Bewegungen wie der Ritterkrieg des Franz von Sickingen von 1522/1523 und der blutig niedergeschlagene Bauernkrieg 1524/1525 einen Teil ihrer Hoffnungen aus den Gedanken der Reformation.
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Gegenreformation


Nach und nach bekannten sich viele Landesherren zur Reformation, nicht zuletzt auch, weil ihnen die Neuordnung der Kirchen- und damit vieler Machtstrukturen gelegen kam. Als Haupt der Gegenreformation sah Karl V. die Wiederherstellung der Glaubenseinheit als eine seiner wichtigsten Aufgaben. Die protestantischen Reichsstände schlossen sich 1530 zum Schmalkaldischen Bund zusammen, unterlagen aber dem Kaiser 1546/1547 im Schmalkaldischen Krieg.


Auf dem Augsburger Reichstag 1555 konnten die protestantischen Fürsten politische Autonomie und Religionsfreiheit durchsetzen. Das Volk hingegen musste die Religion annehmen, die ihr Landesherr gewählt hatte (»cuius regio, eius religio«). Zum Ende des 16. Jh.s hatten sich im Ringen von Reformation und Gegenreformation die Gewichte verteilt: Mittel- und Norddeutschland waren fast gänzlich protestantisch, West- und Süddeutschland überwiegend katholisch.


Die Künste und die Reformation


Auch in den Künsten setzte sich der Glaubenskrieg fort: Bilder konnten theologische Pamphlete sein, Gedichte und Lieder dogmatische Inhalte transportieren. Im Gegensatz zur bald bilderfeindlichen evangelischen Kirche zelebrierte der Katholizismus mit dem aufblühenden Barock seine Regeneration und bezog die Künste bewusst in den Kult mit ein.


Im ausgehenden 16. Jh. verdrängte zunächst die Profanarchitektur den Sakralbau von seiner tonangebenden Stellung. Schlösser, Stadtpaläste und Rathäuser stellten die wichtigste Bauaufgabe nachgotischer Zeit dar. Ein Stilzusammenhang bildete sich allerdings nur im deutschen Nordwesten: Den Wohlstand der Bürger und des Adels im Wesergebiet zwischen Hann. Münden und Minden begleitete von etwa 1530 bis 1630 die »Weserrenaissance«.


Ein Vorläufer der idealistischen Landschaftsmalerei war der Frankfurter Maler und Radierer Adam Elsheimer (1578–1610). Martin Opitz’ (1597–1639) 1624 erschienenes »Buch von der deutschen Poeterey« blieb stilbildend für die Barockliteratur bis ins 18. Jh. hinein. Die erste deutsche Oper (»Dafne«) komponierte 1627 Heinrich Schütz (1585–1672) nach einem von Opitz übertragenen Libretto,das allein von diesem Werk erhalten ist.


Bahnbrechendes leistete der Theologe, Mathematiker und Astronom Johannes Kepler (1571–1630) mit seinen Gesetzen zur Planetenbewegung.
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Dreißigjähriger Krieg


Unter dem Vorwand der Verteidigung des wahren Glaubens verfolgten Fürsten und Stände eigennützige Interessen und fanden sich in Schutzbündnissen zusammen. Der Gründung der protestantischen Union von 1608 folgte 1609 die Katholische Liga. Zu ersten Kämpfen kam es in Böhmen, wo die überwiegend evangelischen Landesstände 1619 Ferdinand II. als König absetzten. Der folgende Krieg, in den Dänen, Spanier, Schweden und Franzosen eintraten, verwüstete weite Landstriche Deutschlands; ein Drittel der Bevölkerung starb, Bürger wie Bauern verarmten. Ein eindrückliches Zeugnis dieser Schreckensjahre ist der 1669 erschienene Roman »Der abenteuerliche Simplizissimus« von Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen (um 1622–1676).


1644 begannen die langwierigen Friedensverhandlungen in Münster und Osnabrück, die 1648 mit dem Westfälischen Frieden den Krieg beendeten. Der Vertrag legte die konfessionelle und politische Landkarte Deutschlands fest und bereitete, indem er die kaiserlichen und päpstlichen Befugnisse einschränkte, den Boden für die Prachtentfaltung der barocken Fürsten.


KÜHLE AUFKLÄRUNG, BAROCKE PRACHT: ABSOLUTISMUS



	
		
				1700
				Gründung der Akademie der Wissenschaften in Berlin
		

		
				1701
				Preußen wird Königreich.
		

		
				1740–1786
				Friedrich der Große
		

		
				1756–1763
				Siebenjähriger Krieg
		

	



Aufstieg der Regionalmächte


Gegen Ende des 17. Jh.s bestimmte eine geringe Zahl mächtiger er Territorialfürsten die deutsche Geschichte. Vor allem im Westen und Südwesten zergliederte sich das Reich in kleine und kleinste Staaten. Nur noch selten agierte das immer noch bestehende »Heilige Römosche Reich Deutscher Nation«, wie z. B. bei der Verteidigung Süddeutschlands im Pfälzischen Krieg (1688–1697). Die Stellung des Kaisers bemaß sich nach der Stärke seiner Hausmacht. Zu bedeutenden Territorien waren Kurbayern, Kursachsen, Kurbraunschweig-Lüneburg und Kurbrandenburg-Preußen unter dem Großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm (reg. 1640–1688) aufgestiegen. Sie betrieben jeweils eine eigene Freundschafts- und Bündnispolitik. Bayern lehnte sich an Frankreich an, um Unterstützung gegen Österreich zu erhalten, Sachsen stellte seit 1697 den polnischen König und hatte in August dem Starken (reg. 1694–1733), der Dresden zu einem Zentrum der Künste von europäischem Rang ausbaute, die glänzende Gestalt des deutschen Barock.


Im Laufe des 18. Jh.s kristallisierten sich mit Habsburg und Preußen zwei Großmächte auf deutschem Boden heraus. Preußen war 1701 zum Königreich avanciert und seine Herrscher, allen voran Friedrich I. und seine Gattin Sophie Charlotte, versuchten, der Residenz Berlin ähnlichen Glanz zu geben, wie ihn die Fürstenhöfe in Dresden und München verbreiteten. Friedrichs Nachfolger Friedrich Wilhelm I. verwirklichte eine konsequent absolutistische Herrschaft mit stark merkantiler Ausrichtung.


Deutsche Aufklärung


Vernunft, Natur und Erfahrung waren die Werte, an denen nun das Denken orientierte; Wissenschaft und Forschung gewannen an Gewicht. Gottfried Wilhelm Leibniz (1646–1716) gründete 1700 in Berlin eine Akademie der Wissenschaften. Der in Königsberg lehrende Immanuel Kant (1724–1804) war der Repräsentant der deutschen Aufklärung schlechthin. Kern seiner Lehre war das Gebot, die vernunftbestimmte Freiheit an ein sittliches Gesetz zu binden.


Friedrich der Große


Seit 1740 regierte in Preußen mit Friedrich II. der erste Monarch, der die Postulate der Aufklärung politisch umzusetzen begann. Er verkörperte die althergebrachten »preußischen« Tugenden, war aber auch Freund und Förderer der Künste und wirkte kraft seines Herrschaftsethos’ als »erster Diener seines Staates« als Vorbild für andere Fürsten. Außenpolitisch nutzte er die von Friedrich Wilhelm I. aufgebaute Armee, um in zwei Kriegen gegen seine österreichische Widersacherin Maria Theresia Schlesien in die Hand zu bekommen. Im Siebenjährigen Krieg konnte sich Friedrich gegen die übermächtige Allianz von Frankreich, Österreich und Russland behaupten und Preußens Existenz retten.


Im 17. und 18. Jh. war mit den barocken Residenzen weltlicher und geistlicher Fürsten zum ersten Mal eine Art architektonisches Gesamtkunstwerk entstanden, an dem alle Künste Anteil hatten. Eines der Paradebeispiele, die Residenz der Würzburger Fürstbischöfe, vereinte die raffinierte Architektur Balthasar Neumanns (1687–1753) mit Tiepolos Fresken sowie einem in den Park ausgreifenden ästhetischen Programm. Im Dresden Augusts des Starken entstand aus der Zusammenarbeit von Matthäus Daniel Pöppelmann und Balthasar Permoser der Zwinger (1710–1732). In Berlin leitete der Bildhauer und Baumeister Andreas Schlüter ab 1699 den Schlossbau. Im habsburgischen Herrschaftsbereich entfaltete sich in der ersten Hälfte des 18. Jh.s die Baukunst zu außerordentlichem Reichtum. Neben Neumann beherrschten die Familie Dientzenhofer, Johann Michael Fischer (1692–1766), die Brüder Asam und Dominikus Zimmermann die süddeutsche Architekturlandschaft. In Westfalen begründete der im Dienst von Kurfürst Clemens August von Köln stehende Johann Conrad Schlaun (1695–1773) eine eigene Schule spätbarocker Profanarchitektur.
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Friedrich der Große (Gemälde von Anton Graff, 1781)




Musik und Literatur


Das barocke Musikleben gedieh in erster Linie an den Höfen, so z. B. an dem von Sachsen-Weimar, wo auch Johann Sebastian Bach (1685–1750) kurze Zeit tätig war, bevor er 1723 Thomaskantor und »Director musices« in Leipzig wurde. 1678 eröffnete das erste deutsche »öffentliche und populäre« Opernhaus in Hamburgn an dem u.a. die 45 Opern des Hamburger Musikdirektors Georg Philipp Telemann (1681–1767) auffgeührt wurden. Neben Bach und Georg Friedrich Händel (1685–1759) – er lebte seit 1712 in London – war auch Georg Philipp Telemann einer der ersten deutschen Musiker von europäischer Geltung. Der bedeutendste deutsche Geist der Aufklärung, Gotthold Ephraim Lessing (1729–1781), öffnet der Literatur den Weg in die Klassik. Sein Plädoyer für die Toleranz, »Nathan der Weise«, weit über seine Entstehungszeit hinaus.


Von Napoleon bis zur Märzrevolution


Das Zeitalter Napoleons brachte das Ende der alten Ordnung in Europa. Die in der Französischen Revolution formulierten Gedanken der bürgerlichen Freiheiten ließen sich auf Dauer nicht aufhalten und trafen in Deutschland mit dem Ruf nach nationaler Einheit zusammen.



	
		
				1806
				Ende des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation
		

		
				1813
				Niederlage Napoleons bei Leipzig
		

		
				1814/1815
				Wiener Kongress: Europa wird neu geordnet.
		

		
				1835
				Erste Bahnstrecke in Deutschland.
		

		
				1847
				Marx und Engels verfassen das Kommunistische Manifest.
		

		
				1848
				Märzrevolution
		

	



Folgen der Französischen Revolution


Als das 18. Jh. zu Ende ging, hatte in England bereits die industrielle Revolution eingesetzt, die Vereinigten Staaten von Amerika waren entstanden und die Französische Revolution hatte das Zeitalter des Absolutismus beendet. Für Deutschland sollte die Machtpolitik von Napoleon Bonaparte bestimmend werden, der sich 1799 mit einem Staatsstreich an die Spitze Frankreichs gestellt hatte.


Frankreich bestimmt die Politik


Schon vor 1800 hatte das revolutionäre Frankreich seinen Einflussbereich erheblich ausweiten können. 1801 musste das Deutsche Reich im Frieden von Lunéville alle linksrheinischen Gebiete abtreten. Der Reichsdeputationshauptschluss von 1803 bedeutete das Ende vieler deutscher Kleinstaaten sowie die weit gehende Auflösung des Kirchenbesitzes. Danach schuf Napoleon, seit 1804 Kaiser der Franzosen, ein System von Vasallenstaaten aus 16 süd- und westdeutsche Fürstentümer, die er 1806 im Rheinbund zusammenschloss. Indem er sie für souverän erklärte, erreichte er, dass sie aus dem Reichsverband austraten; Bayern und Württemberg erhob er gar zu Königreichen. Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation erlosch, als Kaiser Franz II. 1806 daraufhin die Reichskrone niederlegte. Deutschland war in drei Parteien zerfallen: Die Rheinbundstaaten waren an Frankreich gebunden und ordneten zumindest in Süddeutschland ihre Staatsorganisation nach dessen Vorbild. Österreich, das seine Gebiete in Schwaben und am Oberrhein verloren hatte, geriet unter Franz II. zum Polizeistaat. Preußen, das sich 1806 gegen Frankreich erhoben hatte, wurde vernichtend geschlagen und entging nur durch russischen Einspruch der Auflösung.


Sieg über Napoleon


Eine Welle des Widerstands ging durch die deutsche Bevölkerung, als Frankreich 1812 gegen Russland zog und dabei zahlreiche Truppenkontingente der von ihm abhängigen Staaten seiner Grande Armée einverleibte. Jedoch erst als diese im russischen Winter untergegangen war, standen fast alle deutschen Staaten gegen Napoleon auf, angeführt von Preußen, das sich 1813 mit Russland verbündete. Mit vereinten Kräften gelang im Oktober 1813 in der Völkerschlacht bei Leipzig der Sieg über die französischen Truppen. Noch einmal setzte der bereits verbannte Napoleon an, Europa zu erobern, doch wurde er 1815 bei Waterloo vor den Toren Brüssels von einer Allianz der Engländer, Preußen und Niederländer endgültig geschlagen.


Klassizismus


Große Wirkung auf die Künste hatten die Schriften des deutschen Altertumsforschers Johann Joachim Winckelmann (1717–1768). Seine »Gedanken über die Nachahmung der griechischen Werke in der Malerei und Bildhauerkunst« von 1755 legten die theoretische Basis zur klassizistischen Kunst. Als Baumeister konnten Karl Friedrich Schinkel (1781–1841), Leo von Klenze (1784–1864) und Friedrich von Gärtner (1792–1847) den neuen Stil erst in den nachnapoleonischen Jahren verwirklichen. Kunstzentren waren Berlin und München, wo die bemerkenswertesten Bauten entstanden: in Berlin die Neue Wache Unter den Linden (1817/1818) und das Alte Museum (1824–1828), beide von Schinkel, in München Gärtners Ludwigstraße (1832–1843) und die Glyptothek (1816–1834) von Klenze. In Berlin wirkten in dieser Zeit auch die Bildhauer Johann Gottfried Schadow (1764–1850) und Christian Daniel Rauch (1777–1857). Für viele deutsche Maler wurde Rom zum Mittelpunkt ihres Schaffens. Um den dort lebenden Anton Raphael Mengs (1728–1779) scharte sich ein Kreis von Künstlern und Gelehrten.


Weimarer Klassik


Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832) begegnete auf seiner ersten Italienreise (1786–1788) der Antike. Zuvor hatten er und Friedrich Schiller sich schon mit ihren »Sturm und Drang«-Dichtungen – allen voran Goethes »Werther« – einen Platz in der Literaturgeschichte gesichert. Besteht Schillers Werk im Wesentlichen aus literarischen Arbeiten und ästhetischen Schriften, war Goethe universeller Gelehrter schlechthin. Sowohl als Wissenschaftler (Farbenlehre, 1810) als auch seit 1779 als in der Verwaltung als Geheimer Rat am Weimarer Hof wie als Dichter war er in ähnlicher Weise produktiv. Dass am Hof des Kleinstaats Sachsen-Weimar-Eisenach ein literarisch-wissenschaftlicher Kreis heimisch werden konnte, der eine ganze Epoche, die Klassik, prägte, ist Herzogin Anna Amalia (1739–1807) und ihrem Sohn Carl August (1757–1828) zu danken. Auch die Musikgeschichte nennt die Epoche des ausgehenden 18. Jh.s die klassische – gemeint ist damit die Blütezeit der Wiener Klassik. Historisch bedeutsam war jedoch auch Christoph Willibald Gluck (1714–1787), der mit »Orpheus und Eurydike« die Barockoper durch eine moderne, dramatischere Form ablöste.
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RESTAURATION UND REVOLUTION


Wiener Kongress


Unter Federführung Englands und Österreichs wurde auf dem Wiener Kongress 1815 eine europäische Friedensordnung verabschiedet, die in etwa die Verhältnisse vor Napoleon wieder herstellte. Preußen und Österreich orientierten sich neu: Preußen wuchs westlich nach Deutschland hinein, Österreich richtete sich nach Südosten aus. Die 38 deutschen Einzelstaaten schlossen sich zum Deutschen Bund zusammen mit dem Bundestag in Frankfurt als zentralem Organ. Österreich hatte hier den Vorsitz und betrieb im Sinne des Staatskanzlers Metternich eine entschieden reaktionäre Innenpolitik.


Karlsbader Beschlüsse


Die im Kampf gegen Napoleon aufgekeimten Hoffnungen auf Einheit und Freiheit Deutschlands waren in der Restauration enttäuscht worden. Ein Teil der Studenten gründete patriotische Burschenschaften, die gegen die Restaurationspolitik aufbegehrten. Fürst von Metternich nutzte die studentische Strömung und insbesondere den Mord an dem reaktionären Schriftsteller August von Kotzebue, um 1819 mit den Karlsbader Beschlüssen liberale Tendenzen zu unterbinden. Die Burschenschaften wurden verboten, die Universitäten überwacht, die Zensur verschärft. Erst als 1830 in Frankreich, Belgien und Polen bürgerliche Revolutionen einsetzten, erhielten auch in Deutschland die unterdrückten politischen Bewegungen neuen Auftrieb und äußerten sich 1832 im Hambacher Fest. Die Pressefreiheit wurde zum Inbegriff politischer Freiheit. Außer modifizierten Verfassungen in einigen Kleinstaaten änderte sich jedoch wenig.


Märzrevolution


Die Revolution erfasste 1848 schließlich doch noch die deutschen Staaten, doch vermochten sich genau wie in Frankreich nicht die sozialrevolutionären Kräfte durchzusetzen. Vielmehr focht eine bürgerliche Mittelschicht um ihre Forderungen: Pressefreiheit, Schwurgericht, Koalitionsfreiheit, Volksbewaffnung und gesamtdeutsches Parlament. Preußens König (1840 – 1861) Friedrich Wilhelm IV. versuchte, sich an die Spitze der nationalen Bewegung in den schwarz-rot-goldenen Farben zu setzen.


Nur ein knappes Jahr sollte der erste Versuch dauern, dem Deutschen Reich eine Verfassung zu geben. Nachdem im Mai 1848 die Nationalversammlung zu diesem Zweck in der Frankfurter Paulskirche tagte, radikalisierte sich die Volksbewegung nach der Ablehnung der Kaiserkrone durch Friedrich Wilhelm IV. Preußische Truppen schlugen im Frühjahr 1849 den badisch-pfälzischen Aufstand nieder.


Die nationale Revolution war gescheitert, das Bürgertum wandte sich wirtschaftlichen Zielen zu, Zehntausende der unteren Schichten wanderten aus. Zwischen Preußen und Österreich hatte sich der Konflikt um die Führungsrolle in Deutschland verschärft. Mitte des 19. Jh.s begünstigten die voranschreitende Industrialisierung und die Freihandelspolitik in Preußen dessen Machtposition.



BAEDEKER WISSEN ?


Die Erfindung des Reiseführers



Am 1. Juli 1827 eröffnete Karl Baedeker in Koblenz seine Verlagsbuchhandlung. 1832 erschien dort der Nachdruck der bereits früher in einem anderen Koblenzer Verlag veröffentlichen »Rheinreise von Mainz bis Köln« von J. A. Klein. In der 1839 erschienen dritten Auflage dieses Buchs, nun »Rheinreise von Straßburg bis Düsseldorf«, hatte Baedeker seine Ideen, wie ein Reisehandbuch aufgebaut sein sollte, verwirklicht: Der moderne Reiseführer war geboren ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>).



[image: image]








Industrialisierung


.Im ersten Drittel des 19. Jh.s schritt vor allem der Ausbau der Verkehrswege rasch voran. Seit 1816 gab es Dampfschiffe. Preußen gewann durch eine geschickte Handelspolitik wirtschaftlich und politisch an Gewicht. Es initiierte 1834 die Gründung des Deutschen Zollvereins, eine Etappe auf dem Weg zum Nationalstaat. Der allmähliche Übergang zur Massenproduktion und das dadurch bedingte Entstehen einer neuen gesellschaftlichen Schicht förderte sozialreformerische und sozialistische Theorien. 1847 verfassten Karl Marx und Friedrich Engels das »Kommunistische Manifest«.


Romantik


Unter den Künstlern der Romantik seien u. a. Novalis (1772–1801) und Joseph von Eichendorff (1788–1857) genannt. Romantische Tendenzen wie das Interesse für die (vermeintliche) Volksüberlieferung von Märchen und Sprache – insbesondere bei den Gebrüdern Grimm (»Kinder- und Hausmärchen« 1812–1815, Deutsches Wörterbuch 1854) – sind als Versuch zu verstehen, auch auf literarisch-sprachlichem Gebiet eine nationale Identität zu stiften. Vormärzliteraten wie Ferdinand Freiligrath (1810–1876) agierten dagegen direkt. Eine Sonderstellung nahm Heinrich Heine (1797– 1856) ein, der selbst mit romantischen Dichtungen begonnen hatte, aber dann die deutschen Verhältnisse mit spöttischer Lyrik und Prosa bedachte. Noch immer waren die Stätten der Antike Anziehungspunkte für deutsche Künstler. Zu den »Deutschrömern« zählten Maler wie Anselm Feuerbach (1829–1880), der die klassizistische Tradition fortführte, aber auch der Kreis der Nazarener, die sich gegen den akademischen Stil wandten. Zwei norddeutsche Künstler dominierten die Malerei der Romantik: Philipp Otto Runge (1777–1810) und Caspar David Friedrich (1774–1840). Die Abkehr vom Klassizismus in der Architektur regte Gottfried Semper (1803–1879) an, indem er eine an den Formen der Renaissance geschulte, monumentale Architektur (Dresdner Oper, 1838–1841) propagierte. In der Musik eröffnete Ludwig van Beethoven (1770–1827) als Mittler zwischen Klassik und Romantik neue Dimensionen, indem er die Orchester für seine Sinfonien erweiterte und in seinem Spätwerk die Melodik aufzulösen begann. Clara Schumann (1819–1896), Robert Schumann (1810 bis 1856) und Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809–1847) vertreten die romantische Musik.


Kaiserreich


Angeführt von Preußen und Bismarck, gelingt die 1848 noch gescheiterte nationale Einheit – doch nicht unter den Prämissen bürgerlicher Freiheiten, sondern als monarchischer Obrigkeitsstaat.



	
		
				1862
				Otto von Bismarck wird preußischer Ministerpräsident.
		

		
				1866
				Norddeutscher Bund
		

		
				1870 / 1871
				Deutsch-Französischer Krieg
		

		
				1871
				Proklamation des Kaiserreichs in Versailles
		

		
				um 1880
				Einführung der Kranken- und Altersversicherung
		

		
				1885
				Daimler und Benz bauen die ersten Benzinmotoren.
		

		
				1906
				Albert Einstein formuliert die Relativitätstheorie.
		

	




[image: image]


König Wilhelm I. von Preußen wird am 18. Januar 1871 in Versailles zum deutschen Kaiser ausgerufen (Gemälde von Anton von Werner, 1885).




Norddeutscher Bund


Unter Ministerpräsident Otto von Bismarck stieg Preußen zur Vormacht in Norddeutschland auf, als sich der Deutsche Bund nach dem Preußisch-Österreichischen Krieg 1866 auflöste. Alle Staaten nördlich des Mains wurden nun im Norddeutschen Bund zusammengeschlossen. Er war schon in seiner Verfassung darauf angelegt, lediglich Durchgangsstufe zu einem geeinten Deutschland zu sein.


Deutsch- Französischer Krieg


Der französische Kaiser Napoleon III. befürchtete die Hegemonie Preußens in Europa und forderte daher den Verzicht des Erbprinzen von Hohenzollern auf die spanische Thronkandidatur. Dies löste den von beiden Lagern erwarteten und vorbereiteten Krieg aus, der in Deutschland als Nationalkrieg begriffen wurde. Die süddeutschen Staaten beteiligten sich ohne Zögern; Frankreich wurde geschlagen.


Kaiserreich


Bismarck nutzte die nationale Begeisterung im siegreichen Deutschland und konnte die süddeutschen Staaten bewegen, zusammen mit den Ländern des Norddeutschen Bunds das Deutsche Reich zu bilden. Am 18. Januar 1871 wurde der preußische König Wilhelm im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles als Wilhelm I. zum Deutschen Kaiser proklamiert. Unter der Regie von Reichskanzler Bismarck vollzog sich die rechtliche und wirtschaftliche Vereinheitlichung im Deutschen Reich. Die Jahre bis 1890 bestimmten die Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche (Kulturkampf) und die Furcht konservativer Kreise vor revolutionärer Veränderung. Sowohl die Sozialistengesetze von 1878, die sozialdemokratische Organisationen und Zeitungen verboten, wie auch die Sozialgesetze der 1880er-Jahre (Kranken-, Unfall-, Alters- und Invalidenversicherung) waren primär dafür gedacht, die sozialen Krisenherde zu dämpfen und politischer Gefahr von links vorzubeugen.


Gründerjahre


Die sich rasant entwickelnde Industrie verstärkte die Urbanisierung. Der Verkehr erreichte eine neue Größenordnung; die Schwerindustrie erlebte einen Aufschwung durch die Optimierung der Stahlherstellung und den riesigen Bedarf im Verkehrswesen und in der Rüstung. Die chemische Großindustrie führte ab 1880 den Weltmarkt an. Wirtschaftliche Verflechtung, Kartelle und die Macht der Banken nahmen im Zeichen eines ungehemmten Kapitalismus zu.


Fin de siècle


Zwei markante Persönlichkeiten repräsentieren das zu Ende gehende 19. Jh.: Friedrich Nietzsche (1844–1900) und Richard Wagner (1813–1883). Der Philosoph sah in seiner Lehre den Menschen von zwei Prinzipien geleitet: dem apollinischen (Ordnung und Harmonie) und dem dionysischen (Rausch und Ursprünglichkeit). Die christliche Welt setze diesem Lebenswillen moralische Grenzen, aus denen es sich zu befreien gelte. In Wagners Musikdramen erkannte er eine Erfüllung seiner lebensbejahenden Utopie. Obwohl eine breite Schicht lieber Fortsetzungsromane der Zeitschrift »Die Gartenlaube« oder Eugenie Marlitts Romane las, boten die Werke von Theodor Fontane (1819–1898) ein genaueres Bild der Zeit. Wer etwas über das Leben der unteren Gesellschaftsschichten erfahren wollte, sah sich die Dramen Gerhart Hauptmanns (1862–1946) an.


Kolonialfrage


Ende des 19. Jh.s trat in Deutschland die »Kolonialfrage« immer mehr ins Zentrum der Diskussion. Kolonien – die Deutschland fehlten – wurden als wirtschaftliche Existenzgrundlage betrachtet, aber auch als Demonstration nationaler Größe verstanden. Durch seinen schwankenden außenpolitischen Kurs gelang es Deutschland nicht, über den Dreibund (Deutsches Reich, Österreich-Ungarn, Italien) hinaus Bündnispartner zu gewinnen; England und Frankreich sowie England und Russland dagegen näherten sich einander an.


Technischer Fortschritt


Die Entwicklung in Wissenschaft und Technik schritt immer schneller voran. Albert Einsteins (1879–1955) Relativitätstheorie aus dem Jahr 1906 und Max Plancks (1858–1947) Beiträge zur Quantenphysik seit 1900 veränderten die Physik von Grund auf. 1885 bauten Gottlieb Daimler (1834–1900) und Carl Benz (1844–1929) unabhängig voneinander die ersten Benzinmotoren.


Expressionismus


Noch wirkte in Deutschland der französische Impressionismus bei Malern wie Max Liebermann (1847–1935) nach, da entstand eine ganz neue Kunst, der Expressionismus. Besonders in der Münchner Künstlergruppe »Der Blaue Reiter«, zu der Wassily Kandinsky (1866–1944), Paul Klee (1879–1940), Gabriele Münter (1877–1962) und Franz Marc (1880–1916) gehörten, wurde dieser Stil entwickelt. Sein Pendant war der Dresdener Kreis »Die Brücke« mit Ernst Ludwig Kirchner (1880–1938), Otto Müller (1874–1930), Erich Heckel (1883–1970) und Karl Schmidt-Rottluff (1884–1976).


Weltkriege


Das Kaiserreich erlischt am Ende des Ersten Weltkriegs, doch die erste Demokratie auf deutschem Boden überlebt nicht. Das nationalsozialistische Deutschland überzieht die Welt mit Tod und Vernichtung in unvorstellbarem Ausmaß.



	
		
				1914 –1918
				Erster Weltkrieg
		

		
				1918
				Novemberrevolution, Abdankung Wilhelms II.
		

		
				1919
				Weimarer Verfassung
		

		
				1924
				Hindenburg wird Reichspräsident.
		

		
				1929
				Weltwirtschaftskrise
		

		
				30.1.1933
				Hitler wird Reichskanzler.
		

	



Erster Weltkrieg


In einer Atmosphäre des hemmungslosen Imperialismus, des britisch-deutschen Gegensatzes und der nationalistischen Bestrebungen vor allem im Vielvölkerstaat Österreich-Ungarn wurden am 28. Juni 1914 der österreichische Thronfolger Franz Ferdinand und seine Gattin im serbischen Sarajevo ermordet. Am 28. Juli erklärte Österreich, mit deutscher Rückendeckung, Serbien den Krieg, Deutschland folgte mit der Kriegserklärung an Russland am 1. August und an Frankreich am 3. August, England trat am 4. August in den Krieg ein. Die Schrecken des Ersten Weltkriegs waren vor allem die ungeheuren Materialschlachten, der bald einsetzende Stellungskrieg und der »uneingeschränkte U-Boot-Krieg«, der schließlich 1917 auch zum Kriegseintritt der USA führte. Im Sommer 1918 zwang die Offensive der Alliierten an der Westfront die deutschen Truppen zum Rückzug, woraufhin die Oberste Heeresleitung die Weiterführung des Kriegs für aussichtslos erklärte. Im November 1918 wurde der Waffenstillstand zwischen Deutschland und den Alliierten geschlossen.


Deutschland musste im 1919 unterzeichneten Versailler Vertrag harte Friedensbedingungen akzeptieren, die die Wirtschaft lange beeinträchtigen und Revanchegedanken provozierten – einer der Gründe für den Aufstieg des Nationalsozialismus.


Ausrufung der Republik


Die Novemberrevolution im kriegsmüden Deutschland ging 1918 von Matrosen der Hochseeflotte aus, die den Befehl zum Auslaufen verweigerten. In den Küstenstädten bildeten sich Soldatenräte, denen es zusammen mit kurz darauf entstandenen Arbeiterräten gelang, gegen die Monarchie zu mobilisieren. Am 9. November 1918 verzichtete Kaiser Wilhelm II. auf den Thron, der Sozialdemokrat Philipp Scheidemann rief in Berlin die Republik aus, die Regierungsgeschäfte übernahm der SPD-Vorsitzende Friedrich Ebert (1871–1925). Er zog die Oberste Heeresleitung auf seine Seite, wodurch es ihm gelang, die im Spartakusaufstand für eine Räterepublik kämpfenden linken Soldaten und andere Gruppen auszuschalten und Wahlen zu einer Nationalversammlung durchzusetzen.


WEIMARER REPUBLIK


Inflation und Putschversuche


Die Nationalversammlung trat am 6. Februar 1919 in Weimar zusammen und verabschiedete eine Verfassung, die dem vom Volk gewählten Reichspräsidenten eine starke Position zusprach und ein Verhältniswahlrecht ohne Einschränkungen vorsah, das die Zersplitterung der Parteienlandschaft begünstigte. Die desolate Nachkriegswirtschaft ließ ab 1922 die Inflation rapide ansteigen, doch mit Einführung der Rentenmark 1923 stabilisierte sich Währung. Aber gerade in diesem Jahr erhob der Nationalsozialismus mit dem gescheiterten Hitler-Putsch vom 9. November in München zum ersten Mal sein Haupt. Auf der Konferenz von Locarno 1925 gelang vor allem Außenminister Gustav Stresemann (1878–1929) der Ausgleich mit dem Westen. 1926 wurde das Deutsche Reich in den Völkerbund aufgenommen.


»Goldene Zwanziger«


Eine populäre Kultur brachte Sport-, Schlager- und Filmstars hervor. Mit den Filmen von Fritz Lang (1890–1976) und Friedrich W. Murnau (1896–1931) verlor das Kino seinen Jahrmarktscharakter. Eine bereits 1916 enstandene Kunstrichtung schien gerade dieses Etikett als Banner vor sich herzutragen: DADA. Tatsächlich sind die Kunstwerke Hans Arps (1887–1966) und Kurt Schwitters’ (1887–1948) als Absage an die bürgerliche Kunst wie auch als Jux zu verstehen.


Ein anderer Kreis von Künstlern setzte ganz andere Prioritäten: Dem Weimarer und später Dessauer Bauhaus ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>) ging es darum, den Gegensatz zwischen hoher und angewandter Kunst aufzuheben. Zu ihnen gehörten Architekten wie Walter Gropius (1883 bis 1969) und Ludwig Mies van der Rohe (1886– 1969), Maler wie Paul Klee (1879–1940), Oskar Schlemmer (1888– 1943) und Lyonel Feininger (1871–1956), Lichtkünstler und Fotografen wie László Moholy-Nagy (1895–1946) sowie Designer wie Wilhelm Wagenfeld (1900–1990) und Marcel Breuer (1902–1981).


In der Literatur etablierte sich nach den großen ambitionierten Romanen von Thomas Mann und Alfred Döblin eine »Neue Sachlichkeit« genannte Richtung, die Gesellschaftskritik mit Witz und Spott mischte. Kurt Tucholsky (1890–1935), Erich Kästner (1899–1974) und Mascha Kaléko (1907–1975) sind hier die herausragenden Exponenten, denen die Maler Otto Dix (1891–1969) und George Grosz (1893–1959) sowie der Publizist Carl von Ossietzky (1889–1938) mit seiner »Weltbühne« zur Seite standen. Die Zwanzigerjahre brachten auch dem Theater neue Impulse: Erwin Piscator (1893–1966) konnte sein »Proletarisches Theater« an der Volksbühne in Berlin weiterführen, Max Reinhardt (1873–1943) experimentierte mit neuen Formen der Inszenierung, und Bertolt Brecht (1898–1956) entwickelte das Epische Theater.


Weltwirtschaftskrsie


Der große Börsenkrach an der Wall Street führte 1929 durch die internationalen Kreditverflechtungen zur Weltwirtschaftskrise. In Deutschland wurde die Erschütterung der bisherigen staatlichen und wirtschaftlichen Systeme zur Geburtsstunde einer gezielten Konjunkturpolitik, denn das freie Spiel trug die Wirtschaft nicht mehr. Staatliche Eingriffe wurden notwendig.


Faschismus, National-sozialismus


Der Anfang der Zwanzigerjahre in Italien entstandene Faschismus propagierte die Idee einer allmächtigen Partei, den Führerkult und den Gemeinschaftsmythos und wurde damit zum Vorbild für andere nationalistische und antiliberale Strömungen in Europa. Adolf Hitler formte die NSDAP nach ihrer Neugründung 1925 zur militanten Kaderpartei geformt. Der spezielle Wahn des deutschen Nationalsozialismus lag in der Rassenlehre, die Hitler in seinem 1924 in der Festungshaft geschriebenen »Mein Kampf« ausführte: Die Eroberung neuen »Lebensraums« für die »arischen Herrenmenschen« war dort bis zur Konsequenz des Holocaust schon deutlich vorgezeichnet.


Die Demokratie bröckelt


Das ohnehin nicht stark verankerte parlamentarisch-demokratische System geriet durch ständigen Parteienhader und damit wechselnde Regierungen zunehmend in Misskredit und begünstigte Parteien wie die NSDAP, die dieses System ablehnten und zugleich, solange es ihnen nützte, davon profitierten. Zwischen 1930 und 1933 nahm die Massenarbeitslosigkeit ständig zu und wurde zum Hauptproblem der Regierungen Brüning, Papen und von Schleicher, die sich z. T. mangels Mehrheiten im Parlament auf den seit 1925 amtierenden Reichspräsidenten Hindenburg (1847–1934) stützten und ihr Heil in Neuwahlen suchten. Die aber brachten keine Klarheit – bis auf eine: In den Wahlen 1930 und 1932 machte die NSDAP einen gewaltigen Sprung nach vorn und stieg zu einem gewichtigen politischen Faktor auf. Aus den Wahlen vom November 1932 ging die NSDAP als stärkste Partei hervor, doch noch lehnte es Hindenburg ab, Hitler zum Reichskanzler zu ernennen. Die Regierung von Schleicher trat jedoch im Januar 1933 zurück, und nun, am 30. Januar 1933, übertrug Hindenburg die Macht an Hitler.



BAEDEKER WISSEN !


Bauhaus



[image: image]


Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookdeutschland-downloads/d-bauhaus






DAS DRITTE REICH



	
		
				27. 2. 1933
				Der Reichstag brennt.
		

		
				ab März 1933
				Die NSDAP übernimmt die Macht im Staat.
		

		
				1935
				»Nürnberger Gesetze« entrechten die Juden.
		

		
				1936
				Olympische Spiele in Berlin
		

		
				9./10. 11. 1938
				Pogromnacht
		

		
				1939–1945
				Zweiter Weltkrieg
		

		
				20. 7.1944
				Gescheitertes Attentat auf Hitler.
		

		
				8. 5. 1945
				Deutschland kapituliert bedingungslos.
		

	



Der Weg in die Diktatur


Der Reichstagsbrand vom 27. Februar 1933 verschaffte den Nationalsozialisten Gelegenheit, politische Gegner auszuschalten. Die Reichstagswahl vom 5. März 1933 brachte Hitler und seinen rechtsnationalen Partnern den Sieg. Nun war der Weg in die Diktatur vollends beschritten: Am 23. März entledigte sich die Regierung mit dem Ermächtigungsgesetz der Kontrolle durch den Reichstag, am 1. April wurden jüdische Geschäfte boykottiert, am 2. Mai die Gewerkschaften liquidiert, am 10. Mai brannten die Bücher verfemter Autoren, im Juni und Juli 1933 wurden die Parteien bis auf die NSDAP aufgelöst. Wer in der Kunst als »entartet« bezeichnet wurde, zog sich entweder ins innere Exil zurück oder flüchtete ins Ausland. Es blieben die monumentale Aufmarscharchitektur eines Albert Speer (1905–1981) und Arno Brekers (1900–1991) heroische Skulpturen vom »Herrenmenschen«.


Rüstung als Wirtschaftsmotor


Nach Jahren der Depression florierte die Wirtschaft nun wieder, aber die Konjunktur war eine künstliche. Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und Hochrüstung führten zu einer unüberschaubaren Verschuldung – auch aus wirtschaftlichen Gründen war der Weg in den Krieg vorgezeichnet. Gleichzeitig gab sich das »Dritte Reich« nach außen als weltoffene Großmacht. Dieses Bild sollten die Olympischen Spiele von 1936 in Garmisch-Partenkirchen und Berlin vermitteln.


Der SS-Staat und die Verfolgung der Juden


Seit der Ausschaltung der SA als Machtfaktor im Juni 1934 herrschte der SS-Staat. Das bedeutete äußersten Staatsterror. In besonderem Maße litten die Juden unter der Schreckensherrschaft, deren Entrechtung die »Nürnberger Gesetze« 1935 weiter verschärften. In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938, der so genannten »Reichskristallnacht«, brannten die Synagogen und gaben das Signal zur systematischen Vernichtung der jüdischen Bevölkerung. Erzwungene Auswanderung und die »Arisierung« von Geschäften und Vermögen begannen. Die »Endlösung der Judenfrage«, der Holocaust, wurde auf der Berliner Wannsee-Konferenz im Januar 1942 organisatorisch besiegelt, der sechs Mio. europäische Juden zum Opfer fallen sollten. Der Plan zur Ausrottung »unwerten Lebens« traf außer Juden auch Behinderte, Geisteskranke, Sinti und Roma.


Widerstand


Widerstand regte sich früh vor allem bei der Linken und bei Teilen der Kirchen; ein Umsturz schien bald aber nur noch dem Militär möglich. Versuche wie das späte Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 scheiterten jedoch. Auch pazifistische Aktionen schlugen fehl: Mitglieder der »Weißen Rose«, einer Münchener Gruppe von Studentinnen und Studenten, wurden 1943 verhaftet und hingerichtet.


Zweiter Weltkrieg


Hitlers territorialen Forderungen boten die Großmächte zunächst keinen Einhalt. Sie versuchten mit ihrer Strategie des »appeasement«, den Forderungen in gewissem Umfang nachzugeben und den Frieden um fast jeden Preis zu erhalten, provozierten damit letztendlich aber nur neue Forderungen des zum Krieg entschlossenen Hitler. Nach dem »Anschluss« Österreichs im März 1938, der Abtrennung Sudetendeutschlands von der Tschechoslowakei im September 1938 und der »Zerschlagung der Resttschechei« im Frühjahr 1939 war jedoch auch für Frankreich und England die Geduld zu Ende, als am 1. September 1939 deutsche Truppen in Polen einmarschierten: Der Zweite Weltkrieg begann. Polen, Norwegen, Dänemark, Frankreich und die Beneluxstaaten wurden in »Blitzkriegen« überrollt. Zur Unterstützung des Bundesgenossen Italien dehnte Hitler den Krieg auf Jugoslawien, Griechenland und Nordafrika aus. Am 22. Juni 1941 löste er den Angriff auf die Sowjetunion aus. Als das seit 1940 mit Deutschland und Italien paktierende Japan am 7. Dezember 1941 den US-Hafen Pearl Harbor auf Hawaii bombardierte, erklärte Hitler auch den USA den Krieg. Vor allem im Osten brachten die deutschen Eroberer schlimmstes Leid über die Zivilbevölkerung. Im besetzten Polen wurden die Todesfabriken betrieben, deren Namen – Auschwitz, Sobibor, Treblinka, Majdanek, Chelmno und Belzec – für den Tod von Millionen von Menschen stehen.


Die Kapitulation in Stalingrad im Februar 1943 markierte den Wendepunkt des Kriegs. Nach der Landung in der Normandie am 6. Juni 1944 rückten die Truppen der Alliierten aus beiden Richtungen nach Deutschland vor. Der Bombenkrieg vernichtete einen großen Teil der Städte und forderte Hunderttausende von Toten. Die bedingungslose Kapitulation Deutschlands wurde am 8. Mai 1945 in Berlin unterzeichnet.



[image: image]


Berlin 1945: Große Teile der Stadt sind zerstört.




Geteiltes Deutschland


Die Einigkeit der Siegermächte löst sich im Kalten Krieg auf. Im wahrsten Sinn des Wortes an vorderster Front der Blöcke stehen die beiden deutschen Staaten.


UNMITTELBARE NACHKRIEGSZEIT



	
		
				1945
				Im Potsdamer Abkommen wird Deutschland geteilt.
		

		
				23. 5. 1949
				Gründung der Bundesrepublik Deutschland
		

		
				7. 10. 1949
				Gründung der Deutschen Demokratischen Republik
		

	



Vier Besatzungszonen


Das Potsdamer Abkommen vom August 1945 teilte Deutschland in vier Bestazungszonen. Auch die Westgrenze Polens (Oder-Neiße-Linie) und die Umsiedlung der Deutschen aus Ostpreußen, Pommern, Schlesien waren darin beschlossen. Mitte 1947 legte US-Außenminister George C. Marshall ein Programm zum Wiederaufbau der europäischen Wirtschaft vor. Im Juni 1948 folgte die Währungsreform in den drei Westzonen, auf die die Sowjetunion unmittelbar mit der Berlin-Blockade reagierte.



BAEDEKER WISSEN !


Berliner Mauer



Ein perfides Konstrukt


Eigentlich ist es erstaunlich, und doch ist es gut: Von der Mauer ist kaum noch etwas übrig. Sie war ein aufwendiges, tief gestaffeltes Konstrukt, das kaum zu überwinden war. 1988 hatten die Sperranlagen eine Gesamtlänge von rund 155 km, davon 43,1 km quer durch die Stadt und 111,9 km an der Grenze zwischen Westberlin und umgebende DDR-Bezirke.


[image: image] Vorderlandmauer


Die Westberlin zugewandte, 106 km lange Vorderlandmauer bestand aus einer 3,60 bis 4,10 m hohen und 16 cm starken Betonplattenwand mit einem dicken Betonrohr darauf. An der Außengrenze z.T. durch einen Metallgitterzaun ersetzt.


[image: image] Kfz-Graben


Zum Verhindern des Durchbruchs mit Kraftfahrzeugen. Gesamtlänge 88 km.


[image: image] Kontrollstreifen


Ständig geharkt und von Vegetation frei gehalten, um Spuren zu erkennen. Gesamtlänge 165 km.


[image: image] Kolonnen- oder Postenweg


6 bis 7 m breiter, zweispurig asphaltierter Streifen für Kraftfahrzeuge und Marschweg. Gesamtlänge 172 km.


[image: image] Lichttrasse


Lichtmasten tauchten die Sperranlagen nachts auf 180 km Länge in gleißendes Licht.


[image: image] Wachtürme


190 Wachtürme dienten zur Beobachtung und als Führungsstelle. In manchen Abschnitten waren zwischen den Türmen Hundelaufanlagen installiert.


[image: image] Flächen- und Panzersperre


Spanische Reiter (ca. 1 km) oder Nagelmatten (ca. 20 km) gegen den Durchbruch mit Fahrzeugen.


[image: image] Grenzsignalzaun


Löste bei Berührung akustische und Lichtsignale aus. Gesamtlänge 150 km.


[image: image] Hinterlandmauer


Erste Sperre auf östlicher Seite, oft auch durch Metallgitterzaun ersetzt. Gesamtlänge 70 km.
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»Niemand hat die Absicht, eine Mauer zu errichten«, antwortete Walter Ulbricht noch am 15. Juni 1961 entrüstet einer Journalistin. Doch in der Nacht vom 12. auf den 13. August wurde Ostberlin abgeriegelt und mit dem Bau des »antifaschistischen Schutzwalls« begonnen.
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Deutschland im Kalten Krieg


Die Differenzen zwischen der Sowjetunion und den Westmächten traten nach Kriegsende deutlich hervor. 1947 markierte die von den USA ausgegebene Doktrin des »containment«, die Eindämmung sowjetischer Einflussnahmen, den Beginn des Kalten Kriegs.


BRD und DDR


Mitte 1948 formulierten die Westmächte gegenüber den Ministerpräsidenten der westdeutschen Länder ihre Vorstellungen von einem demokratischen deutschen Staat. Mit der Verkündung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 entstand die Bundesrepublik Deutschland; im August desselben Jahres fanden die ersten Wahlen zum Bundestag statt. Theodor Heuss (1884–1963) wurde Bundespräsident, Konrad Adenauer (1876 – 1967) Bundeskanzler. In der Sowjetischen Besatzungszone war bereits 1945 der Großgrundbesitz enteignet und bis 1948 die Industrie verstaatlicht worden. Im Dezember 1947 wurde der Deutsche Volkskongress gewählt, aus dem der Deutsche Volksrat hervorging, der am 7. Oktober 1949 die Verfassung der Deutschen Demokratischen Republik verabschiedete.


ZWEI DEUTSCHE STAATEN


Einbindung in die Machtblöcke


Beide deutsche Staaten beanspruchten, ganz Deutschland zu repräsentieren. Das in vier Sektoren geteilte Berlin sollte immer wieder zum Schauplatz deutsch-deutscher Konfrontationen werden. Die Bundesrepublik suchte die Integration in den Westen, die auf wirtschaftlicher Ebene in die Römischen Verträge von 1957 und außenpolitisch im Beitritt zur NATO 1955 mündeten. Die DDR gehörte zu im selben Jahr zu den Gründungsmitgliedern des Warschauer Pakts. Die Grenze der DDR zum Westen und zu Westberlin wurde bis auf wenige Berliner Übergänge abgeriegelt.


13. August 1961: Berliner Mauer


Im Wechselspiel der globalen Interessen aund angesichts der Konfrontation der Nuklearmächte verlor die deutsche Wiedervereinigung für die USA und die Sowjetunion an Bedeutung. Das hatte zur Folge, dass der Bau der Berliner Mauer 1961 von den Westmächten ohne entschiedenen Widerstand hingenommen wurde.


Entwicklung DDR


Unter der Führung von Walter Ulbricht (1893–1973) nahm die SED eine alles beherrschende Rolle im Staat ein. Bereits 1950 setzte die sozialistische Planwirtschaft ein. 1952 beschloss die SED die Kollektivierung der Landwirtschaft. Stalins Tod bewirkte 1953 die Phase des »Tauwetters«. Die kurz zuvor angeordnete Erhöhung der Arbeitsnorm wurde aber nicht zurückgenommen und führte in Berlin und anderen Städten zu Unruhen, die am 17. Juni 1953 mit sowjetischer Waffengewalt unterdrückt wurden. Es herrschte nun »Ruhe im Land« und man konnte sich, von der Staatssicherheit überwacht, dem Aufbau des »sozialistischen Vaterlands« widmen. 1971 löste Erich Honecker (1912–1994) Ulbricht als Generalsekretär der SED ab, der zunächst mit einer gewissen Reformfreudigkeit ans Werk ging. Die leichte Annäherung an die Bundesrepublik öffnete die hermetisch abgeriegelte DDR ein wenig und brachte es mit sich, dass immer mehr DDR-Bürger ihre Unzufriedenheit äußern wollten. Die Repressionen gegen die freie Meinungsäußerung nahmen daraufhin drastischere Formen an. Viele Künstler verließen die DDR in den folgenden Jahren.



Viersektorenstadt Berlin
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Entwicklung Bundesrepublik


Die bundesrepublikanische Politik der ersten Jahre trug die Handschrift von Konrad Adenauer (CDU). Er betrieb die Wiederbewaffnung und erreichte die Aussöhnung mit Frankreich, nahm aber auch 1955 erste Kontakte zu Moskau auf. 1963 löste ihn Ludwig Erhard (1897–1977) ab, der als Wirtschaftsminister seit 1949 die soziale Marktwirtschaft lanciert hatte und deswegen als Vater des »deutschen Wirtschaftswunders« gilt. Ab 1966 regierte eine große Koalition von CDU/CSU und SPD mit Bundeskanzler Kurt-Georg Kiesinger (1904–1988). Das Fehlen einer echten Opposition im Bundestag, die hierarchisch-autoritären Verhältnisse an den Universitäten, die mangelhafte Aufarbeitung des Nationalsozialismus und der Protest gegen den Krieg in Vietnam waren die Themen der Außerparlamentarischen Opposition, die sich in der Debatte über die Notstandsgesetze formierte. Auf lange Sicht fand die Bewegung jedoch keinen Rückhalt in der Bevölkerung, speziell nicht in der umworbenen Arbeiterschaft. Aus dieser Situation der schwindenden Hoffnung auf eine linke Revolution bildete sich die terroristische Gruppe der Rote Armee Fraktion, die bis in die 1990er-Jahre Anschläge gegen Repräsentanten der politisch-wirtschaftlichen Führungsschicht verübte.


Der gesellschaftliche Wandel führte auch zu einem politischen Wandel: 1969 übernahm die sozialliberale Koalition unter Willy Brandt (SPD, 1913–1992) die Regierung. Er leistete einen entscheidenden Beitrag zur Entspannungspolitik, als er den Ausgleich vor allem mit der Sowjetunion und Polen suchte. In den Ostverträgen bestätigten die jeweiligen Seiten ihren Verzicht auf Gewalt und die Respektierung der aktuellen Grenzen. Im Herbst 1972 folgte der Grundlagenvertrag mit der DDR, der beiden Staaten die Achtung ihrer Selbstständigkeit versprach. Für diese Politik wurde Brandt 1971 mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichnet. Mitte 1974 trat er zurück, als die Spionagetätigkeit seines Referenten Günter Guillaume bekannt wurde. Helmut Schmidt (geb. 1918) übernahm das Amt.Trotz entspannterem Klima verstärkten die Supermächte Mitte der 1970er-Jahre ihre Rüstung. Dagegen wandte sich eine breite außerparlamentarische Friedensbewegung. In der Bundesrepublik war die Friedensbewegung wesentlich von einer neuen gesellschaftlichen Kraft getragen, den Grünen. Auch in der DDR hielten sich ungeachtet der SED-Repressionen die pazifistischen Strömungen, vor allem im Rahmen der evangelischen Kirche.


1982 löste eine CDU/FDP-Koalition mit Bundeskanzler Helmut Kohl (geb. 1930) die Regierung Schmidt ab. Die eurostrategischen Waffen wurden unter seiner Regierung gegen beträchtlichen Widerstand der Friedensbewegung in Stellung gebracht. Die damit einhergehenden Spannungen zwischen Ost und West ließen erst nach, als 1985 Michail S. Gorbatschow (geb. 1931) zum Generalsekretär der KPdSU gewählt wurde.
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Konrad Adenauer (1876 – 1967)
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Willy Brandt (1913 – 1992)




Kultur in Ost und West


Hans Werner Richter (1908–1993) scharte zwei Jahre nach Kriegsende in Westdeutschland die »Gruppe 47« um sich. Lange Zeit sollten einige ihrer Mitglieder die bundesrepublikanische Literatur prägen: Alfred Andersch (1914–1980), Heinrich Böll (1917–1985), Günter Grass (geb. 1927) und Martin Walser (geb. 1927). In der DDR fanden die vor den Nazis emigrierten Schriftsteller und Schriftstellerinnen wohlwollendere Aufnahme als im Westen. Anna Seghers (1900 bis 1983) und Bertolt Brecht wurden dort zu literarischen Leitfiguren. Bald jedoch war deren kritischer Blick unerwünscht; man brauchte Literatur, die im Sinne des » Bitterfelder Wegs« (1959) den Sozialismus bejahte. Viele Autoren verließen die DDR: Peter Huchel (1903–1981), Sarah Kirsch (geb. 1935), Jurek Becker (1937–1997) und Reiner Kunze (geb. 1933). Andere wie Christa Wolf (geb. 1929) wollten sich dem Diktat der Partei nicht beugen und blieben.


In der Bildenden Kunst suchte man in der Bundesrepublik Anschluss an die Vorkriegszeit und an internationale Tendenzen, sodass zunächst die abstrakte Malerei überwog. Die documenta entwickelte sich im zur bedeutendsten Plattform der internationalen Kunst. Die ebenso überragende wie umstrittene Künstlerpersönlichkeit der 1970er-Jahre war Joseph Beuys (1921–1986). Expressive Gegenständlichkeit kehrte Anfang der 1980er mit den großformatigen Gemälden der »Neuen Wilden« wieder zurück (Baselitz, Lüppertz, Hödicke u. a.). In der DDR ging die Malerei durch ihre Bindung an die Partei einen anderen Weg. Hier entwickelte sich mit Wolfgang Mattheuer (1927 – 2004), Werner Tübke( 1929 bis 2004), Bernhard Heisig (1925 – 2011) und Willi Sitte (geb. 1921) eine realistische Schule.


Vereintes Deutschland


Deutschlands Herausforderungen im neuen Jahrtausend liegen im wirtschaftlichen Bereich, in der Krise des Sozialstaats, in ungelösten Fragen der Energie- und Umweltpolitik, der angespannten Haushaltslage und immer noch in der Aufgabe, Ost- und Westdeutschland zusammenwachsen zu lassen.


DER WEG ZUR EINHEIT



	
		
				1989
				Sturz des Honecker-Regimes und Öffnung der Grenzen
		

		
				3. 10. 1990
				Deutsche Einheit
		

		
				2. 12. 1990
				Erste gesamtdeutsche wahlebn seit 1946
		

		
				1999
				Bundestag und Bundesregierung ziehen nach Berlin.
		

	



Glasnost und Perestrojka


Die Reformen in der Sowjetunion zeitigten auch in ihren Satellitenstaaten Auswirkungen. Offene Opposition brach in der DDR allerdings erst aus, als die Fälschung der Kommunalwahlen vom Mai 1989 bekannt wurde. Die sog. Leipziger Montagsdemonstrationen begannen. In Prag stürmten ausreisewillige DDR-Bürger die bundesdeutsche Botschaft, in Ungarn nahm der Druck der Ausreisewilligen derart zu, dass dort vorübergehend die Grenzen nach Österreich geöffnet wurden. Die Demonstranten verlangten mit dem Ruf »Wir sind das Volk« die Wiedervereinigung. Darüber stürzte schließlich Erich Honecker, dessen Nachfolger Egon Krenz nichts anderes übrigblieb, als am 9. November 1989 die Grenzen der DDR zu öffnen. Bundeskanzler Kohl legte am 28. November 1989 dem Bundestag ein Zehn-Punkte-Programm vor, das ein vereinigtes, föderalistisches Deutschland zum Ziel hatte. Die DDR-Volkskammer setzte für den 18. März 1990 freie Wahlen an. Daraus ging eine große Koalition unter Führung des CDU-Politikers Lothar de Maizière (geb. 1940) hervor, die den Beitritt der DDR zur Bundesrepublik beschloss. Nach der Wirtschafts-, Währungs- und Sozialunion trat am 3. Oktober 1990 der Einigungsvertrag in Kraft.


Unter der 1998 gewählten Regierung aus SPD und Grünen mit Bundeskanzler Gerhard Schröder vollzog sich der Umzug von Bundestag, Bundesrat und den meisten Ministerien von Bonn nach Berlin.
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10. November 1989: Seit 24 Stunden ist die Mauer offen.




IM 21. JAHRHUNDERT



	
		
				2002
				Einführung des Euro
		

		
				
				Deutschland beteiligt sich am ISAF-Einsatz in Afghanistan.
		

		
				2011
				Ausstieg aus der Kernenergie beschlossen
		

	



2002 hielten die Bürger Deutschlands zum ersten Mal Banknoten und Münzen der Europawährung Euro in Händen. Die Wirtschafts- und Finanzkrise 2008 / 2009 traf die exportorientierte Nation besonders hart, während sich die Wirtschaft angesichts der Schulden- und Eurokrise 2012 als widerstandsfähig gezeigt hat. Außenpolitisch beteiligt sich Deutschland vermehrt an internationalen Militäreinsätzen, allen voran seit 2002 in Afghanistan.


Mit der Wahl von Angela Merkel zur Bundeskanzlerin im November 2005 bekleidet zum ersten Mal in der Geschichte des Lands eine Frau diesen Posten. Sie verkündete 2011 nach der Reaktorkatastrophe im japanischen Fukushima den Ausstieg aus der Kernenergie.





Berühmte Persönlichkeiten
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Im Thomaskirchhof in Leipzig lauscht johann Sebastian Bach auch modernen Klängen.




JOHANN SEBASTIAN BACH (1685–1750)


Organist und Komponist


Der aus einer alten Musikerfamilie stammende, in Eisenach geborene Johann Sebastian Bach komponierte Werke jeder musikalischen Richtung außer Oper und Ballett. Zahlreiche Kantaten, Oratorien und Passionen, Orchester-, Orgel- und Klavierwerke sind erhalten. Vor allem seine Werke für Tasteninstrumente stellen einen Höhe- und Wendepunkt der europäischen Musik dar. Über das Seelenleben des großen Barockkomponisten, der Organist in Arnstadt, Mühlhausen, Weimar, Hofkomponist in Köthen und von 1723 bis zu seinem Tod Thomaskantor in Leipzig war, ist wenig bekannt. Eigenhändige Niederschriften beziehen sich immer nur auf das Pekuniäre: Geldmahnungen, Klagen über Zölle etc.


LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770–1827)


Komponist


Schon früh hatte der Vater, selbst Musiker, das außergewöhnliche Talent seines Sohnes erkannt, sodass er versuchte, ihn nach dem Beispiel Mozarts als Wunderkind zu »vermarkten«. Am 26. März 1778 stellte er sein »Söhngen von sechs Jahren« erstmals dem Kölner Publikum vor – der kleine Ludwig war ein Vierteljahr vorher sieben Jahre alt geworden. Nach musikalischer Ausbildung in Bonn begab sich Ludwig van Beethoven 1792 nach Wien, um dort bei den musikalischen Größen der Zeit – Haydn, Albrechtsberger und Salieri – Unterricht zu nehmen. Im Mittelpunkt seines kompositorischen Schaffens stand die Instrumentalmusik: Sinfonie, Streichquartett und Solokonzert. Trotz vieler Pläne komponierte er nur eine einzige Oper (»Fidelio«) und nur neun Sinfonien (Mozart ca. 50, Haydn über 100). Als einer der ersten Künstler konnte er dafür aber durch seine Konzerte und immer wieder großzügigen finanziellen Zuwendungen seiner Gönner seinen Lebensunterhalt bestreiten. Ungeachtet seiner Taubheit in den letzten Jahren komponierte Beethoven bis kurz vor seinem Tod weiter.


CARL BENZ (1844–1929)


Erfinder des Autos


Viele Tüftler hatten versucht, Fahrzeuge mit Hilfe eines Benzin- oder Gasmotors in Bewegung zu setzen, doch den Ruhm des »Automobilerfinders« ernteten sie alle nicht. Die erfolgreiche Kombination von lenkbarem Fahrzeug und wirkungsvollem Antrieb gelang erst dem bei Karlsruhe geborenen, gelernten Schlosser Carl Benz, der nach jahrelangen Experimenten am 3. Juli 1886 seinen »Benz-Patent-Motorwagen« vorstellte. Im Herbst 1886, im selben Jahr, als Benz seinen Motorenwagen patentieren ließ, präsentierte der Cannstatter Gottlieb Daimler (1834–1900) ebenfalls eine »Motorkutsche«. 1926 schlossen sich die Firmen von Daimler und Benz zur Daimler-Benz AG zusammen. Es bleibt aber ein eigenartiger Zufall, dass die beiden Namensgeber der ältesten Kraftwagenfabrik der Welt sich nie gesehen und nie ein Wort miteinander gesprochen haben.


OTTO VON BISMARCK (1815–1898)


Otto von Bismarck gilt als einer der größten Staatsmänner der deutschen Geschichte. Ihm ist der moderne Sozialstaat zu verdanken, er hat aber auch das Bild des Pickelhauben-Deutschen geprägt. Die herausragenden Leistungen des preußischen Ministerpräsidenten und Außenministers jedoch waren die Reichsgründung 1871 und die Wahrung des europäischen Gleichgewichts. Bismarck schwebte eine Vereinigung der deutschen Einzelstaaten unter preußischer Führung vor. Der Sieg über Frankreich im von ihm durch seine »Emser Depesche« ausgelösten Krieg von 1870/1871 bot die Gelegenheit dazu: Am 18. Januar 1871 konnte er in Versailles den preußischen König als Wilhelm I. zum Deutschen Kaiser proklamieren lassen. In der Folgezeit achtete der »Eiserne Kanzler« mit einem ausgefeilten Vertragssystem strikt auf eine Balance der europäischen Machtverhältnisse. Persönliche Gegensätze zum jungen, seit 1888 regierenden Kaiser Wilhelm II. führten 1890 zu seiner Entlassung.
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WILLY BRANDT (1913–1992)


Politiker


Für viele war Willy Brandt, der 1913 als Herbert Frahm in Lübeck zur Welt kam, ein »vaterlandsloser Geselle«. Man warf ihm vor, dass er sich vor den Nazis ins Ausland abgesetzt und die norwegische Staatsbürgerschaft angenommen hatte. Diffamierungen dieser Art musste sich Brandt zeit seines Lebens anhören: als Regierender Bürgermeister von Berlin, als Außenminister der Großen Koalition unter Kiesinger und als Bundeskanzler (1969–1974). Von der Welt wurde sofort verstanden, dass es ihm ein großes Anliegen war, 1970 in Warschau am Denkmal des Ghettoaufstands niederzuknien, was ihm zu Hause z. T. sehr übel genommen wurde. 1971 erhielt er für seine erfolgreiche Deutschland- und Ostpolitik den Friedensnobelpreis. 1974 schied Brandt, dem der Christdemokrat Helmut Kohl ausdrücklich attestierte, »immer ein deutscher Patriot« gewesen zu sein, nach der Enttarnung des DDR-Spions Guillaume freiwillig aus dem Amt, politisch aktiv aber blieb er bis kurz vor seinem Tod.


BERTOLT BRECHT (1898–1956)


Schriftsteller


Bertolt Brecht war der bedeutendste deutsche Dramatiker, Lyriker und Regisseur des 20. Jahrhunderts. Zuerst arbeitete der in Augsburg geborene, einer gutbürgerlichen Familie entstammende Künstler in Berlin, wo »Die Dreigroschenoper« entstand. Hier schloss er sich der kommunistischen Bewegung an. 1933 musste er vor den Nationalsozialisten fliehen. In den USA entwickelte er seine Dramentheorie, dessen herausragendstes stilistisches Mittel der V-Effekt, die Technik der Verfremdung, ist: In seinem »Epischen Theater« soll der Zuschauer nicht zum Mitfühlen animiert werden, sondern soll aus der Distanz heraus Erkenntnisse gewinnen und Konsequenzen u. a. auch für die Gesellschaft ziehen. Als Brecht nach dem Krieg von den Alliierten die Einreise nach Westdeutschland verweigert wurde, reiste er nach Ostberlin und gründete er mit seiner Frau Helene Weigel das »Berliner Ensemble«.


MARLENE DIETRICH (1901–1992)


Hollywoodlegende


Mit dem Film »Der Blaue Engel« nach Heinrich Manns Roman »Professor Unrat« und unter der Regie von Josef von Sternberg wurde die in Berlin-Schönberg geborene Marlene Dietrich mit einem Schlag zum gefeierten Star. Die Lola im »Blauen Engel« war zugleich aber ihre Abschiedsrolle im deutschen Film. Sie folgte von Sternberg, den sie zeit ihres Lebens als ihren »Schöpfer« pries, nach Hollywood, wo ihre strahlende Karriere mit dem Welterfolg »Marokko« als Partnerin von Gary Cooper begann. Solange sie Filme drehte (bis 1961, danach stand sie nur noch einmal, 1978, vor der Kamera) und als Chansonsängerin auftrat, blieb sie die umjubelte Diva; ihre zahlreichen Bettgeschichten mit Männern und Frauen waren ein geeigneter Werbeträger. Als Hitler und Goebbels ihr anboten, zurückzukommen, lehnte sie nicht nur ab, sondern beantragte auch die US-Staatsbürgerschaft. 1944 besuchte sie in Uniform US-Soldaten in Europa, um sie »one of the boys« zu unterstützen, was in Nachkriegsdeutschland viele verübelten. Ihre letzten Jahre verbrachte sie völlig zurückgezogen in Paris.
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ALBRECHT DÜRER (1471–1528)


Maler und Grafiker


Deutschlands bedeutendster Maler und Grafiker schuf 70 Gemälde, rund 100 Kupferstiche, 350 Holzschnitte und 900 Handzeichnungen. Der Doge von Venedig wollte ihn sogar mit glänzenden Angeboten auf Dauer in die Lagunenstadt locken. Doch Dürer, den Reisen u. a. nach Italien und in die Niederlande führten, zog es immer wieder in seine Heimatstadt Nürnberg zurück. In der Frankenmetropole zählte er allerdings zu den Handwerkern, in Italien hingegen fühlte er sich als »Herr«. Albrecht Dürer leistete zu seiner Epoche an, in der sich Geistesleben, Religion und Sozialwesen tiefgreifend veränderten, einen entscheidenden Beitrag: Wirkungsvoll verband er das neue Formengut der italienischen Renaissance mit den Traditionen der deutschen Kunst des 15. Jh.s, weshalb seine Ära kunsthistorisch oft als »Dürer-Zeit« bezeichnet wird.


ALBERT EINSTEIN (1879–1955)


Genie


Das »Gehirn des 20. Jh.s« begründete 1905 mit einer nur 25-seitigen Arbeit über die Entdeckung der Lichtquanten, wofür er 1921 den Nobelpreis für Physik erhielt, die Quantentheorie und schuf mit seiner Speziellen und später Allgemeinen Relativitätstheorie nicht nur die berühmteste Formel der Welt (E = mc²: Energie ist Masse mal Lichtgeschwindigkeit im Quadrat), sondern auch ein neues physikalisches Weltbild. In Deutschland hatte der gebürtige Ulmer, der in der Schweiz studiert und am Zürcher Patentamt gearbeitet hatte, bevor er 1914 Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin wurde, keine Zukunft: Er war Jude. Als er sich 1933 einen Lehrstuhl an der Universität von Princeton (USA) annahm, ließ die Akademie verlautbaren, es gebe »keinen Anlass, den Austritt Einsteins zu bedauern«. In den USA beging der überzeugte Pazifist und Weltbürger aus Überzeugung seinen wohl größten Fehler, als er einen Brief an den US-Präsidenten schrieb, der den Anstoß zum Bau der Atombombe lieferte. In seinen letzten Jahren jedoch entwickelte er sich zu einem der größten Gegner der atomaren Aufrüstung.


FRIEDRICH DER GROßE (1712–1786)


König von Preußen


Als der Friedrich seinem Vater, dem »Soldatenkönig« Friedrich Wilhelm I., 1740 auf den Thron folgte, erbte er ein zersplittertes Reich. Die habsburgische Schwäche ausnutzend, brach er drei Kriege vom Zaun, nach deren Ende 1763 Preußen zwar ausgeblutet, aber endgültig in den Kreis der europäischen Großmächte eingetreten war. Nach seinem Tod hinterließ er einen doppelt so großen Staat wie er ihn übernommen hatte. Friedrich der Große war auch der »aufgeklärteste« Monarch seiner Zeit. Er führte ein merkantilistisches Wirtschafts- und Finanzsystem ein, reformierte das Heeres-, Rechts- und Erziehungswesen, baute die Landwirtschaft aus. Er gebot Meinungs- und Pressefreiheit, setzte sich für religiöse Toleranz ein und schaffte die Folter ab. An seinen Hof rief Musiker, Dichter und Gelehrte; er war ein Gönner von Voltaire und Bach sowie ein begeisterter Amateurmusiker. In seinen letzten Jahren schien er den Glauben an die menschliche Vernunft verloren zu haben: Verbittert und einsam starb der »Alte Fritz« 1786 im Schloss Sanssouci bei Potsdam.


JOHANN WOLFGANG VON GOETHE (1749–1832)


Olympier


Schon zu Lebzeiten, erst recht nach seinem Tod 1832, galt und gilt Johann Wolfgang von Goethe als Universalgenie schlechthin und war die alles überragende Gestalt der deutschen Literatur vom Sturm und Drang bis zur Klassik. Der in Frankfurt am Main Geborene wirkte ab 1776 am Hof von Herzog Carl August in Weimar als Minister, ein Amt, das ihm genug Muße bescherte, eine enorme Produktivität zu entfalten. Von Staatsaufgaben weitgehend entbunden, schuf der Dichter, der mit »Götz von Berlichingen« den literarischen Durchbruch erlangt hatte und mit »Die Leiden des jungen Werther« über Nacht berühmt geworden war, ein lyrisches Werk von unglaublichem Formenreichtum, Dramen, Novellen, Briefromane und Autobiografisches, Kritiken, Reden und naturkundliche Schriften, deren berühmteste die »Farbenlehre« war. Höhepunkt seines Schaffens aber ist die Menschheitstragödie »Faust«, ein Meisterwerk von universaler Bedeutung.


JOHANNES GUTENBERG (ca. 1400–1468)


Erfinder der beweglichen Letter


Mit seiner Erfindung der Buchdruckerkunst bewirkte der Mainzer Goldschmied Johannes Gensfleisch zur Lade, nach seinem Haus »zum Gutenberg« genannt, die bedeutendste technische Revolution der vergangenen 1000 Jahre. Gutenbergs geniale Leistung bestand darin, bewegliche Metalltypen (Lettern) zu entwerfen, in schnellem Wechsel zu gießen und in eine leistungsfähige Druckerpresse einzugeben. Zwischen 1452 und 1455 entstand so die berühmte 42-zeilige Gutenberg-Bibel in seiner Werkstatt. Von seiner Erfindung konnte der Vater der ersten Medienrevolution nicht profitieren, im Gegenteil, sie führte ihn in den Ruin: 1455 musste er Werkstatt und Werk einem Gläubiger überlassen. Als er 1468 völlig verarmt starb, nahmen die Zeitgenossen kaum Anteil am Tod des Menschen, dessen geniale Erfindung die Welt so nachhaltig verändern sollte.
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SEPP HERBERGER (1897–1977)


Trainer des Jahrhunderts


Am 4. Juli 1954 besiegte die deutsche Nationalelf im Endspiel der Fußball-WM das Team der Ungarn, der damals unbestritten weltbesten Kicker, mit 3 : 2. Die Deutschen, die sich nach dem Krieg unterlegen, ausgestoßen und schuldig fühlten, waren wieder wer. Zu verdanken war das »Wunder von Bern« Bundestrainer Sepp Herberger. In jungen Jahren hatte er für den SV Waldhof Mannheim, ab 1921 in der Nationalmannschaft gekickt, 1936 war er Reichstrainer geworden, 1950 schließlich Bundestrainer. Seine Mannschaft musste unter seiner uneingeschränkten, unantastbaren Autorität eine von Einsatzwillen und Kameradschaft geprägte »Opfergemeinschaft« bilden. Die 1963 eingeführte Bundesliga kann als sein Werk bezeichnet werden. Die deutschen Sportjournalisten kürten ihn 1999 zum »Trainer des Jahrhunderts« und seine Weltmeisterelf von 1954 um ihren Kapitän Fritz Walter aus Kaiserslautern zur »Mannschaft des Jahrhunderts«.



[image: image]




KARL DER GROßE (742–814)


Vater Europas


Karl der Große ist bis heute in Sagen und Legenden lebendig, wird als »Vater Europas«, als »Retter des Abendlandes«, als fromm, bescheiden und milde glorifiziert. Letzteres war er mit Sicherheit nicht: Seine Härte bekamen als Erste die Langobarden in Oberitalien zu spüren, deren Krone er sich 774 aufsetzte, 788 das bis dahin weitgehend selbständige Bayern, das er in sein Reich eingliederte, erst recht die heidnischen Sachsen, die er 30 Jahre lang (772–804) verbissen bekämpfte, schließlich die Awaren, die für immer von der Bildoberfläche verschwanden. Nach innen aber bemühte sich Karl, am Weihnachtstag 800 von Papst Leo III. zum römischen Kaiser gekrönt, um die Vereinheitlichung der Reichsverwaltung und der -gesetzgebung. Das Christentum fand überall Eingang, die Kirche stand unter kaiserlichen Schutz. Er selbst, der weder lesen noch schreiben konnte, aber an seinem Hof die bedeutendsten Gelehrten seiner Zeit versammelte, führte das Reich in eine neue kulturelle Blütezeit.


NIKOLAUS KOPERNIKUS (1473–1543)


Domherr und Astronom


Sein Lebenswerk setzte eine geistige Revolution in Gang. Mit der seinerzeit ungeheuerlichen Behauptung, die Erde drehe sich um die eigene Achse und kreise, wie alle Planeten, um die Sonne, beendete der im ostpreußischen Thorn geborene Nikolaus Kopernikus die zweitausendjährige Gültigkeit des Ptolemäischen Weltsystems, das die Erde als Mittelpunkt des Kosmos betrachtet hatte. Damit stellte sich der Domherr aber auch gegen die eigene Kirche, die dieses Dogma eisern verteidigte. An seinem Werk »De revolutionibus orbium coelestium« (»Über die Umläufe der Himmelskörper«) arbeitete er 17 Jahre lang, das Buch erschien erst in seinem Todesjahr. Zunächst erregte er damit kein großes Aufsehen, doch 70 Jahre später wurde die katholische Kirche durch den Konflikt mit Galileo Galilei auf das revolutionäre Werk aufmerksam und setzte es 1616 auf den Index.


MARTIN LUTHER (1483–1546)


Reformator


Ohne Gutenbergs Erfindung des Buchdrucks hätte Martin Luther in Deutschland nicht viel Gehör gefunden. So aber konnten sich die 95 Thesen des Augustinermönches gegen die gängige Ablass-Praxis binnen weniger Tage über das ganze Reich verbreiten. Luther, der die Auffassung vertrat, dass der Mensch allein durch den Glauben erlöst werden könne, strebte keinen Bruch mit der katholischen Kirche an, er wollte nur einen Missstand aus der Welt schaffen. Schließlich brach der »kleine unbekannte Klosterbruder« endgültig mit der alten Kirche, indem er das Papsttum grundsätzlich in Frage stellte. Als er der päpstlichen Aufforderung, sich zu unterwerfen, nicht nachkam, verhängte Rom 1521 den Bann über ihn, die Reichsacht folgte kurze Zeit später auf dem Wormser Reichstag. Doch die reformatorische Bewegung ließ sich damit nicht mehr aufhalten. Luthers Verdienste reichen weiter: Mit seiner Bibelübersetzung, seinen religiösen Schriften und geistlichen Dichtungen wirkte er auch entscheidend auf die Entwicklung der deutschen Sprache und Literatur ein und gilt als eigentlicher Begründer der neuhochdeutschen Schriftsprache.


KARL MARX (1818–1883)


Vater des Kommunismus


Seine Karriere als wichtigster Theoretiker des Kommunismus begann der Trierer Advokatensohn und promovierte Philosoph als Redakteur für die liberale »Rheinische Zeitung« in Köln. Nach deren Verbot wegen staatsfeindlicher Ideen ging er ins Exil, das ihn über Brüssel und Paris nach London führte, wo er sich seinen kritischen Schriften zur Ökonomie widmete. Er schrieb eine klassische Theorie des Geldes, aber mit Geld umgehen konnte er nicht – ohne die finanzielle Unterstützung seines aus Wuppertal stammenden Freundes Friedrich Engels, Kaufmann und glühender Sozialist, wäre er in schwere Nöte geraten, hätten das »Kommunistische Manifest« (1848) und sein Lebenswerk, »Das Kapital« (1867), nie den Weg in die Öffentlichkeit gefunden. Das Aufgehen seiner Gedankensaat, die letztendlich auf der Idee basierte: »Die Geschichte ist die Geschichte von Klassenkämpfen«, erlebte Marx nicht mehr. Keine andere philosophische Lehre erfuhr eine vergleichbar dramatische Entwicklung: Etwa ein Jahrhundert später lebte ein Drittel der Menschheit in kommunistischen Staaten, die sich auf beide Werke beriefen.


MARIA SIBYLLA MERIAN (1647–1717)


Forschungsreisende


Die in Frankfurt am Main geborene Maria Sibylla Merian war Künstlerin und Wissenschaftlerin, die es vortrefflich verstand, beide Begabungen zu verbinden. Das Künstlerische hatte sie von ihrem Vater geerbt, dem berühmten Kupferstecher Matthäus Merian d. Ä. Sie malte nicht nur, sondern sammelte auch leidenschaftlich Raupen und Schmetterlinge; um zu verstehen, was die Wissenschaft über diese Tiere schrieb, brachte sie sich Latein bei. Ihren Büchern, darunter »Der Raupen wunderbare Verwandlung und sonderbare Blumennahrung« (1679), und ihren lebensechten Bildern, die vor allem Blumen in ihrer Beziehung zur Tierwelt, zu Schmetterlingen, Raupen und Käfern zeigen, hatte sie es zu verdanken, dass sie wohl als erste Frau der neueren Wissenschaftsgeschichte aufgefordert wurde, auf Forschungsreise zu gehen. Im Auftrag der niederländischen Regierung studierte sie von 1699 bis 1701 die Insektenwelt Surinams in Südamerika, worüber sie das sensationelle Buch »Metamorphosis Insectorum Surinamensium« (1705) schrieb. 1717 starb die »Falterfrau«, wie sie die Indianer Surinams nannten, verarmt in ihrer Wahlheimat Amsterdam.


FRIEDRICH SCHILLER (1759–1805)


Junger Wilder


Schiller gilt neben Goethe als der größte deutsche Dichter. Doch während der Patriziersohn Goethe immer ein unbeschwertes Leben führte, hohe gesellschaftliche Anerkennung genoss und finanziell abgesichert war, litt der in Marbach am Neckar geborene Schiller ständig unter Geldnöten. Auch ihre Interessen unterschieden sich: Schiller, der glaubte, dass die Idee der Freiheit unsterblich sei, war stürmischer, schärfer, programmatischer als der ganz in sich ruhende Goethe. Sein literarisches Erstlingswerk »Die Räuber«, von Goethe herablassend als »Fratze« bezeichnet, ist vom leidenschaftlichen Protest des Sturm und Drang gegen den feudalen Despotismus und gegen die erstarrte Konvention geprägt; vor allem wegen der darin enthaltenen Angriffe auf die Zustände am württembergischen Hof handelte er sich eine Arreststrafe und ein Schreibverbot ein, was ihn zur Flucht ins kurpfälzische Mannheim veranlasste. Der Durchbruch als Dramatiker gelang Schiller, der auch Balladen, Gedichte und historische Abhandlungen verfasste, in Weimar, wo er seit 1787 lebte, mit klassischen Dramen wie »Maria Stuart«, »Die Jungfrau von Orleans« und »Wilhelm Tell«. Doch waren die Erfolge des Dichters, dessen Einfluss auf die abendländische Theatergeschichte höchstens von William Shakespeare übertroffen wird, längst von einer Krankheit überschattet, die ihn schließlich in frühem Alter hinwegraffte.


CLAUS SCHENK GRAF VON STAUFFENBERG (1907–1944)


Hitler-Attentäter


Ein Demokrat war der aus altem Adelsgeschlecht stammende Offizier Stauffenberg sicher nicht: Er verabscheute die Parteien der Weimarer Republik, sehnte den Wiederaufstieg Deutschlands zu alter Größe herbei und begrüßte trotz Bedenken die Machtübernahme der NSDAP. Der Bruch mit dem NS-Regime kam, als sich die deutsche Niederlage im Zweiten Weltkrieg abzeichnete, als der Terror der Nazis immer klarer zum Vorschein kam. Stauffenberg schloss sich der Widerstandsgruppe um Generaloberst Ludwig Beck und Carl Goerdeler an, die entschlossen waren, Adolf Hitler zu töten und die Macht zu übernehmen. Stauffenberg, der seit dem 1. Juli 1944 als Stabsoffizier beim Befehlshaber des Ersatzheeres direkten Zugang zu Hitler hatte, erklärte sich bereit, das Attentat auszuführen. Bei einer Lagebesprechung am 20. Juli 1944 im Hauptquartier »Wolfsschanze« bei Rastenburg (heute Ketrzyn in Polen) zündete er eine Bombe. Der Anschlag scheiterte, Hitler überlebte. Noch am selben Tag endete Stauffenberg, der vor der Explosion nach Berlin geflogen war, dort vor einem Erschießungskommando. In der Folge wurden mehr als 200 Oppositionelle wegen ihrer Beteiligung an der Verschwörung hingerichtet.
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WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN


... zeigen die 15 Hitlisten dieses Kapitels. Sie sind anhand objektiv zu überprüfender Daten bzw. Umfragen zu den Freizeit- bzw. Urlaubsinteressen der Deutschen erstellt und doch nicht nur nüchterne Statistik, sondern »Gefühle in Zahlen«.
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Lieblingsgerichte
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Kein Zweifel: Die Deutschen lieben es deftig, und Knödel oder Klöße gehören oft dazu.




Aus Küche und Teller


Die Deutschen essen gerne fleischig und deftig: Bayerischen Schweinsbraten mit Biersoße und Knödeln mögen sie am allerliebsten, gefolgt von Zwiebelrostbraten, Thüringer Klößen mit Rouladen und Rheinischem Sauerbraten.


A la carte oder Kantine?


Diese Lieblingsgerichte hat das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz gemeinsam mit der ARD in einer Online-Abstimmung ermittelt. Dabei klaffen Wunsch und Wirklichkeit manchmal weit auseinander, denn nach einer Studie der Techniker Krankenkasse von 2013 gibt es nur noch in der Hälfte aller Haushalte täglich eine selbstzubereitete Mahlzeit. Der Grund: keine Zeit oder auch keine Lust. Im Bevölkerungsschnitt greifen 40 Prozent der Menschen mindestens ein- bis zweimal die Woche zu Fertiggerichten oder sie essen gleich in der Kantine.


Nicht unbedingt gesund


Während Gesundes die hinteren Plätze des Rankings der beliebtesten Kantinenessen belegt (immerhin!), laden sich die Deutschen mittags am liebsten Fast Food auf die Teller: Currywurst oder Pizza. In der Gesamtbevölkerung setzt sich aus Sicht der Deutschen Gesellschaft für Ernährung ein seit Jahren bestehender Trend weiter fort: Die Deutschen essen zu wenig pflanzliche und zu viele tierische Produkte. Vor allem Männer verzehren demnach etwa ein Kilo Fleisch und Wurst pro Woche – gesund wäre höchstens die Hälfte.


Kochstars und Sterneköche


Und je weniger wir selbst unser Essen zubereiten, desto besser verkaufen sich TV-Kochshows und Ratgeberbücher übers Kochen. In deutschen Haushalten sind es zu knapp 90 % die Frauen, die sich ums Essen kümmern. Für Männer dagegen ist Kochen Hobby oder gleich Beruf, sind doch die meisten Sterneköche Männer. Inzwischen hat Deutschland so viele Sterne-Restaurants wie nie: 275 Adressen wurden 2015 mit der höchsten gastronomischen Auszeichnung bedacht. europaweit steht nur noch Frankreich besser da. Die kulinarische Sterne-Hauptstadt Deutschlands ist allerdings nicht Berlin, sondern ein 15 000-Einwohner-Ort im Schwarzwald: In Baiersbronn kochen Harald Wohlfahrt (drei Sterne), Claus-Peter Lumpp (drei Sterne) und Jörg Sackmann (ein Stern) auf höchstem Niveau. »Die einzig echte Konkurrenz ist meine Mutter«, gesteht Claus-Peter Lumpp. Keine Frage, welches Lieblingsgericht bei der Mama auf den Tisch kommt: Schweinsbraten mit Knödeln natürlich, was sonst.



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


LIEBLINGSGERICHTE: WUNSCH


Die Sendung »ARD-Buffet« präsentierte die »Speisekarte Deutschland«: Aus 150 regionalen Gerichten wählten die Zuschauer zunächst einen Favoriten für jedes Bundesland und in einer zweiten Runde daraus den Gesamtsieger.


NR. 1: SCHWEINSBRATEN MIT BIERSOSSE UND KNÖDELN


Der Favorit der Bayern hat sich auch landesweit durchgesetzt. Die ARD empfiehlt »Brezenknödel« (mit einem Teil altbackener Brezeln) und Krautsalat; in einem bayerischen Wirtshaus wird man eher Semmelknödel und Sauer oder Bayrischkraut bekommen.
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NR. 2: ZWIEBELROSTBRATEN


Auch den zweiten Platz belegt der Süden: Den Zwiebelrostbraten (aus der Zwischenrippe) mögen Württemberger und Badener gleichermaßen. Dazu gehören Spätzle oder Schupfnudeln, oft auch Sauerkraut und zusätzlich eine Maultasche. Die frugalere Variante was die Beilagen angeht, ist Rostbraten mit Bauernbrot.
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NR. 3: THÜRINGER KLÖSSE MIT ROULADEN


Das Hauptgericht ist hier die Beilage, denn für die Thüringer ist die Qualität der auch »Gleeß«, »Kölla«, »Hütes« oder »Hebes« genannten Klöße entscheidend. Sie bestehen aus zwei Dritteln roher und einem Drittel gekochter Kartoffeln, Salz und Milch; das dazu passende Gericht muss vor allem viel Soße mitbringen.
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NR. 4: RHEINISCHER SAUERBRATEN


... hieß der Sieger für Nordrhein-Westfalen. Die rheinische Variante des auch im Rest Deutschlands geschätzten Schmorbratens unterscheidet sich durch seine süße Note dank der mitgekochten Rosinen und Apfelmus (neben Kartoffelklößen) als Beilage.
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NR. 5: KOHLROULADE MIT KARTOFFELN


Schon die Byzantiner umwickelten leckere Füllungen gerne mit Mangold oder Kohl. Die Brandenburger nehmen für ihre mit Hackfleisch gefüllte Kohlroulade Blätter vom Weißkohl.
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NR. 6: SPARGEL MIT BUTTER UND SCHINKEN


Die Niedersachsen sind kulinarische Feingeister: Nichts Geschmortes, nichts Gebratenes, keine üppigen Soßen – zarter Spargel ist ihr Liebling. Das mag daran liegen, dass ihr Bundesland auf 4200 ha Fläche den meisten Spargel Deutschlands produziert.
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NR. 7: KÖNIGSBERGER KLOPSE


Welches Bundesland mag wohl die ostpreußischen Klopse aus Hackfleisch und Sardellen am liebsten? Richtig: Berlin! Denn Preußens Hauptstadt zog auch viele Königsberger an, und die brachten das Rezept mit.
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NR. 8: ENTENBRATEN MIT ROTKRAUT UND KASTANIEN


Altkanzler Kohls Bemühungen um den Pfälzer Saumagen haben offenbar nicht gefruchtet: Die Rheinland-Pfälzer mögen es raffinierter. Ente allein reicht dazu scheinbar nicht aus, es müssen auch noch Esskastanien sein.
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NR. 9: MATJES NACH HAUSFRAUENART


Keine Überraschung: Zwischen Nord- und Ostsee steht Fisch ganz oben. Auch wenn der Matjes ursprünglich aus Holland kommt, die Schleswig-Holsteiner mögen ihn, wie die Hausfrau ihn macht: in einer mit Apfelstückchen verfeinerten Sahnesoße.
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NR. 10: POMMERSCHER GÄNSEBRATEN


Mecklenburg-Vorpommern liebt es festlich. Gänsebraten, hier gefüllt mit Äpfeln, Backpflaumen und Rosinen, gibt es nicht jeden Tag. Dazu die unvermeidlichen Kartoffelklöße und Rotkraut.
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AUF DEN PLÄTZEN


Nr. 11: Grüne Soße mit Tafelspitz (Hessen)

Nr. 12: Vogtländischer

Sauerbraten (Sachsen)

Nr. 13: Harzer Bachforelle (Sachsen-Anhalt)

Nr. 14: Kohl und Pinkel (Bremen)

Nr. 15: Labskaus mit Spiegelei (Hamburg)

Nr. 16: Dibbelabbes (Saarland)
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Vorletzter: Labskaus




LIEBLINGSGERICHTE: WIRKLICHKEIT


Im deutlichen Kontrast zu den Ergebnissen der ARD-Umfrage steht die Erhebung der apetito/Compass Group, der Nr. 1 auf Deutschlands Betriebsverpflegungsmarkt. Die Hitliste der beliebtesten Kantinenessen liest sich völlig anders und manchmal sogar unerwartet gesund.


NR. 1: CURRYWURST


Natürlich mit Pommes ....


NR. 2: SPAGHETTI BOLOGNESE


Deutsche Nationalspeise aus Italien


NR. 3: PIZZA


Favorisierter Belag ist »Speciale«.


NR. 4: CHICKEN NUGGETS


Natürlich auch mit Pommes ...


NR. 5: SEELACHS


Variante 1: gebacken in Kräutersauce


NR. 6: SEELACHS


Variante 2: dieses Mal gegrillt


NR. 7: BAMI GORENG


Leichtes aus Asien mit Huhn


NR. 8: HÜHNERFRIKASSEE


Großmutters Klassiker wird mit Reis serviert.


NR. 9: RINDERROULADE


Deftig mit Rotkraut und Kartoffeln


NR. 10: HÄHNCHENBRUST


Am liebsten mit Nudeln
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Was gibt’s denn heute wohl in der Kantine?









Volksfeste
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Auch beim zweitschönsten Fest geht es hoch her: die Cranger Kirmes.







Vergnügen mit Tradition


Knapp sieben Millionen Besucher in gerade mal zwei Wochen: Solche Rekordzahlen, wie sie das Münchner Oktoberfest jedes Jahr aufs Neue erwirtschaftet, bringen Tourismusmanager weltweit zum Träumen. Scheint die Idee auf den ersten Blick doch so simpel: Man nehme ein paar Bierzelte und Fahrgeschäfte und fülle diese mit vergnügungssüchtigem Publikum.


Tradition verpflichtet


Wenn das schon alles wäre, müsste Las Vegas den Münchnern bald den Spitzenplatz streitig machen, denn die Spielerstadt hält mit 39 Millionen Gästen jährlich bereits den Rekord als meistbesuchter Ort der Welt. Was jedoch beim Volksfest besonders zählt, ist die lange Tradition. Das älteste Volksfest Deutschlands, das Libori-Fest in Paderborn, geht auf das Jahr 836 zurück, als Geistliche die Reliquien des Hl. Liborius zurück in die Bischofsstadt holten. Die meisten Volksfeste haben ihren Ursprung entweder in solchen kirchlichen Feiertagen oder sie sind jahreszeitlich am bäuerlichen Leben orientiert, wenn im Frühjahr gesät, im Herbst geerntet und nach getaner Arbeit gefeiert wird. So hat das Cannstatter Volksfest (der »Wasen«) als Wahrzeichen bis heute eine 26 m hohe Fruchtsäule, die mit Früchten, Getreide und Gemüse geschmückt ist und an den Ursprung als landwirtschaftliches (Erntedank-)Fest erinnert.


Immer rasanter


Doch inzwischen überwiegen auf fast allen Festen die Fahrgeschäfte, die sich an Größe und Geschwindigkeit zu übertrumpfen versuchen. Sie heißen Monster, Rocket oder Enterprise. Und die Namen halten, was sie versprechen: Eine atemberaubende Abfolge von Richtungsänderungen, bei denen sich die Passagiere im permanenten Wechsel von aufrechter, seitlicher oder Überkopfposition befinden und dabei noch zusätzlich in so rasante Rotationen versetzt werden, dass manch gellende Schreie sogar die laut wummernde Musik noch übertönen. Aber auch immer mehr historische Gefährte, wie auf der Oidn Wiesn in München, wo das langsame Auf und Ab der Krinolinen an die Bewegung von riesigen wippenden Reifröcken aus der Biedermeier-Zeit erinnert, werben um die Gunst der Besucher. Am längsten gefeiert wird im Hamburger Dom. Das 30-tägige Volksfest hat seinen historischen Ursprung im 11. Jahrhundert, als Schausteller tatsächlich im Dom Schutz vor schlechtem Wetter fanden. Was wohl der Münchner Erzbischof heute davon halten würde, wenn bei Schlechtwetter alle Oktoberfestbesucher, die oft schon am Mittag vor verschlossenen Bierzelten stehen, zum Feiern in den Dom kämen?



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


FESTE FEIERN


Deutschlands meistbesuchtes Volksfest ist selbstverständlich die Wiesn in München. Das auf Platz 2 die Cranger Kimes liegt, dürfte zumindest Süddeutsche nicht überraschen. Auf den hinteren Plätzen tauchen einige nicht ganz so bekannte Feste auf.


NR. 1: OKTOBERFEST MÜNCHEN


6,9 Mio. Besucher. Das Volksfest stiftete 1810 der bayerische Kronprinz Ludwig zur Heirat mit Prinzessin Therese von Sachsen. Das Volk war zur Feier auf eine Wiese vor den Toren der Stadt eingeladen, die dem Anlass gemäß Theresienwiese hieß.


16 –18 Tage ab dem 3. September-Wochenende, Tel. 089 23 39 65 00

www.oktoberfest.de
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NR. 2: CRANGER KIRMES HERNE


4,3 Mio. Seit 1441 wurden am Laurentiustag in Crange Wildpferde, die zähen und kräftigen »Emscherbrücher Dickköppe«, zum Verkauf zusammengetrieben. Im Lauf der Zeit gesellten sich Schausteller und Kirmesleute dazu.


11 Tage im Aug., Tel. 02323 1 60


www.cranger-kirmes.de


NR. 3: CANNSTATTER VOLKSFEST STUTTGART


4,0 Mio. Der württembergische König Wilhelm I. legte 1817 den Grundstein für ein landwirtschaftliches Fest, das der nach den napoleonischen Kriegen und Missernten geschädigten Wirtschaft auf die Beine helfen sollte.


16 Tage ab Ende Sept.

Tel. 0711 95 54 33 00

www.cannstatter-volksfest.de


NR. 4: BREMER FREIMARKT


4,0 Mio. Der Name erinnert daran, dass außer einheimischen Zünften auch zugereiste Händler ihre Waren verkaufen durften. Bis ins 19. Jh. gab es auch Zurschaustellungen von Menschen wie dem am ganzen Körper behaarten Löwenmenschen.


17 Tage ab Mitte Okt., Tel. 04 21


6 44 15 13, www.freimarkt.de


NR. 5: GRÖSSTE KIRMES AM RHEIN, DÜSSELDORF


3,5 Mio. Der Schützenverein St. Sebastianus feiert am 23. Juli den Namenstag des Schutzheiligen der Stadt, nachdem man um 1300 in Besitz einiger Reliquien des Märtyrers gelangt war.


10 Tage Mitte Juli

Tel. 0211 46 21 43

www.groesste-kirmes-am-rhein.de


NR. 6: KIELER WOCHE


3,5 Mio. Die jährlich abgehaltene Segelregatta ist das größte Segelsportereignis der Welt, um das herum sich seit langem ein großes Volksfest etabliert hat.


10 Tage Mitte Juni, Tel. 0431 90 19 05

www.kieler-woche.de


NR. 7: HAMBURGER DOM


2,4/4/3 Mio. (Frühling/Sommer/Winter). Der Dom hat seinen historischen Ursprung im 11. Jahrhundert wirklich in einem Dom, den Schausteller bei schlechtem Wetter als Schutz aufsuchten.


ab ca. 20. März/Mitte Juli/im Nov., jew. ca. 1 Monat, Tel. 040 4 28 41 26 31, www.hamburger-dom.de


NR. 8: NÜRNBERGER VOLKSFEST


2/1,8 Mio. (Frühling/Herbst). Die Bürgerschaft Nürnbergs beschloss 1826, den Geburts- und Namenstag von König Ludwig I. festlich zu begehen. 1832 kam eine Landwirtschafts- und Industrieausstellung hinzu.


ab Ende März bzw. ab Ende Aug., jew. 17 Tage. Tel. 0911 46 86 00

www.volksfest-nuernberg.de


NR. 9: LIBORI PADERBORN


1,8 Mio. Das älteste deutsche Volksfest geht auf das Jahr 836 zurück, als die Reliquien des Hl. Liborius von Le Mans in die Bischofsstadt Paderborn kamen, was mit einem großen Fest gefeiert wurde.


9 Tage Ende Juli

Tel. 05251 88-0, www.libori.de


NR. 10: KRAMERMARKT OLDENBURG


1,5 Mio. Graf Anton Günther von Oldenburg gründete 1608 den Kramermarkt zum Abschluss der Erntezeit. Anfang des 19. Jh.s wurde der Markt um Schausteller und Vergnügungen erweitert. 


10 Tage Ende Sept./Anf. Okt.

Tel. 0441 36 16 13 66

www.kramermarkt.info







Fußball
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Ob Westfalen-Stadion oder Signal-Iduna-Park: Wahre Fans sind immer da.




Fußball ist unser Leben


In der Saison 2013/2042 hat die 1. Bundesliga 2,45 Mrd. € umgesetzt und damit einen Allzeit-Rekord erreicht. Dem stehen Ausgaben von 2,06 Mrd. € gegenüber, wovon 36,8 % für die Spielkader ausgegeben wurden. 38,5 Mio. Zuschauer sahen die Spiele - pro Partie waren im Durchschitt 42 609 Fans in den Stadien.


Wer zahlt, bestimmt


Aber nur noch ein Fünftel der Einnahmen fließt über die Stadionkassen zu den Klubs. Über die Hälfte kommt aus Werbung und medialer Verwertung, und so nimmt es nicht Wunder, dass sich die Vereine sehr an ihren Hauptgeldgebern orientieren.


Bleibt dadurch der gute alte Fußball auf der Strecke? Nicht wenige Fans sehen es so, und wenn sie von alten Zeiten schwärmen, denken sie an traditionsreiche Stadionnamen statt an Worthülsen im Business-Sprech, an Stehplätze im Freien statt Schalensitzen unterm Dach, an einen kompletten Spieltag mit neun Begegnungen, an den traditionellen Anpfiff am Samstagnachmittag statt am Freitagabend oder an das Stadionbier von der heimischen Brauerei. Vielleicht finden sie Trost in Baedekers speziellem Ranking, denn der wahre Fan steht selbstverständlich im Stadion!



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


DAS ETWAS ANDERE STADION-RANKING


Welcher Erstligaklub tritt im größten Stadion an? Natürlich die Borussia aus Dortmund. Das etwas andere Stadion-Ranking der Saison 2015/2016 nimmt als Maßstab aber nicht die Gesamtzahl der Plätze, sondern den prozentualen Anteil der Stehplätze am Platzangebot. Da sieht die Tabelle gleich ganz anders aus.


NR. 1: SV DARMSTADT 98


Merck-Stadion am Böllenfalltor: 12 600 von insg. 16 500 = 76,3%

Baujahr: 1921

Aktueller Namensgeber: Chemie-Unternehmen


Tickets: Tel. 06151 66 66 82

www.sv98.de


NR. 2: FSV MAINZ 05


Coface Arena: 14 000 von insg. 34 034 = 41,1%

Baujahr: 2009


Vorgänger: Stadion am Bruchweg; aktueller Namensgeber: Forderungsmanagement-Firma


Tickets: Tel. 06131 32 30

www.mainz05.de


NR. 3: FC AUGSBURG


SGL arena: 12 000 von insg. 30 660 = 39,2%

Baujahr: 2009, Umbau 2011


Vorgänger: Rosenau-Stadion;


aktueller Namensgeber: Carbonfaser-Hersteller


Tickets: Tel. 01803 01 90 70

www.fcaugsburg.de


NR. 4: FC INGOLSTADT 04


Audi Spoartpark: 6000 von insg. 15 800= 37,9%

Baujahr: 2010


Vorgänger: ESV-Stadion, Tuja-Stadion; aktueller Namensgeber: KFZ- Hersteller


Tickets: Tel. 0841 88 55 71 500

www.fcingolstadt.de


NR. 5: BORUSSIA DORTMUND


SIGNAL IDUNA Park: 27 023 von insg. 80 645 = 33,5%

Baujahr: 1974, Umbau 2005


Bisherige Namen: Westfalen-Stadion; aktueller Namensgeber: Versicherung


Tickets: Tel. 01805 30 90 00

www.bvb.de


NR. 6: 1899 HOFFENHEIM


Wirsol Rhein-Neckar-Arena: 9146 von insg. 30 164 = 30,3%

Baujahr: 2008, Umbau 2011


Bisherige Namen: Rhein-Neckar-Arena; aktueller Namensgeber: Region Rhein-Neckar, Solaranlagen-Hersteller


Tickets: Tel. 07261 9 49 30

www.achtzehn99.de


NR. 7: BORUSSIA MÖNCHENGLADBACH


Stadion im Borussia-Park: 16 145 von insg. 54 049 = 29,8%

Baujahr: 2004


Vorgänger: Bökelbergstadion


Tickets: Tel. 02161 92 93 10 00

www.borussia.de


NR. 8: VfL WOLFSBURG


Volkswagen Arena: 8000 von insg. 30 000 = 26,6%

Baujahr: 2002; Vorgänger: VfL-Stadion am Elsterweg; aktueller Namensgeber: KFZ-Hersteller


Tickets: Tel. 05361 8 90 30

www.vfl-wob.de


NR. 9: FC SCHALKE 04


Veltins-Arena: 16 309 von insg. 61 673 = 26,4%

Baujahr: 2001, Umbau 2005


Bisherige Namen: Arena auf Schalke; aktueller Namensgeber: Brauerei


Tickets: Tel. 1805 15 08 10

www.schalke04.de


NR. 10: WERDER BREMEN


Weserstadion: 10 900 von insg. 42 100 = 25,5%

Baujahr: 1926, Umbau 2010


Tickets: Tel. 01805 93 73 37

www.werder-online.de


NR. 11: HAMBUGER SPORTVEREIN


Volksparkstadion: 11 956 von insg. 57 439 = 20,8%

Baujahr: 1953, Umbau 2010


Bisherige Namen: Volksparkstadion, AOL-Arena, HSH-Nordbank-Arena Imtech Arena


Tickets: Tel. 01805 47 84 78

www.hsv.de


NR. 12: BAYERN MÜNCHEN


Allianz Arena: 13 794 von insg. 71 137 = 19,3%

Baujahr: 2005, Umbau 2012 aktueller Namensgeber: Versicherung


Tickets: Tel. 089 69 93 13 33

www.fcbayern.telekom.de



[image: image]


Ausnahmsweise mal im Tabellen-Mittelfeld: der FC Bayern mit der Allianz Arena




NR. 13: EINTRACHT FRANKFURT


Commerzbank Arena: 9300 von insg. 51 500 = 19,2%

Baujahr: 2005


Vorgänger: Waldstadion; aktueller Namensgeber: Bank


Tickets: Tel. 069 95 50 30

www.eintracht-frankfurt.de


NR. 14: VfB STUTTGART


Mercedes-Benz-Arena: 11 225 von insg. 60 449 = 18,5%

Baujahr: 1933, Umbau 2011


Bisherige Namen: Stuttgarter Kampfbahn, Adolf-Hitler-Kampfbahn, Century Stadium, Neckarstadion,Gottlieb-Daimler-Stadion; aktueller Namensgeber: KFZ-Hersteller


Tickets: Tel. 0711 2 16 46 61

www.vfb.de


NR. 15: HANNOVER 96


HDI-Arena: 8000 von insg. 49 000 = 16,3%

Baujahr: 1954, Umbau 2005

Bisherige Namen: Niedersachsenstadion, AWD-Arena; aktueller Namensgeber: Versicherung




Tickets: Tel. 0511 96 90 04 50

www.hannover96.de


NR. 16: 1. FC KÖLN


RheinEngergieStadion: 8175 von insg. 50 000 = 16,3%

Baujahr: 2004


Vorgänger: Müngersdorfer Stadion (1923-2001); aktueller Namensgeber: Energieversorger


Tickets: Tel. 0221 26 01 12 21

www.fc-koeln.de


NR. 17: BAYER LEVERKUSEN


BayArena: 4500 von insg. 30 210 = 14,9%

Baujahr: 1956, Umbau 2009


Bisherige Namen: Ulrich-Haberland-Stadion; aktueller Namens-geber: Chemie- und Pharma-Konzern


Tickets: Tel. 01805 04 04 04

www.bayer04.de


NR. 18: HERTHA BSC BERLIN


Olympiastadion: 0 von insg. 74 244 = 0%

Baujahr: 1934, Umbau 2004


Tickets: Tel. 01805 18 92 00

www.herthabsc.de







Bier
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Alles bereit für den großen Durst




Hopfen und Malz ...


... sind in Deutschland keineswegs verloren. Denn vor allem ausländische Gäste halten unser Land für das Mekka der Biere schlechthin. Damit haben sie auch nicht ganz unrecht.


Nicht Nr. 1


Andererseits: Den Bierkonsum betreffend sind nicht die Deutschen, sondern die Tschechen mit 160 Litern pro Kopf und Jahr schon seit langem Weltmeister; Deutschland hält aber mit 107 Litern immer noch den zweiten Platz. Auch was die Sortenvielfalt angeht, hat ein Nachbar die Nase vorn: Belgiens Brauer bringen eine schier unglaubliche Vielfalt hervor. Der Deutschen beliebteste Biersorte ist mit Abstand das untergärige Pils, das besonders viele Freunde im Norden, Westen und Osten des Landes hat. Im Süden, wo es die meisten Brauereien gibt, greift man dagegen mehr zum Hellen oder zum obergärigen Weißbier. Regionale Schwergewichte sind das Alt im Rheinland und das Kölsch, beides ebenfalls obergärige Biere.


Reinheitsgebot


Deutschlands Brauer betonen stolz, dass ihr Bier bis heute und ausschließlich nach dem Reinheitsgebot gebraut wird, das als Rohstoffe nur Wasser, Malz, Hopfen und Hefe erlaubt. Das stimmt im prinzipiell auch, doch schließt es den Gebrauch von Hefeextrakt oder -pulver, von Brauhefen aus dem Labor und von Klärmitteln nicht aus.


Groß und Klein


In Deutschland wurden 2014 in 1352 Brauereien, davon 616 allein in Bayern (42,5 %), etwa 5000 verschiedene Biere (nicht Sorten!) hergestellt. Bislang ist der deutsche Biermarkt noch stark regional geprägt, doch ein fortschreitender Konzentrationsprozess ist im Gange Gegen den faden Geschmack mancher Industriegroßkonzerne stemmen sich immerhin 677 kleinere Privatbrauereien, die weniger als 1000 hl jährlich herstellen. Wohl dem, der im fränkischen Aufsess wohnt: Mit seinen vier Brauereien hat es, gemessen an seinen 1400 Einwohnern, die größte Brauereidichte: je 350 Einwohner eine eigene Brauerei, die meist traditionell untergärige Biere brauen und im eigenen Brauereigasthof ausschenken.


Preiswürdig


Durchaus Qualität bezeugt der vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz alljährlich vergebene Bundesehrenpreis für Brauereien, denn zu einem guten Teil werden mit ihm eben jene kleineren Privatbrauereien ausgezeichnet, für die das traditionelle Brauerhandwerk mit regionalen Zutaten und das Reinheitsgebot Verpflichtung sind.



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


BUNDESEHREN-PREISTRÄGER FÜR BIER 2015


Der Bundesehrenpreis der DLG (Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft e.V. ) ist die höchste Auszeichnung, die an deutsche Brauereien verliehen wird. Er wurde 2015 zum achten Mal unter den sich beteiligenden Brauern vergeben. In der Regel kann man sie auch besichtigen.


BADEN-WÜRTTEMBERG


Privatbrauerei Eichbaums


Mannheim


Bundesehrenpreis in Silber


Ausschank: Brauhaus Eichbaum


Köfertal Str. 170


68167 Mannheim


Tel. 0621 3370 0

www.eichbaum.de


Hochdorfer Kronenbrauerei


Ausschank: Gasthof zur Krone


Rottweiler Str. 16-20


72202 Nagold-Hochdorf


Tel. 07459 92 92 0

www.hochdorfer.de


Weldebräu Planstadt


kein Direktausschank


Brauereistr. 1


68723 Plankstadt/Schwetzingen


Tel. 06202 93 00 10

www.welde.de


W. Dinkelacker Schönbuch-Bräu 


Böblingen 


Ausschank: Brauhaus Böblingen


Lange Straße 20


71032 Böblingen


Tel. 07031 68 13 23


www.braumanufaktur.com


Kronenbrauerei Offenburg


Ausschank: Brauereigaststätte Brandeck


Zeller Str. 46

77654 Offenburg

Tel. 0781 93 80 02

www.kronen-brauhaus.de


BAYERN


Schlossbrauerei Maxlrain


Ausschank: Bräustüberl


Stachöder Weg 2

83104 Maxlrain

Tel. 08061 9 24 22

www.maxlrain.de



[image: image]


Bilderbuch-Bayern, Bilderbuch-Brauerei: die Schlossbrauerei Maxlrain hat den Bundesehrenpreis in Silber erhalten.




Brauhaus Riegele Augsburg


Ausschank: Brauereiwirtshaus mit Biergarten


Frölichstr. 26

86150 Augsburg


Tel. 0821 3 20 90

www.riegele.de


AuerBräu Rosenheim


Ausschank: Bräustüberl mit Biergarten


Münchener Str. 80


83022 Rosenheim


Tel. 08031 18 05 0


www.auerbraeu.de


Flötzinger Brauerei Franz


Steegmüller Rosenheim


Ausschank: Brauereigasthof mit Biergarten


Herzog Heinrich Str. 7


83022 Rosenheim


Tel. 08031 36 63


www.floetzinger.de


Brauerei Ustersbach


Ausschank: Braustüble


Hauptstr. 40


86514 Ustersbach


Tel. 08236 7 73


www.ustersbacher.com


BRANDENBURG


Frankfurter Brauhaus


kein Direktausschank


Lebuser Chaussee 3

15234 Frankfurt (Oder)


Tel.0335 66 19 67

www.frankfurter-brauhaus.de




HESSEN


Privat-Brauerei Schmucker Mossautal


Bundesehrenpreis in Gold


Ausschank: Brauereigasthof


Hauptstr. 91

64756 Mossautal

Tel. 06061 9 41 10

www.schmucker-bier.de


Darmstädter Privatbrauerei


Ausschank: Braustüb'l


Goebelstr. 7

64293 Darmstadt

Tel. 06151 9288 0

www.unser-braustuebl.de


MECKLENBURG-VORPOMMERN


Störtebeker Braumanufaktur Stralsund


Ausschank: Braugasthaus


Greifswalder Chaussee 84 – 85


18439 Stralsund

Tel. 03831 25 50

www.stoertebeker.com


NORDRHEIN-WESTFALEN


Brauerei Mönchengladbach


kein Direktausschank

www.oettinger-bier.de




RHEINLAND-PFALZ


Park & Bellheimer Brauereien


kein Direktausschank


Zweibrücker Str. 4


66953 Pirmasens

www.park-bellheimer.de


SAARLAND


Karlsberg-Barauerei Homburg


kein Direktausschank


Karlsbergstr. 62


66424 Homburg/Saarpfalz

www.karlsberg.de


SACHSEN


Landskron Braumanufaktur Görlitz


kein Direktausschank


An der Landskornbrauerei 116

02826 Görlitz

Tel. 03845 46 51 00

www.landskron.de


DEUTSCHE BIERSTATISTIK


Der Deutsche Brauerbund verzeichnete im Geschäftsjahr 2014 für Deutschland 1352 Braustätten. Sie produzieren 89,4 Mrd. Hektoliter Bier.


BRAUSTÄTTEN IN DEUTSCHLAND


Baden-Württemberg


189 Brauereien


Bayern


616 Brauereien


Berlin und Brandenburg


54 Brauereien


Hessen


72 Brauereien


Mecklenburg-Vorpommern


22 Brauereien


Niedersachsen und Bremen


63 Brauereien


Nordrhein-Westfalen


128 Brauereien


Rheinland-Pfalz


67 Brauereien


Sachsen


59 Brauereien


Sachsen-Anhalt


23 Brauereien


Schleswig-Holstein und Hamburg


26 Brauereien


Thüringen


33 Brauereien
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Sehenswertes
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Der Hamburger Hafen vereint Erlebnis, Technik und Geschichte.




Nicht nur Heidelberg


Die meisten ausländischen Gäste haben ihr Herz an Heidelberg verloren und dort vor allem an das Schloss, das als Inbegriff der deutschen Romantik gilt. Die Deutschen selbst fasziniert hingegen vor allem der Kölner Dom.


Das zumindest ist das Ergebnis einer Umfrage der Deutschen Zentrale für Tourismus (DZT) nach den beliebtesten Sehenswürdigkeiten in Deutschland. Wenn man nun davon ausgeht, dass die Wähler ihre Lieblingsorte auch tatsächlich schon einmal real besucht haben, fragt man sich dennoch, wie eigentlich gemessen wird?


Messmethoden


Prinzipiell kann man davon ausgehen, dass nur dort, wo Eintritt verlangt wird, also beispielsweise in Museen, Parks und Schlössern, auch exakt die Zahl der Besucher zu ermitteln ist, was noch nichts damit zu tun hat, wie beliebt eine Sehenswürdigkeit dann tatsächlich ist. Demnach hat das Heidelberger Schloss jährlich zwar mehr als eine Million Besucher, der Kölner Dom aber hingegen mehr als sechs Millionen. Doch die kann man bei einem Gotteshaus nur schätzen und Besucher nur schwer von Kirchgängern trennen – weshalb solche Untersuchungen nur bedingt etwas aussagen über all jene Kirchen, Plätze, Stadtzentren, Denkmäler und Naturlandschaften, die gratis zu besuchen sind. Der Hamburger Hafen mag hierfür ein klassisches Beispiel sein.


Weil Masse aber nicht immer nur Klasse ist, fragte die DZT nach der Beliebtheit und hier zeigt sich, dass die Deutschen vornehmlich Orte wählten, die stark mit der eigenen Geschichte verbunden sind. Auch ergibt sich bei den Zielen eine relativ ausgeglichene geografische Verteilung über das ganze Land, also weder ein Nord-Süd- noch ein Ost-Westgefälle.


Was ist eine Sehenswürdigkeit?


Die beliebtesten Sehenswürdigkeiten machen ausländische wie einheimische Besucher meist an konkreten Bauwerken fest und weniger an Landschaften wie dem Wattenmeer oder den alten Buchenwäldern, die beispielsweise auf der deutschen Welterbeliste der Unesco stehen. Vor allem alternative Veranstalter von Reisen kritisieren deshalb den Begriff »Sehenswürdigkeit«, denn er legt nahe, dass es einige wenige spektakuläre des Sehens würdige Stätten gibt, während der kulturelle Alltag in der Regel nicht dazugehört. Dabei gehen gerade durch Globalisierungseinflüsse auch immer mehr immaterielle Kulturformen wie Dialekte und traditionelle Handwerkskünste verloren.



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


FAVORITEN DER DEUTSCHEN


Völlig auseinander liegen deutsche und ausländische Touristen nicht, wenn es um die beliebtesten Sehenswürdigkeiten geht. Am ehesten könnte man bei den Gästen aus dem Ausland einen Hang zur Romantik vermuten (Schlösser! Loreley!), während es die Deutschen eher zur historischen Symbolik (Brandenburger Tor, Dresdener Frauenkirche, Reichstag ...) drängt.


NR. 1: KÖLNER DOM


Wegen seiner spirituellen und kulturgeschichtlichen Bedeutung als eines der europäischen Meisterwerke gotischer Architektur wurde der Kölner Dom 1996 Unesco-Weltkulturerbe.


www.koelner-dom.de [image: image]siehe >>
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Nr. 1 bei den Deutschen, Nr. 3 bei den Gästen: der Kölner Dom




NR. 2: DRESDENER FRAUENKIRCHE


Prägender barocker Monumentalbau des Dresdner Neumarkts, im Zweiten Weltkrieg zerstört. Nach der Wende begann 1994 der Wiederaufbau. Die Kuppel ist die größte nördlich der Alpen.


www.frauenkirche-dresden.de [image: image]siehe >>


NR. 3: BRANDENBURGER TOR


Nationalsymbol der deutschen Einheit und eines der berühmtesten Wahrzeichen Berlins www.brandenburgertor.de [image: image]siehe >>


NR. 4: SCHLOSS NEUSCHWANSTEIN


Die Burg des menschenscheuen »Märchenkönigs« Ludwig II. gehört zu den meistbesuchten Schlössern und Burgen Europas.


www.neuschwanstein.de [image: image]siehe >>


NR. 5: DRESDENER ZWINGER


Barockes Gesamtkunstwerk, das August der Starke für höfische Feste erbauen ließ


www.der-dresdner-zwinger.de [image: image]siehe >>


NR. 6: HAMBURGER HAFEN UND FISCHMARKT


Der größte Hafen Deutschlands, der drittgrößte Europas (nach den Häfen Rotterdams und Antwerpens) und neuntgrößter Containerhafen weltweit


www.hafen-hamburg.de [image: image]siehe >>


NR 7: WUPPERTALER SCHWEBEBAHN


Das 1901 in Betrieb genommene Wahrzeichen Wuppertals steht seit 1997 unter Denkmalschutz.


www.schwebebahn.de [image: image]siehe >>


NR. 8: BERLINER FERNSEHTURM


In den 1960ern ließ die DDR-Führung den Fernsehturm am Alexanderplatz erbauen, um die Leistungsfähigkeit des sozialistischen Gesellschaftssystems zu demons-trieren. Er ist mit 368 m das höchste Bauwerk Deutschlands.


www.tv-turm.de [image: image]siehe >>


NR. 9: BERLINER REICHSTAG


Seit 1999 Sitz des Deutschen Bundestags, eine architektonische Mischung aus italienischer Hochrenaissance, deutscher Renaissance, Facetten des Neobarock und moderner Glaskuppel


www.bundestag.de [image: image]siehe >>


NR. 10: HEIDELBERGER SCHLOSS


Das Wahrzeichen der Stadt und eine der berühmtesten Ruinen Deutschlands


www.schloss-heidelberg.de [image: image]siehe >>


FAVORITEN DER AUSLÄNDISCHEN BESUCHER


Nr. 1: Schloss Heidelberg


Nr. 2: Schloss Neuschwanstein


Nr. 3: Kölner Dom


Nr. 4: Brandenburger Tor


Nr. 5: Dresdener Frauenkirche Nr. 6: Hamburger Hafen und Fischmarkt


Nr. 7: Loreley St. Goarshausen [image: image]siehe >>


Nr. 8: Schloss Sanssouci in Potsdam [image: image]siehe >>


Nr. 9: Schloss Schwetzingen [image: image]siehe >>


Nr. 10: Berliner Museumsinsel [image: image]siehe >>







Museen
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Ausflug in eine Wunderwelt: Deutsches Museum in München




Schatzkammern


Als wahre Schatzkammern von Kunst, Geschichte, Technik und Wissenschaften sind manche Museen an nur einem Tag nicht zu bewältigen. Zu vielfältig sind die Themengebiete.


Was ist ein Museum?


Mehr als 6300 Museen der unterschiedlichsten Art und verschiedensten Trägerschaft gibt es in Deutschland. Die hohe Zahl mag auch darin begründet sein, dass der Begriff »Museum« nicht geschützt ist. Um die Arbeit im Museum nach allgemeinen Standards messbar zu machen, setzt sich der Internationale Museumsrat (ICOM) für verbindliche Normen ein. Nach seiner Definition handelt es sich bei einem Museum um »eine gemeinnützige, ständige, der Öffentlichkeit zugängliche Einrichtung im Dienste der Gesellschaft und ihrer Entwicklung, die zu Studien-, Bildungs- und Unterhaltungszwecken materielle Zeugnisse von Menschen und ihrer Umwelt beschafft, bewahrt, erforscht, bekannt macht und ausstellt.«


Berlin führt


Von den beliebtesten Museen in Deutschland besitzt allein Berlin vier, darunter das Neue Museum mit dem Highlight der Büste der Nofretete sowie das Pergamonmuseum mit dem imposanten Pergamonaltar. Die moderne Kunst, für die Berlin weltweit inzwischen führend ist, hat es nicht unter die Top Ten geschafft, denn sie findet in der Stadt ganz aktuell in den zahlreichen kleinen Galerien statt. Aber die Hauptstadt ist für Besucher vor allem auch in punkto deutscher Geschichte interessant. Das Deutsche Historische Museum vermittelt 2000 Jahre unserer Geschichte im europäischen Kontext und die Gedenkstätte Topographie des Terrors auf dem ehemaligen Gelände der Gestapo- und SS-Zentralen das Mauermuseum am Checkpoint Charlie zeigt ein Stück nach wie vor zu bewältigender deutscher Geschichte.


Das weltgrößte Technik- und Naturwissenschaftsmekka zum Entdecken und Mitmachen gibt es im Deutschen Museum in München. Was von außen gar nicht mal so groß erscheint, erweist sich im Inneren als Stadt in der Stadt mit ca. 30 000 Exponaten auf 55 000 m² Ausstellungsfläche und einer Führungslinie von 16 Kilometern. Das Deutsche Museum ist ein Spielplatz für alle. Blitze zucken im Faraday’schen Käfig, Industrieroboter sind in Aktion, Besucher können Reaktionstests machen oder im hauseigenen Planetarium in die Sterne gucken. Dass aber nicht nur hehre Kunst und Wissenschaft beim Publikum ankommt, zeigen die vorderen Plätze der beiden Automuseen ebenfalls in München und in Stuttgart. 



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


KUNST, WISSENSCHAFT, GESCHICHTE, TECHNIK


Das Reiseportal TripAdvisor hat die Bewertungen seiner User zu einer Hitliste der beliebtesten deutschen Museen ausgewertet. Nicht die Besucherzahlen sind daher Grundlage der Liste, sondern was geboten wird, die Atmosphäre, die Inszenierung... 


NR. 1: PERGAMONMUSEUM BERLIN


Auch das Pergamonmuseum gehört zum Ensemble auf der Museumsinsel und beherbergt drei Museen: die Antikensammlung, das Vorderasiatische Museum und das Museum für Islamische Kunst. Highlights sind der imposante Pergamonaltar (der leider bis ca. 2019 nicht besichtigt werden kann)  und das Ischtar-Tor mit der Prozessionsstraße von Babylon.


www.smb.museum [image: image]siehe >>


NR. 2: TOPOGRAPHIE DES TERRORS BERLIN


Eine hochinteressante Wahl: Offenbar beeindruckt viele Menschen nachhaltig die ausführliche Darstellung des NS-Terrorsystems am historischen Ort. Hier, mitten in Berlin an der südlichen Wilhelmsraße, lagen die Zentralen von SS und Gestapo, die Schaltstellen des NS-Terrors.


www.topographie.de [image: image]siehe >>


NR. 3: MERCEDES-BENZ MUSEUM STUTTGART


Automobile Nostalgie vereint mit Hightech trifft auf modernste Museumstechnik in spektakulärerArchitektur: Das Museum der ältesten Autoschmiede der Welt gehört zu den Top-Attraktionen in Deutschland.


www.mercedes-benz.de  siehe >>


NR. 4: DEUTSCHES MUSEUM MÜNCHEN

Das größte Technik- und Naturwissenschaftsmuseum der Welt mit knapp 30 000 Objekten punktet auch mit Familienfreundlichkeit. Weitere Raritäten im Verkehrszentrum auf der Theresienhöhe und in der Flugwerft Schleißheim.

www.deutsches-museum.de [image: image]siehe >>


NR. 5: BMW MUSEUM MÜNCHEN


Neun Jahrzehnte BMW-Geschichte präsentiert in einer »Kathedrale des Autobaus«.


www.bmw.de [image: image]siehe >>
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Der Anbau des Deutschen Historischen Museums in Berlin




NR. 6: DEUTSCHES HISTORISCHES MUSEUM BERLIN

Ein Museum für deutsche Geschichte, das sich als Ort der »Aufklärung und Verständigung über die gemeinsame Geschichte von Deutschen und Europäern« versteht.

www.dhm.de [image: image]siehe >>


NR. 7: PINAKOTEHKEN MÜNCHEN

Gleich zwei Gemäldegalerien von Weltrang hat Bayerns Metropole zu bieten: die Alte Pinakothek mit Dürers berühmtem Selbstbildnis und die Neue Pinakothek mit van Gogh, Cézanne und Picasso.

www.pinakothek.de [image: image]siehe >>


NR. 8: DOKUMENTATIONSZENTRUM REICHSPARTEI- TAGSGELÄNDE NÜRNBERG

Die Auseinandersetzung mit Deutschlands NS-Vergangenheit ist nach wie vor aktuell: Auch die Ausstellung über das NS-Regime in der Kongresshalle des ehemaligen Reichsparteitagsgeländes taucht neben der Berliner Gedenkstätte Topographie des Terrors in der Liste auf.

www.museen.nuernberg.de [image: image]siehe >>


NR. 9: NEUES MUSEUM BERLIN

Das Museum ist Teil des Weltkulturerbes Berliner Museumsinsel. Hier finden sich Ägyptisches Museum und Papyrussammlung mit Nofretete und das Museum für Vor- und Frühgeschichte mit dem berühmten Berliner Goldhut.

www.smb.museum [image: image]siehe >>


NR. 10: GEMÄLDEGALERIE ALTE MEISTER DRESDEN

Raffaels »Sixtinische Madonna« als Glanzstück der herausragenden Kollektion italienischer Malerei, Monumentales von Rubens und natürlich die berühmten Dresden-Ansichten von Canalettoeie der reichsten Sammlungen europäischer Malerei.

www.skd.museum [image: image]siehe >>







Ferienregionen
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Klarer Sieger ist die Ostsee mit der Insel Rügen.




Urlaub zu Hause


Den Urlaub in der eigenen Heimat zu verbringen, ist bei den Deutschen nach wie vor am beliebtesten.


Meer und Strand


Die Reiseanalyse der Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen (FUR) ermittelte für 2014, dass die meisten Reisen der Deutschen (31 %) wieder einmal ins eigene Land führten. Kein Wunder, denn ob Städte und Kultur, Küsten und Meer oder Berge und Natur, die deutschen Regionen besitzen eine Vielfalt, die für jeden Geschmack etwas bereit hält. Seit jeher gehört das Meer zu den beliebtesten Urlaubslandschaften, denn das Klima entlang der Küste sorgt für einen ganz besonderen Erholungseffekt. Die Nord- und Ostsee-Regionen bieten neben Strandtagen auch Inselerkundungen auf den Nord- und Ostfriesischen Inseln, auf Sylt oder Rügen sowie Wattwanderungen an. Das Wattenmeer zählt zu den letzten ursprünglichen Naturlandschaften Mitteleuropas und hat längst den Weltnaturerbestatus der Unesco. Es gilt als weltweit einzigartig, ist es doch eines der größten Feuchtgebiete der Erde, in dessen Salzwiesen etwa 2300 verschiedene Tier- und Pflanzenarten zu finden sind. Und wer nach einer langen Wattwanderung Entspannung und Wellness sucht, findet dies insbesondere auf den zahlreichen Ferieninseln.


Berg und Tal


Das Kontrastprogramm zu Küste und Meer liefern in Deutschland die Bergregionen, und die sind nirgends vielseitiger und spektakulärer als in Bayern. Der Bayerische Wald kann besonders bei preissensiblen Familien punkten. Die sanfthügelige Bergwelt ist zudem leicht zu Fuß, mit dem Fahrrad oder auch zu Pferd zu erkunden. Ein Paradies für Skifahrer und Kletterer sind dagegen die Alpen. Die eindrucksvollsten Felsenlandschaften findet man im Wettersteingebirge mit dem höchsten Gipfel Deutschlands, der Zugspitze (2964 m ü.d.M.), und in der Zackenberglandschaft des Karwendelgebirges. Auch hier herrscht ein besonders gutes Klima, weshalb es zahlreiche Luftkurorte und Wellnesshotels gibt, die Heilbäder mit Alpenkräutern und -blumen anbieten. Gletscher ließen im Alpenvorland eine hügelige Landschaft mit Seen und Mooren entstehen, sodass das Freizeit- und Urlaubsangebot besonders reichhaltig ausfällt. Dort ist die Postkartenlandschaft zuhause, die hauptsächlich das touristische Bild Deutschlands im Ausland prägt: liebliche Berge, Kühe mit großen Glocken um den Hals, satte Wiesen, barocke Kirchlein mit Zwiebeltürmchen, tiefblaue Seen mit Segelbötchen und in jedem Dorf ein Gasthof mit Biergarten.



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


DRANG ZUM MEER


Die vom Statistischen Bundesamt für 2013 ermittelten Ankunft szahlen (ohne Stadtreiseziele) off enbaren: Was vielen als Inbegriff deutscher Landschaftsseligkeit gilt – Alpenpanorama und Waldeslust – gerät bei den heimischen Urlaubszielen der Deutschen etwas ins Hintertreffen. Spitzenreiter sind die Regionen am Meer oder in dessen Nähe; nur das Allgäu kann mithalten.


NR. 1: RÜGEN UND OSTSEEKÜSTE MECKLENBURG


Besucher: 3,04 Mio.


Tourismusverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.


Platz der Freundschaft 1


18059 Rostock


Tel. 0381 4 03 05 00


www.auf-nach-mv.de


Tourismuszentrale Rügen


Ringstr. 113


18528 Bergen auf Rügen


Tel. 03838 80 77 80


www.ruegen.de


NR. 2: ALLGÄU


Besucher: 2,41 Mio.


Allgäu GmbH


Allgäuer Str. 1


87435 Kempten


Tel. 08323 8 02 59 31


www.die-nordsee.de


NR. 3: NORDSEEKÜSTE UND OSTFRIESICHE INSELN


Besucher: 2,39 Mio.


Ostfriesland und die Nordsee 


Olympiastr. 1


26419 Schortens


Tel. 04421 9 56 09 90


www.die-nordsee.de


Nordsee Tourismus Service


Zingel 5


25813 Husum


Tel. 04841 89 75 75


www.nordseetourismus.de


NR. 4: SÜDSCHWARZWALD


Besucher: 2,18 Mio.


Schwarzwald Tourismus

Ludwigstr. 23


79104 Freiburg


Tel. 0761 8 96 46 71


www.schwarzwald-tourismus.info


NR. 6: LÜNEBURGER HEIDE


Besucher: 1,86 Mio.


Lüneburger Heide GmbH 


Wallstr. 4


21335 Lüneburg"


Tel. 07531 90 94 9


www.lueneburger-heide.de


NR. 7: NORDSCHWARZWALD


Besucher: 1,82 Mio.


Schwarzwald Tourismus


Ludwigstr. 23


79104 Freiburg


Tel. 0761 8 96 46 71


www.schwarzwald-tourismus.info


NR. 8: TEUTOBURGER WALD


Besucher: 1,68 Mio.


Teutoburger Wald Tourismus


Jahnplatz 5


33602 Bielefeld


Tel 0521 9 67 33 25


www.teutoburgerwald.de



[image: image]


Traumlandschaft, aber nicht unter den Top Ten: der Walchensee in Oberbayern




NR. 9: OBERBAYERISCHE VORALPEN


Besucher: 1, 59 Mio.


Touristikregion Bayerischer Wald


Im Gewerbepark D 04


93059 Regensburg


Tel. 0941 58 53 90


www.bayrischer-wald.de


NR. 10: SCHWÄBISCHE ALB


Besucher: 1,52 Mio.


Schwäbische Alb Tourismusverband


Marktplatz 1


572574 Bad Urach


Tel. 07125 94 81 060

www.www.schwaebischealb.de







Kinderspaß
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Kreischen gehört zum Geschäft, nicht nur im Europa-Park Rust.




Wozu nach Florida fliegen?


Deutschlands Disney World liegt im badischen Rust am Rhein. Im dortigen Europa-Park können Klein und Groß den ganzen Tag staunen und fahren.


Mehr als hundert Attraktionen warten auf dem 90 ha großen Gelände. Damit ist der vor 40 Jahren als Märchenwald im Park von Schloss Balthasar gegründete Europa-Park heute der größte Freizeitpark Deutschlands mit geschätzten 5 Mio. Besuchern im Jahr 2014.


International zweitklassig


Je nach Definition gibt es zwischen 70 und 100 Freizeitparks in Deutschland, die aber mit internationalen Besucherzahlen kaum mithalten können. Selbst der Europa-Park liegt laut US-Verband Themes Entertainment Association (TEA) gerade mal auf Platz 21 der Weltrangliste, die mit weitem Abstand vom Magic Kingdom im Walt Disney World Resort in Florida angeführt wird: 19,3 Mio. Gäste zählte man dort 2014.


Ein teurer Spaß


Spaßparks sind zu Schnäppchenpreisen aber meist nicht zu haben. Im Europa Park Rust zahlt eine vierköpfige Familie für ihre Tageskarten beispielsweise 149 € Eintritt; nicht im Preis enthalten sind Essen, Anreise und Übernachtung – viele Besucher geben deshalb häufig noch einmal einen ähnlich hohen Betrag aus. Die meisten Freizeitparks liegen autobahnnah, aber meist abseits großer Ortschaften. Diese Abgeschiedenheit ist Pflicht, denn die meisten Attraktionen verlangen nur  eines: kreischen, kreischen, kreischen! Damit Eltern entscheiden können, was im vielfältigen Angebot für ihr Kind geeignet ist, haben die meisten Betreiber Unterteilung en in Schwierigkeitsgrade wie Family, Action oder X-treme getroffen.


Nervenkitzel


Im Fokus des Besucherinteresses stehen die Achterbahnen und Wasserrutschen. Von Trichterrutschen, sensorgesteuerter Ampelanlage und Stroboskopeffekten, Black-Hole-Rutschen durch die Finsternis, begleitet von Blitz und Donner, ist alles technisch Machbare vertreten. Endlos-Loopings gibt es zu Wasser und zu Land reichlich. Im Europa Park Rust jagt zurzeit die zweithöchste und viertschnellste Achterbahn Europas, der Silver-Star, mit 127 km/h über die bis zu 73 m hohe Gleistrasse, ehe es steil bergab geht und die Fahrgäste mit enormer Kraft in ihre Sitze gedrückt werden. Am Ausgang ist so manches bleiche Gesicht zu sehen, aber auch stets ein mehrstimmiges »Mama, bitte nochmal!« zu hören ...



BAEDEKER WAS DIE DEUTSCHEN MÖGEN !


DIE BELIEBTESTEN FREIZEITPARKS


Nach den Besucherzahlen von 2013 ergibt sich folgende Rangliste für die beliebtesten deutschen Freizeitparks (Preise für Tagestickets):


NR. 1: EUROPA-PARK RUST


Besucher: 5 Mio


16 Themenbereiche (davon 13 Länderbereiche), 100 Attraktionen und mehrere Shows. Highlights sind die Achterbahnen: Silver Star (die zweithöchste Europas), Blue FireMegacoaster (in 2,5 Sekunden auf 100 km/h), Holzachterbahn Wodan, AtlanticaSuperSplash, Wasserachterbahn Poseidon.


Ende März – Anf. Nov. tgl. 9.00 bis 19.00, Juli – Mitte Sept. bis mind. 20.00 Uhr; Eintritt: 37 € (Kinder) bzw. 42,50 € (Erw.)

Europa-Park-Str. 2, 77977 Rust


Tel. 07822 77 66 88


www.europapark.de


NR. 2: PHANTASIALAND BRÜHL


Besucher: 1,84 ; Mio.


Märchen, Fantasy, Science Fiction und Themenbereiche Afrika, China oder Hawaii. Highlights: Achterbahn Black Mamba, Deep in Africa, Wild-West-Minenzug Colorado Adventure, die weltweit längste Indoor-Achterbahn Temple of the Night Hawk. Auch im Winter und dann illumiert geöffnet.


Ende März – Okt. tgl. 09.00 bis 18.00 Uhr, Juli/Aug. bis 20.00, Ende Nov- Mitte Jan. 11.00-20.00 Uhr; Eintritt: 24 € (Kinder bis 11 Jahre) bzw. 45 € (Erw.)


Berggeiststr. 31, 50321 Brühl


Tel. 01805 36 66 00


www.phantasialand.de


NR. 3: HEIDE PARK SOLTAU


Besucher:1,47 Mio.


39 Fahrgeschäfte. Highlights: die Holzachterbahn Colossos (mit 52 m die fünfthöchste der Welt), FreefalltowerScream (erster DiveCoaster Deutschlands mit freiem Fall ins Maul eines Kraken, 103 m hoch/98 km/h schnell).


Ende März – Okt. tgl. 10.00 bis 17.00 Uhr, an Wochenenden und Juli/Aug. bis 18:00 Uhr; Eintritt: 37 € (Kinder bis 11 Jahre) bzw. 45 € (Erw.)


Heide Park 1, 29614 Soltau,


Tel. 018 05 91 91 01


www.heide-park.de


NR. 4: LEGOLAND GÜNZBURG


Besucher: 1,3 Mio.


Szenerien aus Städten und Ländern und aus Star Wars, gebaut aus 25 Millionen Bauklötzen. 50 Parkattraktionen, darunter Wildwasserbahn, Dschungel-Expedition, Gondelachterbahn und LegoX-Treme zum Wellenreiten.


Ende März – Anf. Nov. tgl. ab 10.00 Uhr; Eintritt: 37 € (Kinder) bzw. 41,50 € (Erw.).


Legoland, 89312 Günzburg


Tel. 01805 70 07 57 01


www.legoland.de
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Willkommen in der Klötzchen-Weltbei Günzburg




NR. 5: MOVIE PARK GERMANY


Besucher: 1,3 Mio.


Die ehemalige Warner Bros. Movie World bietet fünf Themenbereiche rund um Film und Kino mit Fahrattraktionen und Shows sowie Studios, in denen für Kino und TV gedreht wird. Highlights: Wildwasserbahn Bermuda Dreieck, AlienEncounter und die Indoor-Achterbahn im Bereich Streets of New York.


Ende März – Anf. Nov. tgl. ab 10.00 Uhr; Eintritt: 29 € (Kinder) bzw. 37 € (Erw.)


Warner-Allee 1, 46244 Bottrop


Tel. 01805 2 04 58 99


www.movieparkgermany.de


NR. 6: HANSA-PARK SIERKSDORF


Besucher: 1,2 Mio.


11 Themenbereiche mit 125 Attraktionen, viele Shows, direkt an der Ostsee gelegen. Highlight: Fluch von Nowgorod, eine Mischung aus Achterbahn mit steilem Absturz im Dunkeln und effektreicher Themenfahrt mit einer Beschleunigung auf 100 km/h in 1,4 Sekunden.


April – Mitte Okt. tgl. 9.00 bis 18.00 Uhr; Eintrittspreise: 28 € (Kinder) bzw. 35 € (Erw.)


Am Fahrenkrog 1, 23730 Sierksdorf


Tel. 04563 47 40


www.hansapark.de


NR. 7: FREIZEIT-LAND GEISELWIND


Besucher: 1 Mio.


Ca.100 Attraktionen, darunter vier Achterbahnen, fünf Shows und ein Tier-Freigehege.


Ende März – Anf. Okt. tgl. 9.00 bis 17.00 Uhr; Eintritt: Kinder über 1,10 m Körpergröße 23,50 € (darunter Eintritt frei), über 1,40 m 27,50 € 

Wiesentheider Str. 25, 96160 Geiselwind


Tel. 09556 9 21 10


www.freizeitlandgeiselwind.de


NR. 8: ERLEBNISPARK TRIPSDRILL


Besucher: 700 000


Thema ist Schwaben Anno 1880: Wiegenhochbahn, Waschzuber-Rafting, Wildwasserfahrt in einer Badewanne, Holzachterbahn Mammut und Altweibermühle. Haupattraktion im dazugehörigen Wildpark ist das Wolfsgehege.


Ende März – Anf. Nov. tgl. 9.00 – 18.00 Uhr; Eintritt: 24,50 € (Kinder bis 11 Jahre) bzw. 28,50 € (Erw.), Wildpark 7,50 bzw. 9,50 €


Treffentrill 1, 74389 Cleebronn


Tel. 07135 99 99


www.tripsdrill.de


NR. 9: HOLIDAY PARK HASSLOCH


Besucher: 645 000


Achterbahn BigFM Expedition GeForce (bis zu 120 km/h), Anubis Free Fall Tower, Holly’s Kinderland mit Wickie, Biene Maja oder Tabaluga. Wasser(ski)-Show auf dem großen See.


Ende Mai – Mitte Sept. tgl. ab 10.00 Uhr, Ende März – Ende Mai und Mitte Sept – Anf. Nov. überwiegend nur an Wochenenden;  Eintritt: unter 0,85 m Körpergröße frei, 0,85m –1 m 9,99€, 1 m–1,40 m  27,99 €, über 1,40 m 29,95 €.


Holiday-Park-Str. 1-5, 67454 Hassloch/Pfalz


Tel. 06324 5 99 30


www.holidaypark.de


NR. 10: BELANTIS LEIPZIG


Besucher: 520 000


35 Attraktionen, drei Shows in sieben Themenbereichen zwischen Mythen und Abenteuer. Mit Super-Achterbahn Huracan mit freiem Fall aus 32 m Höhe und fünf Überschlägen sowie Wildwasserbahn »Fluch des Pharao«, von einer riesigen Pyramide.


Ende März – Anf. Okt. tgl. ab 10.00 bis 18.00 Uhr; Eintritt: 27,90 € (Kinder bis 10 Jahre) bzw. 29,90 € (Erw.)


Zur Weißen Mark 1, 04249 Leipzig


Tel. 01378 40 30 30


www.belantis.de


DIE WILDESTEN WASSERPARKS


Nicht nach Besucherzahlen und nicht nach Größe wird hier gemessen, sondern nach der Anzahl der Wasserrutschen – deswegen geht man ja schließlich hin (Preise für Tagestickets):


NR. 1: THERME ERDING


20 Rutschen mit 1700 m Gesamtlänge. Highlight ist MagicEye, die längste und höchste Reifenrutsche Deutschlands mit 356 m Länge und 22 m Höhe.


Mo. – Fr. 10.00 – 23.00, Sa./So. und in den Ferien ab 9.00 Uhr; Tageskarte: 30 € (bis 3 J. frei), Wochenendzuschlag 4 €


Thermenallee 1-5, 85435 Erding


Tel. 08122 2 27 01 00


www.therme-erding.de


NR. 2: GALAXY SCHWARZWALD


1& Rutschen; längste/höchste

Rutsche 180 m/12 m


Mo. 14.00-18.00, Di.– Do. bis 22.00, Fr. bis 23.00, Sa. und So. ab 9.00-22.00 Uhr; Tageskarte: 20 €, Wochenendzuschlag 3 €


Am Badeparadies 1, 79822 Titisee-Neustadt


Tel. 008000 4 44 43 33


www.badeparadies-schwarzwald.de
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Wasserrutschen geht auch senkrecht, zumindest im der Therme Erding.




NR. 3: KRISTALL PALM BEACH STEIN


16 Rutschen; darunter eine 262 m lange 3fach-Wettbewerbsbahn und ein Doppellooping


tgl. 9.00  – 22.00, Fr./Sa. bis 24.00 Uhr; Tageskarte 5,50 € (Kinder unter 6 Jahren) bzw. 16,50 € (6 –15 J.) bzw. 19,50 € (über 15 J.)


Albertus-Magnus-Str. 29, 90547 Stein bei Nürnberg


Tel. 0911 688 35-0


www.palm-beach.de


NR. 4: MIRAMAR WEINHEIM


11 Rutschen; längste/höchste

Rutsche 177 m/17 m


Mo.–Do. 9.30  – 22.00, Fr. bis 24.00, Sa. 9.00 – 24.00, So. 9.00 – 22.00 Uhr; Tageskarte ab 7,70 € (Kinder bis 5 J.) bzw. 19,90 € (Erw.)


Waidallee 100, 69469 Weinheim


Tel. 06201 6 00 00


www.miramar-bad.de


NR. 5: AQUAMAGIS PLETTENBERG


9 Rutschen aus je 12 m Höhe, längste Rutsche: 80 m; Besonderheit: Beschleunigung des Loopings 65km/h


Mo.-Fr. 10.00 – 22.00 Uhr; Sa. ab 9.00, So. 9.00-21.00 Uhr; Tageskarte: ab 11,95 € (Kinder) bzw. 13,95 (Erw.)


Böddinghauser Feld 1, 58840 Plettenberg


Tel. 02391 6 05 50


www.aquamagis.de


NR. 6: ALPAMARE BAD TÖLZ


7 Rutschen, längste/höchste Rutsche 330 m/15  m; Besonderheit: bis zu 92% Gefälle


tgl. 9.30 –22.00 Uhr; Tageskarte 25 €, (Kinder) bzw. 35 € (Erw.)


Ludwigstr. 14, 83646 Bad Tölz


Tel. 08041 50 99 99


www.alpamare.de


NR. 7: AQUALAND KÖLN


6 Rutschen, längste 110 m


tgl. 9.30 – 23.00, Fr. und Sa. bis 24.00 Uhr; Eintritt: 5 € (Kinder) bzw. 12,50 € (Jugendliche) bzw.

16,90 € (Erw.)


Merianstr. 1, 50765 Köln


Tel. 0221 7 02 80


www.aqualand.de


NR. 8: NETTEBAD OSNABRÜCK


5 Rutschen, längste : 94 m, höchste 19 m


tgl. 9.00 – 22.00 Uhr; Eintritt: 8,90 € (unter 18 J.) bzw. 10,80 € (über 18 J.) für über 4 St. Aufenthalt


Im Haseesch 6, 49090 Osnabrück


Tel. 0541 20 02 22 70


www.nettebad.de


NR. 9: OSTSEETHERME SCHARBEUTZ


4 Rutschen. Highlight: Blue Slide, die längste Körperrutsche Deutschlands (158 m). Veranstaltet jedes Jahr die deutschen Meisterschaften im Wettrutschen.


tgl. 9.00 – 23.00 Uhr; Tageskarte: 14 € (Kinder) bzw. 23 € (Erw.)


Strandallee 143, 23683 Scharbeutz


Tel. 04503 3 52 60


www.ostsee-therme.de


NR. 10: AVENIDA-THERME HOHENFELDEN


4 Rutschen, längste Rutsche 123 m


tgl. 10.00 – 23.00 Uhr; Eintritt: 14 € (Kinder) bzw. 16,50 € (Erw.)


Am Stausee 1, 99448 Hohenfelden


Tel. 036450 44 90


www.avenida-therme.de
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| Architektur als neue Abteilung am Bauhaus | schlieBung durth die Nationalsozialisten

|Der deutsche Pavillon zur Weltausstellung in Barcelona (L. Mies van der Rohe)

4. Dezember 1926: Einweihungsfeier
des neuen Schulgebaudes in Dessau

1925-32 | Bauhaus Dessau

ART DECO

MODERNE

Griindung des »New Bauhaus«
(School of Design) in Chicago

1932-33 | Bauhaus Berlin
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BERLIN Wo die Mauer noch steht
MEISSEN Das weiBe Gold

MUNCHEN Auf zum Oktoberfest
HARZ Berg der Extreme

BODENSEE Fliegende Schiffe
WEIMAR Genies unter sich

DRESDEN August und seine Métressen

BAEDEKER WISSEN
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August der Starke Uneheliche Kinder

von 1694 bis 1696
August trug seinen Beinamen offenbar zurecht. So wusste der preufische
Gesandte am Dresdener Hof von der Feier zum 48. Geburtstag Augusts 1718 zu
berichten: »Der ganze Garten war beleuchtet und hatte in den beiden Ecken zwei
Kabinette zu stillen Vergniigungen. Am Ende grofies Bescufnis. Der Konig, wacker
in diesem Punkte, allen voraus.« Auch was die »stillen Vergniigungen« anbelangt,
war der oberste Sachse sehr aktiv. Dass er allerdings 354 Nachkommen produziert
haben soll, ist Legende. Sicher weifs man von zehn »offiziellen« Matressen.

Grifin Maria Aurora
von Konigsmarck

Graf Moritz von Sachsen,
Marschall von Frankreich
*1696 - 11750

von 1696 bis1699

Grifin Johanna
‘Theresia von Lamberg

Graf Friedrich August
von Rutowski, Feldmarschall
1702 - 11764

von 1701 bis 1706

Vater ﬁ Mutter

Grifin Maria Aurora
von Rutowska,
1706 - 11746

Kurfiirst Johann Georg I11.
von Sachsen (*1647 - t1691)

‘Anna Sophie von Dinemark
und Norwegen *1647 - 11717

von 1698 bis 1704 j
-4 Ursula Katharina von Altenbockum, | - 1ohann Georg Chevalier de Saxe, |
spitere Fiirstin von Teschen Feldmarschall, *1704 - 11774 \
@ I Bruder Seine roffiziellen« von 1704 bis 1713
Johann Georg IV, El Meiitressen =
ghann Georg Vs eoorsyon Grifin Anna Constantia von Brockdorf,
von Sachsen Sachsen-Eisenach -1

*1668 - 11694

*1662 - 11696 spiitere Reichsgrfin von Cosel

o~

__{ Grifin Augusta Constantia
von Friesen, *1708 - 11720

Grifin Friederike Alexandrine

von 1706 bis 1707 von Moszynska, *1709 - 11784

===-®Q Henriette Rénard-Duval )-=--~

Wilhelmine Marie Friederike
*1693, 1 nach 1729

Graf Friedrich August
7 von Cosel, General
Seine Ehefrau der Infanterie *1712 - 11770
Christiane Eberhardine
von Brandenburg-Bayreuth
*1671 - 1727

im Jahr 1708

- - € mit Angélique Duparc

Grifin Anna
Katharina Orzelska
*1707 - 11769

von 1713 bis 1719

Maria Magdalena Bielinska,
“"% Verh.Grifin von Dénhoff

2odel, Maria Josefa Benedikta Antonia (
Friedrich August I1. rect v
o (R Tt et P . bt Segrmund o
seiner Ehe 1696 - 11763 ‘Tochter Kaiser Josephs L. von Osterreich o SRR

¥ *1688 - 11786
1699241757 Erdmuthe Sophie von
Dieskau, verh. von Lo I

15 gemeinsame Kinder
1721 bis 1722

Freiin Henriette
von Osterhausen
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Lage:
Mitteleuropa,

6°-15° 6stlicher Lange,
47°-55° nordlicher Breite

Fliche:
‘ 357121 ki,
langste Nord-Siid-
Achse: 880 km

4@ Einwohner: 81,1 Mio.
“n' GroBte Stadte:
Berlin 3,46 Mio.

Hamburg 1,78
Miinchen 1,35 Mi

Bevélkerungsdichte:
229 Einwohner/km?

» 16 Bundeslénder, L
davon drei Stadt- | anp
staaten (Berlin,
Bremen, Hamburg)

» Wirtschaft

Bruttoinlandsprodukt (2014):
2903 Mrd. €

Arbeitslosenquote (2014):
6.4%

Anteil der Wirtschaftsbereiche am

BIP (2014): sonstige

Industrie

2 muslimisch
49
46 ?;:‘Qewe’be protestantisch
Landwirt- 22 |
schaft rémisch-katholisch
30,1

Dienstleistung konfessionslos

Haupthandelspartner:
Frankreich, USA, Niederlande, China
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Wider den Ablasshandel P Christliche Konfessionen um 1560

Eines der umwiilzendsten Ereignisse in der
Geschichte der Neuzeit nahm seinen Ausgang in
Wittenberg: Ob Martin Luther dort seine
Thesen nun dffentlich anschlug oder nicht, er
setzte jedenfalls eine Entwicklung in Gang,

die die katholische Kirche in ihren Grundfesten
erschiitterte und deren Folgen erst nach

iiber 130 Jahren friedlich geregelt waren.

lutherisch 5 tte KONIGIRICH
Bhmische Briider PEIEN
anglikanisch

katholisch é? HEILIGES

P Die reformatorischen Exklusivpartikel
... nennen die Grundsatze, nach denen sich das
Verhaltnis des Menschen zu Gott ausrichten muss.

SOLA SCRIPTURA,
SOLA FIDE, s

Thesenanschlag

SOLA GRATIA, Dass Luther seine 95

Thesen an die Tur der

SOLU S CHRI STU S Schlosskirche zu Witten- AN

berg angeschlagen haben

Hhiid, ROMISCHES
reformier
 protestantische REICH

/
o FRANKREICH ,
Universitaten J scweiz

(Allein durch die Schrift, ...den soll, ist historisch nicht
Glauben, ...die Gnade, ...Christus.) belegt. Er hat sie an den
Bischof von Mainz L
geschickt. ‘ . ‘
P Von Deutschland nach Europa ©BAEDEKER :
31. Oktober 1517 1520 Reformatorische 1524-1526 Bauernkrieg 1530 Augsburger 1536 In Genf erscheint 1618-1648
Luthers 95 Thesen gegen  Hauptschriften Luthers: Bekenntnis der protestanti-  Johannes Calvins DreiBigjahriger Krieg
den Ablasshandel »An den christlichen Adel 0 b schen Reichsstande Hauptwerk »nstitutio B
deutscher Nation« S I EIEE? Christianae Religionis« 16?8 'Gar?m_lﬁ der
April 1518 Heidelberger »Von der babylonischen 1531 Die anglikanische S Religionsfreiheit im
Disputation u.a, mit Gefangenschaft der Schweden Kirche spaltet sich von e Westfalischen Frieden
Philipp Melanchthonund ~~ Kirche« e . Rom ab. S
Johannes Brenz »\Von der Freiheit eines & f"r};“a""" G
Christenmenschen [l e 1531 Protestantische 1546-1547 Schmalkaldi-
Firsten und Reichsstadte » e e
Oktober 1518 Luther April 1521 Luther vor fordern freie Ausbreitung drstenind Stadte s
verteidigt seine Thesen Karl V. des Lutherischen granden den Schmalkaldi- 1555 Augsburger
auf dem Reichstag in ) Glaubens. schen Bund. Religionsfrieden
Augsburg, 8. Mai 1521 Wormser N
A Edikt (Reichsacht gegen ST 1532 Narnberger 1560 Einfuhrung der
Luther) A2 ge Religionsfried calvinistischen Reformati-
Religionsgesprach: eligionsfrieden sl
1519 Leipziger 1522 Erste reformatori- Spaltung in lutherische
Disputation mit sche Schrift von Ulrich und Schweizer 1534 Bibelubersetzung ins 1562~ 1598 Hugenotten-

Johannes Eck Zwingli in Zarich Reformation Deutsche abgeschlossen kriege in Frankreich
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» Die lingsten Fliisse

Deutschland extrem
Keine Uberraschung diirfte sein, dass Deutschlands héchstgelegener Ort

Koblenz
% i o s i .. Nord:
in den Alpen zu finden ist. Und dass das Ulmer Miinster der hichste Rhein (W o
Kirchturm nicht nur Deutschlands, sondern sogar der Welt ist, wissen (865 km) T
viele. Aber dass unter den hischsten fiinf Kirchtiirmen der Republik
gleich drei Hamburger rangieren, hitte man eher nicht vermutet. fbe Dresden Magdibs Hamburg: e
(725 km)
P Deutschlands héchstgelegener Ort ! )
Ulm
Donau e I TTSOA Schvarzes Meer
Regensburg
Algiu (647 km) 8 €
—
Bambe: Rhein
g Main o5 B Wirtbutg | preain
Balderschwang (Bayern, (524 km)
Allgiuer Alpen) 1044 ii. NN
Minden
Weser .J\L/LV =
(440km)  Hann. Miinden
Bremen

» Deutschlands niedrigstgelegener Ort

Der Flussverlauf wurde in der Grafik an den Kennzeichnungen
begradigt. Es werden nur die Abschnitte innerhalb Deutschlands gezeigt.

» Der warmste Ort
Warme Fallwinde und das Regenschattengebiet
im Oberrheingraben begiinstigen das Klima des
badischen Ihringen. Aber um den Rang des

thringen am
Kaiserstuhl 11°C

»
* Neuendorf an der Unterelbe (Schleswig-Holstein)
3,54 mu. NN
©BAEDEKER

P Die reichsten Stadte
Mit deutlichem Vorsprung zu den
GroBstadten Hamburg und Miinchen
verzeichnet das baden-wirttembergische
Heilbronn das héchste verfiigbare
Einkommen je Einwohner.

CEEER -«

P Die kleinste Schule
Am 19. September 1912 wurde
die Schule auf der Nordseeinsel
Neuwerk gegriindet. Derzeit gilt
sie als kleinste Schule Deutsch-
lands mit nur einer Lehrerin
und einer Schilerin.

a1

warmsten Orts konkurrieren unter anderem noch Ui uLD)

Garmersdorf in der Oberpfalz, Baden-Baden und
Duisburg.

P Der kalteste Ort
Der Funtensee liegt 1601 m i.d.M. Er ist von
Bergen umschlossen und deshalb kaum von
der Sonne beschienen.

Funtensee/
Berchtesgadener
Alpen -45,5°C
(gemessen am
24.12.2001)

» Die hdchsten Kirchtiirme

St. Nikolai
(Hamburg)

St. Petri St. Michaelis
(Hamburg)  (Hamburg)

0‘53‘53 "’ a" e 132 132
m m
o E t t

Ulmer Manster Kélner Dom
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Die Vorderlandmauer markierte
nicht immer die direkte
Grenzlinie, sondern verlief oft
zuriick versetzt, sodass man sich
mancherorts statt im Westen
cigentlich schon im Osten
befand. Hier am Brandenburger
Tor und im Wedding im
franzésischen Stktor.

Neun Grenzilberginge machten die Mauer
zumindest von Westen her etwas durchlss-
sig, allerdings nicht uneingeschrénkt.
Checkpoint Charlie an der FriedrichstraBe
war fiir Westalliierte, westliche Auslinder
und Diplomaten bestimmt.

Direkt hinter dem Reichstag verlief die
Vorderlandmauer. Auf der Spree
patroullierten Sicherungsboote; am Ufer
cin Stiick Hinterlandmauer.
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Goethe in Weimar

Auf Einladung des jungen Herzogs Carl August
kam Goethe 1775 an den Weimarer Hof. Er
begegnete dort Literaten, Philosophen und
Kiinstlern, die sich bei der Herzogin

Anna Amalia, der Mutter von Carl August,
trafen. Als Mitglied des »Consiliums« gehérte
Goethe zu den engsten Beratern des Herzogs
und nahm immer mehr politische Aufgaben
wahr, u.a als Leiter der Kriegskommission und als
Finanzminister. Nach seiner ersten Italienreise
trat er von den meisten politischen Amtern

zuriick und konnte sich wieder verstiirkt seinen
literarischen Interessen widmen.

CBAEDEKER

» Wichtige Lebensabschnitte und Werke Goethes

28.8.1749 Goethe wird

1765 Studium der Jurisprudenz in Leipzig
« 1770 Fortfiihrung des Studiums in StraBburg
« 1776 Eintritt in den
‘weimarischen Staatsdienst
als geheimer Legationsrat
'« 1771 Promotion;
danach Rechtsanwalt in Frankfurt
Italienreise 1786-88

« 1775 Obersiedlung nach Weimarl

in Frankfurt/Main geboren

wichtige Lebensdaten

(——— 1788 Bruch mit Charlotte von Stein, Liebe zu Christiane Vulpius.
[——= 1789 Sohn August wird geboren

» Die Freundschaft zwischen Goethe und Schiller

7. September 1788
Erste Begegnung in Rudolstadt im Elternhaus der spiiteren
Frau Schillers Charlotte von Lengefeld
3. Dezember 1799
Schiller zieht nach Weimar

1794
Beginn der Freundschaft nach einer Sitzung
der Jenaer »Naturforschenden Gesellschaft«

« Beginn des iiber 1000 Bricfe umfassenden Briefwechsels
« Einladung Schillers an Goethe zur Mitarbeit
an der Literaturzeitschrift »Die Horen«

1795-1797
Goethe publiziert regelmifig in den »Horen

1796
enen Musenalmanach fiir das

Im von Schiller herausgege
Jahr 1797 erscheinen die gemeinsam verfassten »Xenien«

1798-1800
Goethe schreibt Beitrige fiir die folgenden »Musenalmanache«

1798/1799
Am Weimarer Hoftheater wird unter der Leitung Goethes
Schillers »Wallenstein«-Trilogie uraufgefiihrt,
es folgen: »Maria Stuart« (1800), »Die Jungfrau von Orleans« (1801),
»Die Braut von Messina« (1803) »Wilhelm Tell«
und »Die Huldigung der Kiinste« (beide 1804)

9. Mai 1805
Schiller stirbt, kurz nach Schillers Tod schreibt Goethe fiir cine
szenische Auffihrung von Schillers »Lied von der Glocke« einen Epilog

22.3.1832 Goethe stirbt in Weimar
+ 1804 Goethe griindet Jenaische Allgemeine Literatur Zeitung

* 1791 Goethe ibernimmt Leitung

des Weimarer Hoftheaters (bis 1817) « 1816 Christiane von Goethe stirbt

« 1792 Goethe nimmt am Feldzug gegen Frankreich teil = 1815 G. wird Erster Minister

* 1790 Zweite Italienreise * 1806 Goethe heiratet Christiane von Vulpius

GroBherzog Carl August stirbt 1828

« 1773 »Gotz von Berlichingen«
(Urauff. 1774)

« 1774 »Die Leiden des jungen Werthers
* 1780 »Wanderers
Nachtlied«

wichtige Werke (Erstverdffent-
lichung bzw. Urauffihrung)

STUDIUM

slphigenie auf Tauris« 1787 «

+ 1782 Erhebung in den Adelsstand und Ernennung
2um Kammerprésidenten, Umzug in das Haus am Frauenplan

Sohn August stirbt 1830 »

1808 »Faust I« (Urauff. 1829)
»Die Wahlverwandischaftenc 1809 « « 1810 »Zur Farbenlehre«
* 1795/1796 »Wilhelm Meisters Lehrjahre«
* 1811 »Dichtung und Wahrheit«
Urauffiihrung »Faust I« in Braunschweig 1829
Vollendung »Faust, der Tragddie Zweiter Teil« 1831

»Faust Il (posthum verdffentlicht) 1832

* 1790 »Torquato Tasso« (Urauff. 1807)
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